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B e r l i n i s t e n t s c h e i d e n d ! 
E K . K u r z nacheinander hatten sich kurzl ich 

der Bundesfinanzminister und der Bundesrat — 
als die Ver t re tung der westdeutschen Lander — 
mit den so aktuel len Forderungen unserer 
alten Reichshduptstadt nach einer wahrhaft 
g r o ß z ü g i g e n und weitschauenden Hi l fe tut 
Ber l in zu befassen. Die Situat ion, in der sich 
die einstige Vie r -Mi l l ionen-S tad t heute befin­
det, war al lgemein bekannt. Ber l in ist nicht nur 
im Kriege und spater seiner wichtigsten Indu­
str iewerke — v o n denen einige Hundert tau­
sende beschäf t ig ten — beraubt worden, es 
kam auch dank Potsdam und Jal ta in die Lage, 
alle seine normalen Verb indungen mit Ost-
und Westdeutschland zu ver l ie ren . Eine scharf 
kontroll ierte und oft genug vö l l ig gesperrte 
Sowjetzone trennt die Ber l iner Lieferbetriebe 
von ihren Absatzgebie ten im Westen . Die B e -
s e t z u n g O s t d e u t s c h l a n d s und d i e ' 
Schikane der Sowjetbesatzungsmacht in M i t t e l ­
deutschland entzogen Ber l in die naheliegend­
sten und wichtigsten M ä r k t e . Unter V e r h ä l t ­
nissen, die ke inen Verg le ich mit dem Wiede r ­
aufbau e twa in der Bundesrepubl ik zulassen, 
m u ß t e n die verarmten und a u s g e p l ü n d e r t e n 
Berl iner daran gehen, wenigstens einen T e i l 
der einst so h o c h g e s c h ä t z t e n Veredlungs- und 
Verarbei tungsbetr iebe in ihrem Stadtgebiet 
wieder auf die Beine stellen. Sie haben das in 
einem Umfang vollbracht, der die Bewunderung 
der ganzen W e l t verdient . U n d die gleichen 
Berl iner haben sowohl in den Tagen der Luft­
b rücke w ie auch vo r allem am 17. J u n i 1953 
bewiesen, wie stark ihr W i l l e zur Freihei t ist 
und wie wen ig sie auf die verlogenen Parolen 
der ös t l i chen „Beglücker" hereinfallen, die für 
die Preisgabe von Freihei t und Menschentum 
g r o ß z ü g i g e n Absa tz i n der anderen Richtung 
v e r h i e ß e n . M a n darf mit Nachdruck daran er­
innern, d a ß keine deutsche Stadt in der freien 
W e l t e in so g r o ß e s Ansehen gen ieß t , wie eben 
dieses tapfere, arme Ber l in . 

M a n braucht ke in g r o ß e r Wirtschaftsfachmann 
zu sein, um k la r zu erkennen, d a ß diese Stadt­
insel inmit ten eines Meeres des roten Terrors, 
v o n al len deutschen Notstandsgebieten den 
g r ö ß t e n Anspruch auf eine wahrhaft g r o ß z ü g i g e 
F ö r d e r u n g und U n t e r s t ü t z u n g hat. Dieser A n ­
spruch ist um so b e g r ü n d e t e r , als ja das So­
wjetregime samt seinen Moskaue r Regisseuren 
und H i n t e r m ä n n e r n nie e in H e h l daraus ge­
macht hat, d a ß sie alles daran setzen werden, 
diesen für sie ä r g e r l i c h e n Vorpos ten der freien 
W e l t e n d g ü l t i g zu beseit igen. A u d i h immel­
hohe Z ä u n e und dichte Sperren k ö n n e n n ä m ­
lich nicht verhindern, d a ß der Deutsche in 
Ostber l in w i e i n der Zone schon bei einem 
Blick nach Wes tbe r l i n erkennt, w i e f r a g w ü r d i g 
das „ P a r a d i e s " ist, das i h m die Ulbricht , Pieck 
und Gro tewoh l samt den k le inen Sowjettra­
banten zu bieten haben. W i e verheerend 
m ü ß t e es sich erst auswirken, wenn dank k luger 
westdeutscher Po l i t i k etst die letzten Westber­
l iner Arbe i t s losen wieder in Brot und Arbe i t 
s t ä n d e n und wenn hier unter den A u g e n der 
Sowjetzonen die Produk t ion auf v o l l e n Tou ­
ren liefe! 

W i r haben schon f rüher eingehend beleuchtet, 
daß es der Bundesrepubl ik mögl ich ist, ü b e r ­
al l dort, w o z w a n g s l ä u f i g durch die i r rs innige 
„Regelung" v o n Ja l ta und Potsdam Wes tbe r l in 
v e r k e h r s m ä ß i g und wirtschaftspolit isch ins H i n ­
tertreffen kam, e inen Ausg le ich zu schaffen. Es 
kann auch niemand bestreiten, d a ß der A p p e l l 
an die ganze freie W e l t , Be r l i n als entschei­
dende Posi t ion i m Kampf der Ideen zu be rück ­
sichtigen, n i c h t u n g e h ö r t ve rha l l en w ü r d e . 
Die Amer ikane r zum Beisp ie l haben dieser 
tapferen Stadt nicht nur eine Freiheitsglocke 
gestiftet, sie fühlen sich ihr auch sonst verbun­
den und werden annehmbare V o r s c h l ä g e nicht 
beiseitelegen. Vorausse tzung dafür ist aller­
dings, d a ß zunächs t e inmal die Deutschen selbst 
lückenlos den Beweis da fü r l iefern, d a ß ihnen 
Ber l in mehr als e in Haushaltsposten, als eine 
Angelegenheit für A l m o s e n ist. Sieht das 
Aus land , d a ß die Deutschen unter a l len U m -
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s t ä n d e n und wirk l ich g roßzüg ig Berl ins A n l i e ­
gen zu ihrem eigenen machen, d a ß sie hier 
unter keinen U m s t ä n d e n mit sich feilschen 
lassen, so w i r d es dementsprechend reagieren. 
Völ l ig falsch ist es dagegen, wenn etwa Län­
der, dessen Kassen keineswegs leer sind, B e i ­
l in als einen Fa l l unter v ie len behandeln und 
wenn sie die wi rk l i ch g r o ß z ü g i g e Berl inhilfe 
auf Monate vertagen. Das deutsche V o l k w i r d 
es durchaus verstehen, wenn sehr umfangreiche 
Neubauten von Min i s t e r i en des Bundes und 
der Lände r ruhig einmal vertagt werden, we i l 
zuerst und vor a l lem am entscheidenden 
Punkt — und das ist Ber l in — großzüg ig gehol­
fen werden m u ß . Daß ein tüch t iger F inanzmi­
nister auf einen Ausgle ich des Haushalts sieht, 
ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h und richtig. Er hat Posi­
tionen genug, wo er unter dem Beifa l l al ler 
zu S p a r s a m k e i t und zu klugen Haushal­
ten nach p r e u ß i s c h e m Muster mahnen kann. 
Wenn er aber entgegen den festen Zusagen des 
Kanzlers — und ein Kanzlerwor t hatte i n 
Deutschland immer seinen u n v e r ä n d e r l i ­
chen Wer t — die Zuweisungen an Ber l in kü r ­
zen, wenn er den Ber l inern die Nothi l fe weiter 
a u f b ü r d e n w i l l , dann ist er schlecht beraten. 
Denn Ber l in ist unter a l len An l i egen das aller-
aktuellste und ein Zuwen ig kann hier eine ver­
lorene Schlacht im Kampf um die Freiheit bedeu­
ten. Und auch der Finanzminister m u ß w i s s e n , d a ß 
der Gegner nicht schlummert, sondern daß er 
jede Gelegenheit nutzen wi rd , seine Stellung 
zu s t ä r k e n . 

Die Berl iner w ü n s c h e n ja gar keine Almosen 
und mi lden Gaben, sie fordern nur gleiche 
Wettbewerbsbedingungen und auf die haben 
sie einen b e g r ü n d e t e n Anspruch. Ist erst diese 
Posit ion geschaffen, so kann man das Wei te re 
der anerkannten Tüch t igke i t der Berl iner übe r ­
lassen. Und die ganze W e l t w i r d dann recht 
bald erkennen, welche ungeheure Bedeutung 
gerade Ber l in für die Ver te id igung der Freiheit 
und des Menschentums hat. In der alten Haupt­
stadt P r e u ß e n s und des Deutschen Reiches be­
wahrte man sich immer einen gesunden Sinn 
für die wi rk l iche Leistung hier und den frag» 
w ü r d i g e n propagandistischen Theaterdonner 
dort. 

Daß Ber l in nicht das einzige g r o ß e deutsche 
An l i egen ist, das mutig und entschlossen mit 
tapferem Herzen ge lö s t werden muß, ist uns 
heimatvertr iebenen O s t p r e u ß e n zu jeder 
Stunde b e w u ß t . Daß aber ein v e r l o r e n e r 
Kampf um die nie vergessene Reichshauptstadt 
eine entscheidende Nieder lage im ganzen R i n ­
gen um Freihei t und Recht ist, das vergessen 
w i r nicht. Der Bundesfinanzminister, der als 
Föde ra l i s t bekannt ist, hat dieser Tage bitter 
g e ä u ß e r t , e in F ö d e r a l i s m u s , i n dem finanz­
starke Lände r nicht mehr an die finanzschwa­
chen denken, indem hier L u x u s v i l l e n und Be­
h ö r d e n b a u t e n , dort aber bestenfalls A r m e n ­
h ä u s e r gebaut werden, habe k e i n e Lebens­
kraft. N u n — neben dem Dutzend der west­
deutschen B u n d e s l ä n d e r steht als dreizehntes 
Ber l in , das in seinen Sorgen von den wohlha­
benden nicht immer verstanden wurde. Es w i r d 
Zeit, d a ß sich das ä n d e r t und zwar grundlegend 
ä n d e r t . Eine d e u t s c h e Zukunft ohne Ber l in 
ist nicht denkbar. U n d wenn der K ö r p e r be­
droht ist, dann haben alle Gl ieder zu helfen 
oder sie sind vö l l ig u n n ü t z . W i r b e g r ü ß e n aus 
v o l l e m Herzen jede echte Heimatl iebe, aber 
was w ä r e eine solche Liebe, die d a r ü b e r des 
Vater landes v e r g ä ß e ? 

Frühlingswellen 
Aufn. Mauritius 

Wer einmal im Sportruderboot oder Paddelboot über ostpreußische Seen gefahren ist, 
der weiß, daß diese Gewässer durchaus nicht immer lieblich und zahm zwischen den be­
waldeten Höhen lagen. Zumal aui den größeren Seen, dem Mauersee etwa oder gar dem 
Spirding, hat mancher mit Schrecken sein Boot schneller vollschlagen sehen, als er es 
ausschöpfen konnte, und mit hastigen Ruderschlägen das Ufer gesucht. 

Der Goldapgar-See, den unser Bild zeigt, gehörte nicht zu den größten Seen Ost­
preußens, und doch hat der Frühlingssturm ihn über die Ufer getrieben. Die kleinen, 
heftigen Wellen laufen über die Uferbefestigung hinweg. Wer jetzt da stehen könnte, 
um Wind und Spritzer im Gesicht zu spüren! 

Auch heute herrscht im Sommer an zwei oder drei Gewässern Südostpreußens ein 
sogenannter „reger Wassersport". Unser großer Bericht über die neun letzten Jahre in 
Masuren spricht davon auch in dieser Folge. Er spricht auch von den zwei Maßstäben: 
Jener Wassersport mag „rege" sein für sowjetpolnische Verhältnisse. Für uns, die wir 
die Bilder unseres masurischen Sommers vor Augen haben, sind diese Gewässer ver­
lassen, aulgegeben, verödet. Sie warten auf uns. 

Neue Sowjet-Mitteilung an Pankow: 

Nun auch Umsiedlungen aus dem Memelland 
In einer weiteren M i t l e i l u n q der sowjetischen 

Botschaft in Ostber l in an die Sowjetzonenregie­
rung w i r d a n g e k ü n d i g t , d a ß die sowjetische 
Regierung bereit sei, auf den bevorstehenden 
Besprechungen ü b e r die Umsiedlung von Deut­
schen aus dem unter sowjetischer Ve rwa l tung 
stehenden T e i l von O s t p r e u ß e n — es h ieß zu­
nächst , d a ß das Memelgebiet dabei n i c h t be­
rücksicht igt werden sol l — auch die Auss ied lung 
von z u r ü c k g e b l i e b e n e n und festgehaltenen 
Deutschen aus Litauen, Estland, Lett land und 
dem Memelgebiet zu e r ö r t e r n . Die Hauptabtei­
lung „ B e v ö l k e r u n g s p o l i t i k " beim sowjetzonalen 
Staatssekretariat für Inneres ist bereits damit 
beschäft igt , entsprechende Vorarbei ten durchzu­
führen . Infolge der neuen Mi t t e i l ung der Sowjets 
ist der Beginn der Besprechungen von Anfang 
auf Ende A p r i l verschoben worden. Der Ort der 
Besprechungen ist e n d g ü l t i g festgelegt worden: 
die Unterredungen werden in K ö n i g s b e r g statt­
finden. 

Die Auss ied lung der Deutschen aus dem 
sowjetisch verwalteten T e i l O s t p r e u ß e n s , aus 
dem Memelgebiet , aus Lettland, Estland und 
Litauen sol len Uber das von den polnischen Be­
h ö r d e n errichtete Aussiedlungslager in Stettin 
geleitet werden, verlautet in Ostber l in . Es steht 

jedoch noch nicht fest, ob a l le in alte und nicht 
mehr a rbe i t s f äh ige Deutsche ausgesiedelt wer­
den sollen oder ob sich die A k t i o n auf eine 
g r ö ß e r e A n z a h l der in den genannten Gebieten 
befindlichen Deutschen erstrecken w i r d . 

„Königsberg — Brückenkopf 
der Aggression" 

Radio K ö n i g s b e r g „zum 9. Jahrestag der 

E r s t ü r m u n g K ö n i g s b e r g s " 

„ N e u n Jahre sind seit dem d e n k w ü r d i g e n 
Tage vergangen, an welchem nach schweren, 
blutigen Kämpfen sowjetische Krieger das Ban­
ner des Sieges auf der Zitadelle O s t p r e u ß e n s , 
Königsberg , autpflanzten und damit den uf-
ewigen Brückenkopf der Aggress ion gegen un­
ser Land vernichteten. E in Jahr danach wurde 
durch einen Erlaß des Präs id iums des Obersten 
Sowjets der UdSSR aus dem Gebiet des ehe­
maligen O s t p r e u ß e n s ein neues Gebiet der 
RSFSR gebildet und auf den ruhmvol len N a ­
men M . I. Ka l in ins getauft. Dank der Fü r so rge 
der K P , der sowjetischen Regierung sowie der 
selbstaufopfernden Arbe i t der Kal in ingrader 
erhob sich binnen einer e inmal ig kurzen Frist 

aus T r ü m m e r n und Asche ein junges, b lühen­
des Gebiet." 

So h ieß es in diesen Tagen im sowjetischen 
Sender K ö n i g s b e r g . 

Die M e i n u n g der freien Russen dagegen, die 
gezwungen sind, in der Emigrat ion zu leben, 
sieht ganz anders aus. W ä h r e n d der Konferenz 
der v ie r A u ß e n m i n i s t e r in Ber l in hat die rus­
sische antikommunistische Organisat ion e in 
Memorandum über re ich t , in dem es he iß t : „Ost­
p r e u ß e n ist deutscher Kul turboden — 1226 wur­
den die Deutschen von den Polen zur Bekämp­
fung der Pruzzen ins Land gerufen. Großes U n ­
recht geschah den Deutschen, die vertrieben, 
den Russen, die dort zwangsweise angesiedelt 
wurden. Daraus folgt, daß unser Land inter­
essiert ist an dem A b z u g unserer Truppen aus 
allen Staaten, die von der kommunistischen 
Herrschaft besetzt wurden oder die nach dem 
Zwei ten Wel tk r i eg unter kommunistische Herr­
schaft gekommen sind . . , Die Besetzung Nord-
O s t p r e u ß e n s und die Auss iedlung der Bevö lke ­
rung geschah nicht im Interesse Rußlands , son­
dern im Interesse der Sowjetregieruny, die 
sich hier eine Ausgangsbasis lür ihre Aggres-



24. April 1954 / Seite 2 Das Ostpreußenblatt 
Jahrgang 5 / Folge 17 

Französischer Gruß . . . Low im „Manchester Guardian" 

Wer Europa angreift. . . 
Die großen Garantien und die immer fordernden Franzosen 

sion schaffen woll te ." Das stellt die antikom­
munistische deutsch-russische Zeitschrift „R u ß -
l a n d u n d w i r " fest. 

164000 Russen? 
Nach Meldungen, deren Richtigkeit nicht 

nachgeprüf t werden kann, sollen jetzt 164 000 
Russen in Kön igsbe rg leben, darunter 20 000 
Kalmücken, die aus der Ka lmückens t eppe um 
Elista, südlich von Stalingrad, nach Königsberg 
verpflanzt worden sind. 

Brot im Schwarzhandel 
W i e in West-Berl in eingetroffene Reisende 

soeben berichteten, nimmt entlang der Eisen­
bahnstrecke K ü s t r i n — T h o r n — A l i e n ­
s t e i n — K o r s c h e n die Zah l der betteln­
den, hungrigen und zerlumpten Kinder in er­
schreckendem Umfange zu, die ihre H ä n d e nach 
Brot ausstrecken. W e n n das Zugpersonal oder 
die F a h r g ä s t e den Kindern einige Stücke Brot 
zuwerfen, sind die Kle inen glücklich. Die Not 
in den polnisch besetzten deutschen Ostgebie­
ten, welche einst die Kornkammer Deutschland«; 
darstellten, ist so g roß geworden, d a ß Brot jetzt 
dort wiederum als Schwarzhandelsware gegen 
unvorstellbare Preise gehandelt wi rd . Insbeson­
dere w i r d es auf dem Lande gegen einen jetzt 
in Polen sehr begehrten A r t i k e l : Sonnenbrillen, 
eingetauscht, auch gegen alte Schuhe, Text i l ien , 
Zigaretten usw. In Thorn e r k l ä r t e n hungernde 
Frauen den Reisenden: „Man hat uns verspro­
chen, d a ß jeder seinen Bedürfn issen g e m ä ß satt 
werden wi rd . Jetzt haben w i r nicht einmal ge­
nug Brot für unsere Kinder!" V o n der Bevölke­
rung wi rd es in Anbetracht dieser ernsten V e r ­
sorgungslage als eine Unmenschlichkeit emp­
funden, daß nunmehr durch die a u ß e r o r d e n t ­
liche E r h ö h u n g der Zol lsä tze selbst die Hi l fs ­
aktionen des Auslandes so gut wie unterbun­
den werden sollen. 

Verschärfte Bespitzelung in 
unserer Heimat 

Auf die unter polnischer Verwal tung stehen­
den d e u t s c h e n O s t g e b i e t e n kann 
eine für ganz Polen beschlossene Verwal tungs-
reform weitreichende Auswi rkungen haben. Die 
in Polen und in unserer besetzten Heimat heute 
vorhandenen 40 000 Landgemeinden werden in 
rund 10 000 Dorfgemeinschaften zusammenge­
legt, die je tausend bis höchs tens dreitausend 
Einwohner umfassen dürfen. Gleichzeit ig wer­
den die ländl ichen Amtsbezirke abgeschafft, die 
bisher bis zu zwanzig Dörfer verwalteten. Die 
neuen Dorfgemeinschaften werden den Kreis­
verwaltungen unterstellt. 

Die Neuordnung w i r d mit der Notwendigkei t 
einer rationelleren Verwal tung auf dem Lande 
begründe t . Ihre eigentliche Absicht liegt darin, 
die L a n d b e v ö l k e r u n g unter schärfere Kontrol le 
des kommunistischen Parteiapparates zu be­
kommen. 

Nach achtjährigem Schweigen 
Erste Lebenszeichen 

von verschleppten Ziv i l i s ten 

Nach Feststellungen des Evangelischen Hi l fs ­
werks für Internierte und Kriegsgefangene in 
München werden zahlreiche Kriegsgefangenen­
lager in der Sowjetunion zur Zeit verlegt. M i t 
ziemlicher Bestimmtheit k ö n n e gesagt werden, 
daß die Lager Krasnopole, Stalino, Stal ingrad 
und Schachtv aufgelös t und die Gefangenen 
nach Swerdlowsk gebracht worden seien. In das 
g e r ä u m t e Lager Krasnopole seien Gefangene 
nichtdeutscher Na t i ona l i t ä t aus K i e w und 
Tscherbakow verlegt worden. Die h ö h e r e n deut­
schen Offiziere w ü r d e n in W o i k o w bei Moskau 
zusammengezogen. Der Leiter des Hilfswerks , 
Bischof Meckel, hofft, daß diese M a ß n a h m e n 
die Zusammenstellung neuer Heimkehrertrans­
porte vorbereiten. 

In den letzten drei Monaten sind nach sechs-
bis ach t jähr igem Schweigen zum erstenmal 
eigene Nachrichten von Ziv i l i s t en eingetroffen, 
die in der Sowjetzone und in den deutschen 
Ostgebieten ve i haftet und in sowjetische 
Zwangsarbeitslager gebracht worden sind und 
jetzt Schreiberlaubnis erhalten haben. Das 
Hilfswerk hat erste Lebenszeichen aus folgen­
den Lagern in Sibir ien registriert: Abes in der 
Komi-Republ ik , Postfachnummer 5110 '31; 
Nor i l sk an der J e n i s s e i m ü n d u n g , 5110 /32; 
Potma in der Mordwinen-Republ ik , 5110 33; 
King i r Dscheskasqan in der kasakischen Re­
publik, 511034; W orku t a in der Komi-Republ ik , 
5110 36; Taischet im Irkutsker Gebiet, 5110'37; 
Karaganda in der kasakischen Republik, 5110' 
38; und Ekibastus in der kasakischen Republik, 
5110 40. Aus Lagern mit den Postfachnummern 
5110 30 und 5110/35 liegen ebenfalls Nachrich­
ten vor; doch ist ihre Lage nicht bekannt. 
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kp. N i e zuvor in ihrer Geschichte haben sich 
die Vereinigten Staaten von A m e r i k a zu einer 
so weitgehenden Garantie in Friedenszeiten be­
reitgefunden wie jetzt i n jener Botschaft des 
P r ä s i d e n t e n Eisenhower an die Staaten, die in 
Zukunft die Europä ische Verteidigungsgemein­
schaft bi lden sollen. M a n m u ß hinzufügen, daß 
auch die britische Garantie, in der sich die Eng­
l ände r in erstaunlich g r o ß e m Umfang zu einer 
direkten Zusammenarbeit mit der künf t igen 
Europaarmee bereitfanden, in ihrer A r t etwas 
Einmaliges ist. Das amerikanische Staatsober­
haupt, im Zweiten W e l t k r i e g bekanntlich Höchst­
kommandierender an der entscheidenden Inva­
sionsfront, hat nach Rücksprache mit beiden 
amerikanischen Parteien eindeutig festgelegt, 
daß jeder Angr i f f auf Europa von den U S A 
ebenso als Angri f f auf A m e r i k a gewertet und 
beantwortet w i r d wie ein Überfal l auf die Union 
selbst. Zugesichert ist der Verb le ib ausreichen­
der amerikanischer Truppen in Westdeutsch­
land und Westeuropa in einem A u s m a ß , das dem 
Sicherhe i t sbedürfn is angemessen ist. Da auch 
eine enge Zusammenarbeit dieser Kontingente 
mit den eu ropä i schen ebenso wie eine laufende 
Beratung ü b e r alle wichtigen strategischen 
Fragen sichergestellt ist, so entfäl l t auch die Be­
fürchtung, A m e r i k a k ö n n e sich für den heute 
wahrscheinlich schon entscheidend wichtigen 
ersten Abschnitt eines Z u s a m m e n s t o ß e s auf eine 
„ R a n d v e r t e i d i g u n g " etwa in Spanien oder Por­
tugal beschränken , und. erst s p ä t e r eingreifen. Es 
w i l l etwas he ißen , wenn sogar die Sprecher des 
Pariser A u ß e n m i n i s t e r i u m s nach dem Bekannt­
werden beider E r k l ä r u n g e n sagten, damit seien 
wesentliche Hindernisse für eine baldige A n ­
nahme des EVG-Ver t rages durch das immer 
noch z ö g e r n d e Frankreich fortgefallen. Vors ich­
tig wurde allerdings h inzugefügt , man k ö n n e 
allerdings die Entscheidung der Pariser Kammer 
nicht vorwegnehmen und ü b e r deren Gedanken­
g ä n g e nichts sagen. Gerade dieser Zusatz gibt 
zu denken. * 

A u f den sogenannten „drei Bedingungen 
Frankreichs" reiten die amtlichen Pariser Kreise 
seit v ie len Monaten herum. Diese Bedingungen 
h i eßen : Betei l igung Englands an der E V G , um­
fassende Garantie der U S A — und „Saa r r ege ­
lung". Z w e i von ihnen sind in einem A u s m a ß 
erfüllt, bei dem man sich fragen kann, was die 
Franzosen hier nun eigentlich noch fordern 
wol len . W i r selbst haben vor al lem an den 
stetig gesteigerten Forderungen des gleichen 
Frankreich i n der Frage einer vo r l äu f igen 
S a a r r e g e l u n g deutlich merken k ö n n e n , 
wie sehr die Pariser Min is te r ien b e m ü h t sind, 
die Rol le der umworbenen „ M a r i a n n e " bis zum 
letzten a u s z u n ü t z e n . V o n g roßzüg igem Europa­
geist war da wenig zu s p ü r e n und man über ­
treibt gewiß nicht, wenn man feststellt, daß 
Paris immer zuerst an die Mehrung des franzö­
sischen Prestiges und erst v i e l spä t e r auch noch 
an die An l i egen echter eu ropä i sche r Zusammen­
arbeit gedacht hat. Noch zeichnet sich ein für 

In der Karwoche ist aus Westber l in der 
russische Emig ran t en füh re r Truschnowitsch ent­
führt worden, und zwar unter Mi th i l fe des A r c h i ­
tekten Heinz Gläske , der Bezirksvorsitzender 
des Heimkehrerverbandes in Ber l in-Wilmers­
dorf war. . 

Die Ermitt lungen ü b e r die En t führung sind 
nach Mi t t e i lung der Westber l iner Pol izei nahezu 
abgeschlossen. Nachdem bereits feststand, daß 
Truschnowitsch in G l ä s k e s Wohnung mit Stahl­
ruten niedergeschlagen und zusätzl ich mit einer 
Injektion b e t ä u b t worden sein muß, glaubt die 
Polizei jetzt auch den W e g zu kennen, auf dem 
der schwerverletzte und b e w u ß t l o s e Dr. Trusch­
nowitsch nach dem Osten gebracht worden sein 
kann. W i e die Pol izei in diesem Zusammenhange 
e rk l ä r t e , h ä t t e n sich die M e n s c h e n r ä u b e r für die 
Flucht mit ihrem Opfer einer „neua r t i gen 
Methode" bedient, ü b e r die sie die Öffentlich­
keit jedoch erst nach dem Abschluß aller aus 
Ostber l in vorl iegenden Information unter­
richten wird . 

Nach diesen Informationen aus Ostberl in 
scheint festzustehen, d a ß Dr. Truschnowitsch im 
Auftrage der sowjetischen Sicherheitsorgane 
ent führ t worden ist. Die unmittelbare Leitung 

beide Seiten tragbares S a a r k o m p r o m i ß , das nicht 
alle Trümpfe restlos Frankreich i n die H ä n d e 
gibt, nicht ab. U n d bedenklich m u ß es stimmen, 
daß Paris sich jedenfalls bisher eifrigst be­
m ü h t e , die e n d g ü l t i g e S a a r l ö s u n g , die nur 
bei echten Friedensverhandlungen getroffen 
werden kann, weitgehend vorwegzunehmen, die 
Deutschen und auch die K r i e g s v e r b ü n d e t e n 
Frankreichs weitgehend schon jetzt festzulegen. 
Aber auch in fast a l len anderen Fragen war es 
denn doch so, daß jedes ritterliche Entgegen­
kommen anderer E u r o p a m ä c h t e oder der A m e r i ­
kaner in der f ranzösischen Republ ik mit einem 
Kata log neuer Zumutungen und Forderungen 
beantwortet wurde. O b w o h l jedes K i n d bewei­
sen kann, daß nur eine geschlossene e u r o p ä i s c h e 
Sicherheitsfront auch die Rettung Frankreichs 
ist, tun u n z ä h l i g e französische Pol i t iker so, als 
sei dieses Frankreich eine Weltmacht v o n der 
G r ö ß e Ruß lands und Amer ikas und dazu der 
Schiedsrichter zwischen Osten und Westen. Die 
Gaul l is ten und Kommunisten t r ä u m e n von 
einem neuen franko-sowjetischen M i l i t ä r b ü n d ­
nis und nicht nur der obskure Mons ieur Daladier 
l i ebäuge l t mit denen, die die Feinde des euro­
pä ischen Friedens und Ausgleichs sind. 

* 
Fast am gleichen Tag, an dem Eisenhower sein 

g roßes Garantieversprechen nach Europa ü b e r ­
mittelte, machte der f rühere f ranzösische Staats­
p rä s iden t V i n c e n t - A u r i o l seinen ersten neuen 
Ausf lug- in die .Pol i t ik , -Er 'beschwor bezeichnen­
derweise seine Landsleute, keinestalls deutschen 
Divis ionen zuzustimmen. Höchs t ens deutsche 
Bataillone k ä m e n in Frage (1), dann m ü ß t e n die 
Deutschen von A u s l ä n d e r n kommandiert wer­
den. Niemals solle Frankreich seine H a ß k o m ­
plexe gegen die b ö s e n Deutschen vergessen. In 
dem Europa, das der keineswegs u n m a ß g e b ­
liche A u r i o l im A u g e hat, dür fen die Deutschen 
— stets unter schärfs ter Kont ro l le — so etwa 
die Rolle f ranzösischer F r e m d e n l e g i o n ä r e spie­
len. Sicher sitzt dieser M a n n nicht in der Pariser 
Regierung, aber kaum ein Kabinett hat an der 
Seine l ä n g e r als 300 Tage gelebt und es ist 
keineswegs ausgeschlossen, daß bei der uner­
müdl ichen W ü h l a r b e i t europafeindlicher M i n i ­
ster nicht in absehbarer Zeit eben dieser Herr 
A u r i o l Chef eines neuen Kabinetts w i rd . 

Sollen wi r daran erinnern, in welchem A u s ­
maß einst die Clemenceau, Poincare, Tardieu, 
Klotz und andere französische Pol i t iker , die 
stets ü b e r dem Gestern das Heute und M o r g e n 
v e r g a ß e n , schon einmal dazu beitrugen, d a ß 
eine echte deutsch-f ranzösische A u s s ö h n u n g sich 
anbahnte? Sie vor al lem waren die Wegbauer 
aller v e r h ä n g n i s v o l l e n Entwicklungen bis zum 
Zweiten W e l t k r i e g und sie halfen mehr als 
andere, den Diktatoren das Bett zu bereiten. 
W i r d Frankreich aus diesen Dingen lernen? 
W i r d es endlich erkennen, d a ß es für immer 
seine Chancen verspielt, wenn es nach dem 
g r o ß e n Entgegenkommen der anderen immer 
wieder mit neuen Forderungen kommt? W i r 
wol len es hoffen! 

der A k t i o n habe in den H ä n d e n des SSD-
Majors Paul gelegen, der auch die Verschlep­
pung Dr. Linses geleitet haben sol l . G l ä s k e so l l 
Mitarbei ter dieser SSD-Gruppe gewesen sein; 
er so l l dem SSD auch s t änd ig Mate r i a l des V e r ­
bandes der Heimkehrer geliefert haben. A n der 
Ent führung Truschnowitschs aus der W o h n u n g 
G l ä s k e s sol len der Berufsverbrecher Richard 
Joswig und seine Ehefrau Else sowie zwei M ä n ­
ner namens Erich und W l a d i m i r beteiligt ge­
wesen sein. 

Der Abtransport Truschnowitsch sei übe re i l t 
vorgenommen worden, da s t ä n d i g das Telefon 
geklingelt und man unliebsame Besucher ge­
fürchtet habe. Zur unmittelbaren Ent führer ­
gruppe h ä t t e n Else Joswig , W l a d i m i r und 
Glä ske gehör t , Erich sei vorerst in der W o h ­
nung geblieben und sei s p ä t e r gefolgt. A l s Be­
obachter seien noch zwei vermutlich bewaffnete 
Helfer beteiligt gewesen mit dem Auftrage, im 
Falle unvorhergesehener Hindernisse rücksichts­
los von der Waffe Gebrauch zu machen. A l l e bis­
her vorl iegenden polizei l ichen Ermittlungs-
erqebnisse lassen darauf schl ießen, d a ß der 
Menschenraub von langer Hand vorbereitet ge­
wesen ist. 

Von Woche zu Woche 
Für eine beschleunigte A u s r ü s t u n g deutscher 

E V G - T r u p p e n trifft man nach Washingtoner 
Meldungen in den Vere in ig ten Staaten alle 
Vorbere i tungen. Es so l l sich unter anderem 
um Waffen, Panzer, Flugzeuge und Unifor­
men handeln. 

Vie rzehn Häf t l inge f ranzös i scher Mi l i t ä rge­
fängnisse wurden in der Bundesrepublik zu 
Ostern freigelassen. F ü n f u n d z w a n z i g Verur ­
teilte erhielten S t ra fnach laß . Auch der f rühere 
deutsche Botschafter i n Paris, Otto Abetz, 
wurde freigelassen. 

Die Schwester der englischen König in , Prinzes­
sin Margret , w i l l in diesem Sommer Deutsch­
land besuchen. Sie w i r d dabei vom Bundes­
p r ä s i d e n t e n Heuss empfangen werden. 

V o n einem „Loch in der Bundeskasse" sprach 
Bundesfinanzminister Schäfter. Behauptun­
gen übe r einen Kassenbestand v o n 3,5 M i l l i a r ­
den t räfen keineswegs zu. M a n habe sogar 
eine halbe M i l l i a r d e weniger, als man für 
eine Auszah lung der jederzeit fäl l igen Be­
satzungsgelder brauche. 

Für die v e r s t ä r k t e Beschäf t igung ä l t e r e r Ange­
stellter w i l l das Bundesarbeitsministerium 
den Fi rmen Kredi th i l fen und A n l e r n z u s c h ü s s e 
g e w ä h r e n . 

Eine weitere Besprechung der westlichen 
A u ß e n m i n i s t e r noch vo r dem Beginn der 
Genfer Konferenz findet in Paris anläßl ich 
der Tagung der Staaten des Nordat lant ik­
pakts statt. Eine Reihe v o n Abordnungen für 
Genf hat bereits die Reise angetreten. 

Wiede r verhaftete man einen Sowjetspitzel in 
der Westber l iner Po l i ze i . Es handelte sich um 
den Polizeimeister Steller, der seit zwe i Jahren 
dem sowjetzonalen Geheimdienst laufend Be­
richte ü b e r die Westber l iner Po l ize i lieferte. 

De Rekrut ierung für die rote kasernierte Vopo 
als künf t ige Armee der Sowjetzone w i r d mit 
g röß t e r Bru ta l i t ä t durchgeführ t . F ü r die mit 
Panzern und Ar t i l l e r i e , Flugstaffeln und Flot­
teneinheiten versehene V o p o werden jetzt 
von Ulbrichts „ F r i e d e n s f r e u n d e n " regelrechte 
Kriegsgerichte geschaffen. 

Altangesehene Zeitungen der Sowjetzone, 
deren weiteres Erscheinen v o n der SED in 
Mit teldeutschland verboten wurde, kommen 
jetzt in Notausgaben i n der Bundesrepublik 
heraus. In gewissen Z e i t a b s t ä n d e n erscheinen 
hier u . a., die „Leipziger Neuesten Nachrich­
ten" und die „ M a g d e b u r g i s c h e Ze i tung" . Sie 
wol l en vor al lem das deutsche V o l k ü b e r 
die wi rk l ichen V o r g ä n g e jenseits des Eiser­
nen Vorhanges a u f k l ä r e n . 

In Danzig veranstalten die Polen jetzt eine 
„ Jub i l äumsfe i e r für die Wiede rve re in igung 
Danzigs mit dem polnischen Va te r l and" . P o l ­
nische „Forscher" e r k l ä r e n , v o r fünfhunder t 
Jahren hä t t en die Danziger und Pommern 
„das Joch des deutschen Ritterordens abge­
schü t te l t " . 

F ü r den kommenden „ s t a r k e n M a n n der Sowjet­
union" halten die westlichen Diplomaten den 
P a r t e i s e k r e t ä r Chruschtschew. M a n rechne mit 
einem Machtkampf zwischen Chruschtschew 
und M a l e n k o w . 

Die Neuwahlen in Belgien bradi ten der regie­
renden christlichen Partei des M i n i s t e r p r ä s i ­
denten van Houtte Mandatsverluste . M a n 
rechnet mit einer Koal i t ionsreg ierung der 
Sozialisten und Liberalen. Künf t iger A u ß e n ­
minister dür f te der Sozialist Spaak werden. 

Einen neuen f ranzös ischen Generals t re ik von 
24 Stunden haben die kommunist ischen Ge­
werkschaften für den 28. A p r i l a n g e k ü n d i g t . 
Die sozialistische Gewerkschaft Force 
Ouvr ie re w i r d sich wahrscheinlich anschlie­
ßen . 

Ein M i l i t ä r b ü n d n i s zwischen der T ü r k e i und 
Jugos lawien wurde bei dem Besuch Marschal l 
Titos in A n k a r a beschlossen. M a n w i l l sich 
h ie r für auch die Zust immung Griechenlands 
sichern. 

Der bekannte amerikanische Atombombenfor­
scher Robert Oppenheimer wurde von der 
Washingtoner Regierung seines Postens ent­
hoben. Oppenheimer gestand, f rüher Kommu­
nist gewesen zu sein. Er soll auch Kommuni ­
sten in die Atombombenforschung aufgenom­
men haben. 

Oberst Nasser hat wieder a l le Macht in Ä g y p ­
ten. General Nag ib hat zugunsten v o n Oberst­
leutnant Nasser auf seinen Posten als ä g y p ­
tischer M i n i s t e r p r ä s i d e n t verzichtet. Damit hat 
er praktisch eine weitere Kraftprobe mit den 
jungen Offizieren des Revolutionsrates ver­
loren. Der Genera l b e h ä l t seine Ä m t e r als 
P r ä s i d e n t der Republ ik und als Vorsi tzender 
des Revolutionsrates bei . Diese Ä m t e r haben 
jedoch nur eine symbolische Bedeutung. 

Starke kommunistische Einf lüsse in Nazareth 
brachten in der biblischen Stadt bei den Ge­
meindewahlen einen erheblichen Stimmen­
zuwachs der Roten. Nazareth ist heute die 
g röß t e Stadt P a l ä s t i n a s im arabischen Gebiet. 

Marschall Juin 
fordert Änderung der EVG 

Marschal l J u i n hat in einem Schreiben an 
S t a a t s p r ä s i d e n t C o t y die G r ü n d e dargelegt, wes­
halb er den E V G - V e r t r a g in seiner g e g e n w ä r t i ­
gen Form ablehnt. 

Ju in e rk l ä r t , d a ß die Bedrohung Westeuropas 
durch die Sowjetunion nachgelassen hat, w ä h ­
rend Frankreich durch den Indochinakrieg 
schwächer geworden ist. Deshalb sollte Frank­
reich nicht mit seinen zersplit terten Kräften auf 
der Grundlage der Integration in eine Kombi ­
nation eintreten, in der es nicht damit rechnen 
kann, in der Ubermacht zu sein. Aus diesem 
Grunde m ü ß t e der E V G - V e r t r a g g e ä n d e r t wer­
den. V o r der Veröf fen t l i chung des Briefes hatte 
die f ranzösische Regierung in einem Kommu­
nique e rk l ä r t , d a ß Ju in al le E V G - V e r t r ä g e ge­
kannt und gebil l igt habe. 

Wieder Menschenraub in Berlin 
Russischer Emigrantenführer Dr. Truschnowitsch entführt 
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3. Fortsetzung 

S chon kurz nach Beginn des Streiks e r l ä ß t 
die V e r w a l t u n g der Regimelager folgende 

A n o r d n u n g : 
1. D ie Gefangenen werden nachts nicht mehr 

eingeschlossen. 
2. Die Gi t ter vor den Fenstern sind zu ent­

fernen. 
3. Die Nummern auf dem l inken A r m und dem 

T e c h t e n Bein sind abzutrennen. 
4. Jeder Gefangene hat das Recht, anstatt wie 

bisher zwei Briefe jährl ich, ab sofort monat­
lich einen Brief an sein A n g e h ö r i g e n zu 
schreiben. 

5. M i t Genehmigung des Chefs der Regime­
lager von Worku t a , des Generals D c _ e -
wianko , dür fen Gefangene, deren Arbei ts­
leistung und F ü h r u n g zufriedenstellend sind, 
auf ihren Ant rag und unter B e f ü r w o r t u n g 
durch den Chef des Lagers e inmal jähr l ich 
den Besuch von A n g e h ö r i g e n empfangen. 

6. Ar'r^Ige auf Revis ion des Untersuchungs­
und Gerichtsverfahrens k ö n n e n v o n jedem 
Gefangenen an den Vors i tzenden der spe­
z ie l l aus M o s k a u entsandten Kommiss ion , 
den Genera l Mas l enn ikow, gerichtet werden. 

Diese A n o r d n u n g wird am zweiten Streiktag 
nachts durch. Spezia lkur ier der Regimelager­
verwal tung W o r k u t a bekanntgegeben. Die Ge­
fangenen beginnen, mit V e r g n ü g e n und unter 
Anwendung ihres gesamten Vokabu la r s an 
Schimptworten die schweren Eisenschienen, mit 
denen die B a r a c k e n t ü r e n verschlossen werden, 
aus den A n g e l n zu drehen. Die Gi t ter werden 
abgerissen, die N u m m e r n entfernt. In bezug 
auf die B e s u c h s m ö g l i c h k e i t e n begreifen die Ge­
fangenen sehr woh l , d a ß es sich um eine K o n ­
zession ohne praktische Bedeutung handelt. 
W e r von den A n g e h ö r i g e n ist in der Lage, auf 
eigene Kosten ü b e r eine Entfernung v o n 3000 
und mehr K i lome te rn aus der Ukra ine , den Ost­
see-Staaten oder aus S ib i r i en ü b e r den Polar­
kreis hinauszureisen, um für drei Tage einige 
Stunden täglich e in Fami l i enmi tg l i ed zu sehen. 

Im 6. Schachtlager sollte in den auf den 
Streik folgenden fünf Mona ten nur e in einziges 
M a l die Frau eines Gefangenen auftauchen; 
aber sie hatte sich a u ß e r h a l b des w ä h r e n d des 
Streiks proklamier ten Rechts eine Ausnahme­
genehmigung des S t a a t s o r ä s i d e n t e n W o r o s d i i l o w 
erwirkt . (Dieser Besuch ü b r i g e n s endete mit 
einem vo l lkommenen seelischen Zusammen­
bruch der armen Frau, die nach 13 jäh r ige r Tren­
nung nicht mehr ihren M a n n , sondern ein kör ­
perliches und seelisches Wrack vorfand, und 
nach ihren eigenen W o r t e n das Lager ve rzwe i ­
felter denn je ver l ieß . ) 

Z u m letzten Punkt endlich: die Gesuche etwa 
eines Dri t tels der 3500 Gefangenen des 6. 
Schachtlagers, die g e m ä ß dieser A n k ü n d i g u n g 
an den Generalobersten Mas l enn ikow oder den 
Generalstaatsanwalt der Sowjetunion, Rudenko 
(ehemals sowjetischer A n k l ä g e r in N ü r n b e r g ) , 
gestellt wurden, sind bis auf einen einzigen 
Fa l l mit der stereotypen Formul ie rung abge­
lehnt worden: 

„Ihr Gesuch v o m soundsoviel ten wurde ge­
prüf t . Ihre Veru r t e i l ung ist z u Recht erfolgt. 
Es besteht keine Veranlassung, eine Rev i s ion 
des Verfahrens du rchzu füh ren . Nach V e r -
b ü ß u n g der Strafe werden Sie entlassen 
werden" . 
So s ind Konzess ionen der sowjetischen Re­

gierung, gemessen an den Forderungen der 
Gefangenen, zu ge r ing füg ig , um von den Ge­
fangenen als wesentlicher G e w i n n gebucht zu 
werden. Die Stre ikenden k ö n n e n in diesem 
Augenbl ick na tü r l i ch nicht ermessen, e in w i e 
tingeheures Z u g e s t ä n d n i s selbst das a l ler-
kleinste Eingehen auf ihre Forderungen be­
d e u t e t . Daß sich die Waffen des Streiks — im 
Sowjetreich, i n der Heimat der W e r k t ä t i g e n 
re in d e f i n i t i o n s g e m ä ß e in U n d i n g — ungestraft 
hatten ergreifen dür fen , war schon ein sensa­
tioneller Erfo lg . 

Die sowjetische Regierung tut das K lügs t e , 
was sie i n dieser Si tua t ion ü b e r h a u p t tun kann. 
Sie trifft ke ine r l e i Entscheidungen, die v i e l ­
leicht ü b e r e i l t sein und die Si tuat ion v e r s c h ä r ­
t e n k ö n n t e n , sondern sie informiert sich zu­
nächst einmal g ründ l i ch d a r ü b e r , was ü b e r ­
haupt passiert ist. 

Eine g roße , aus e twa d r e i ß i g Off izieren be­
siehende Kommiss ion trifft im Flugzeug auf 
dem kleinen Flugpla tz in W o r k u t a ein-. Ihr 
Chef ist der Generaloberst M a s l e n n i k o w , zwe i ­
facher H e l d des G r o ß e n V a t e r l ä n d i s c h e n K r i e ­
ges, Inhaber des Lenin-Ordens . Seine Kommis­
sion ist ohne jede Vol lmachten , sie hat nur 
informatorische Aufgaben . Ihren Sitz nimmt sie 
in einem k l e inen Lager in unmittelbarer N ä h e 
des 8. Schachtes, w o h i n man nun die „Räde l s ­
führer" und ü b e r h a u p t a l le verhafteten Strei­
kenden bringt. 

Ein Deutscher, der nach drei Wochen aus 
diesem Lager z u r ü c k k e h r t e , e r z ä h l t e mi r : „Wir 
wurden behandelt w ie die rohen Eier, brauch­
ten nicht zu arbeiten, wurden normal verpflegt 
und nahmen den ganzen Tag S o n n e n b ä d e r . 
A m zwei ten Tag wurde ich zur Vernehmung 
zu einem Offizier der K o m m i s s i o n gerufen. 
Er war höflich und sachlich. Er fragte mich nach 
Personalien, S t r a fmaß und nach dem Grund , 
weshalb ich nicht arbei ten wol l e . Ich sagte 
ihm, d a ß ich v o l l k o m m e n unschuldig zu fünf­
zehn Jahren verur te i l t sei. Er schrieb sich das 
alles auf e inen g r o ß e n Bogen, der vor i hm lag; 

dann konnte ich gehen. Ähnlich wie mit mir 
sind sie mit al len Gefangenen verfahren. Offen­
bar wol l ten sie nur wissen, was los war, we i ­
ter nichts." 

Die Kommiss ion arbeitet ungefähr acht Tage 
lang und fliegt wieder weg, ohne irgendwelche 
Anordnungen zu hinterlassen. 

E i n e u n a b h ä n g i g e L a g e r r e p u b l i k 

Eines Tages h ö r e n wir , entfernt aber deut­
lich, aus der Richtung der vor uns liegenden 
drei Schächte 7, 14/16 und 29 heftiges Feuer aus 
Maschinenpistolen und Gewehren. Noch wissen 
wir nicht, in welchem Schacht die Schießerei 
sich abspielt. A m gleichen Tag abends geht 
einer der beiden Chi rurgen unseres Lagers, 
Blagodatow, auf „E inze l e t appe" . Er ist eine 
Woche abwesend. Nach seiner Rückkehr er­
fahre ich das dramatische Geschehen im 
29. Schacht. 

Dort haben die Gefangenen nicht nur die 
Arbe i t verweigert . Die A k t i o n begann damit, 
daß die Gefangenen in einer öffent l ichen K u n d ­
gebung eine eigene Lage r füh rung w ä h l t e n , in 
der alle g r ö ß e r e n nationalen Gruppen vertre­
ten waren. Diese Lagergruppc begab sich zum 
Kommandanten des Lagers und teilte ihm mit, 
daß die Gefangenen die Verwa l tung des Lagers 
ab sofort in ihre eigenen H ä n d e n ä h m e n . Sie 
garantierten ihm, d a ß die Ordnung aufrecht 
erhalten bliebe, und forderten ihn auf, seine 
Offiziere und Soldaten zur Vermeidung un­
n ö t i g e r Kompl ika t ionen aus dem Lager zurück­
zuziehen. 

Die geschah. Eine Lagerpol izei aus Gefange­
nen wurde aufgestellt. Die im Karzer wegen 
Arbe i t sverweigerung oder anderer nichtkr imi­
nel ler Del ikte sitzenden Gefangenen wurden 
befreit. Die notorischen Spitzel des L a g e r - M G B 
wurden zu ihrer eigenen Sicherheit in den Kar ­
zer eingesperrt und v o n der Lagerpol izei be­
wacht. 

Es wurde eine Bestandsaufnahme der Lebens­
mit te l vorgenommen, die einen Vor ra t für v ie r 
Wochen ergab. Neue e r h ö h t e und für alle Ge­
fangenen einheitliche Lebensmittelrat ionen wur­
den festgesetzt. Das freie M a g a z i n verkaufte 
seine V o r r ä t e an die Gefangenen. Der Er lös 
wurde dem Lagerkommandanten ü b e r g e b e n . 
Fünf Schweine aus der S c h w e i n e m ä s t e r e i , in 
der die Küchenabfä l l e ihre Ve rwer tung finden, 
wurden gesdilachtet. (Die unmittelbare Folge 
davon war, d a ß im 6 Schachtlager als erste 
M a ß n a h m e der V e r w a l t u n g bei Beginn unseres 
Streiks die Schweine vor dem Appet i t der Ge­
fangenen in Sicherheit gebracht wurden.) 

Auch hier waren die Forderungen der Gefan­
genen im wesentlichen die gleichen wie in den 
anderen Lagern: Beseit igung des Stacheldrahtes, 
Rev i s ion der Verfahren, Verminderung der 
S t ra fmaße . A b e r die neue Lage r füh rung lehnte 

Das 6. Schachtlager gehö r t , wie schon berich­
tet wurde, zu den v e r h ä l t n i s m ä ß i g friedlichen 
Lagern in W o r k u t a . Es scheint fraglich, ob es sich 
ü b e r h a u p t dem Streik a n s c h l i e ß e n w i r d . Tat­
sächlich dauert es v o m Eintreffen der ersten, zu­
v e r l ä s s i g e n Informationen ü b e r den Ausbruch 
des Streiks in anderen Lagern noch etwa eine 
Woche, bis die psychologischen Voraussetzun­
gen für den Streik im 6. Schacht geschaffen wor­
den sind und der Streik auch hier beginnen kann. 
Diese W o d i e b e n ö t i g e n die i l lega len W i d e r ­
standsgruppen des Lagers, um den Streik unmit­
telbar vorzuberei ten. 

In der Nacht erteilt das i l legale Streik­
komitee, in dem Ukra ine r und Litauer füh rend 
sind, den Befehl, am n ä c h s t e n M o r g e n mit dem 
Streik zu beginnen. Die Chefs der einzelnen N a ­
tionen v e r s t ä n d i g e n ihre Leute. Es ergeht A n ­
weisung, zum Raswod an der Wache nicht anzu­
treten, sondern sich nach dem Frühs tück in die 
Baracken z u r ü c k z u z i e h e n . 

W i e üblich w i r d um 5 Uhr früh geweckt. Die 
Gefangenen kle iden sich an und gehen in den 
Stolowaja. W ä h r e n d sie essen, r iegeln Soldaten 
den R ü c k w e g zu den Baracken ab und zwingen 
die Gefangenen zum Raswod an die nahege­
legene Wache. Die Gefangenen wagen nicht, Tä t ­
l ichkeiten gegen die Posten zu unternehmen. Die 
Posten ihrerseits wissen, daß irgendwelche A n ­
griffe auf die Gefangenen selbst die Si tuat ion 
unter U m s t ä n d e n auf die Spitze treiben k ö n n t e . 
Sie sind höflich aber bestimmt. Es gelingt ihnen, 
die gesamte erste Schicht am Lagertor zu ver­
sammeln. Jetzt erst setzt die A k t i o n der Off i ­
ziere ein, die den Versuch machen, die Streiken­
den e inzuschüch te rn und zur Aufnahme der A r ­
beit zu veranlassen. Die Streikenden werden ein­
zeln aufgerufen und gefragt, ob sie zur Arbe i t 

es ab, mit lokalen Instanzen aus Wo rk u t a zu 
verhandeln. Sie verlangte als Verhandlungs­
partner einen bevo l lmäch t ig t en Vertreter des 
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei 
oder der sowjetischen Regierung. Zwe i V e r ­
suche des Generals Dercwianko, in einem 
öffentl ichen Meet ing die Gefangenen umzustim­
men, scheiterten; im Gegentei l , die Meetings 
wurden von der Lager führung dazu benutzt, 
die M o r a l der Streikenden zu festigen. 

Inzwisdten wurde das Lager von einer mi l i ­
tä r i schen Formation umzingelt. Bunker wurden 
armiert, Granatwerfer aufgebaut. Da keine der 
beiden Parteien Konzessionen machte und ein 
Kompromiß zwischen den Forderungen der Ge­
fangenen und dem Angebot der Regierung sich 
als unmögl ich erwies, trieb die Entwicklung 
ihrer gewaltsamen Lösung entgegen. 

A m nächs ten Tag wi rd der Chi ru rg Blago­
datow in den 29. Schacht geholt. Zwischen 
diesen beiden Ereignissen spielte sich folgen­
des ab: 

Nach Abschluß der mi l i t ä r i schen Vorbere i ­
tungen für die „Erobe rung" des Lagers unter 
dem persön l ichen Befehl des General Derewi-
anko — wir sahen nachts viele Lastkraftwagen 
mit Infanterie in Richtung der streikenden 
Schächte rol len — forderte ein P a r l a m e n t ä r im 
Namen des Generals die Gefangenen auf, sich 
zu ergeben. Dieser P a r l a m e n t ä r , ein Offizier, 
benahm s id i so provozierend, daß er von den 
Gefangenen v e r p r ü g e l t wurde. Nochmals wur­
den die Gefangenen durch Lautsprecher zur K a ­
pitulation aufgefordert, Aber sie weigerten sich; 
sie versammelten sich am Lagertor, faßten sich 
unter und bildeten auf diese Weise eine dichte 
Phalanx. Rufe wurden laut: 

„Sdi ießt dod i ! Es ist besser, zu sterben, als 
dieses Leben l änge r zu ertragen." 

Die Ukra iner sangen ihre Freiheitsl ieder. 
N u n gab Derewianko den Befehl, das Lager 

zu s t ü r m e n . Die Tore wurden von den Soldaten 
e ingedrück t . Die am Tor massierten Gefan­
genen boten den Maschinenpistolen ein beque­
mes Z i e l . 

„Als ich ins Lager kam", e rzäh l t mir Blago­
datow, „fand ich dort etwa 200 noch lebende 
Verwundete vor, meist Schwerverletzte mit 
Bauch- und Brus t schüssen . Unter den V e r w u n ­
deten waren etwa ein Dutzend Deutsche. 64 
Opfer der Schießerei waren sofort tot, darunter 
v ie r Deutsche. V o n den Verwunde ten waren 
v ie le nicht mehr zu retten, einmal, w e i l die 
Torleranzgrenze für Wundinfek t ionen bei a l len 
schon übe r sch r i t t en war, zum anderen, w e i l 
weder genug Instrumente, noch O p e r a t i o n s m ö g ­
l ichkei len, Verbandsmater ia l und Fachkräf te 
vorhanden waren. 

W i r operierten eine halbe Woche lang Tag 
und Nacht. W i r taten, was w i r konnten, aber 
täglich starben noch Verwundete an den F o l ­
gen ihrer Verletzungen." 

gehen werden oder nicht. W e r die Arbe i t ver­
weigert, w i r d an den Eingang der Wache geführ t 
und verbleibt zunächs t dort. Die A r b e i t s w i l l i g e n 
— eine k le ine Gruppe, hauptsäch l ich aus techni­
schem Personal bestehend — werden zu einer 
Kolonne formiert und marschieren zum Schacht 
h i n ü b e r . Schließlich • elingt es den B e m ü h u n g e n 
der Offiziere, noch c ;ne zweite, s t ä r k e r e Gruppe 
aus dem Lager in den Schacht h i n ü b e r z u b r i n g e n . 

Im Schacht weigern sich die Gefangenen, ihre 
Arbe i t sk le idung in Empfang zu nehmen. |D ie 
Zah l der Nadsira te l , der Posten im Schachtge­
l ände , ist v e r s t ä r k t worden. Sie versuchen, die 
Gefangenen zur Arbe i t zu bewegen. W e r sich 
weigert, w i r d i n ein Zimmer geführ t , in dem ein 
MGB-Staa tsanwal t sitzt, 

„ W a r u m wol l en Sie nicht arbeiten?" 
Die Gefangenen antworten ausweichend. Die 

meisten sagen: 
„ W e i l die anderen auch nicht arbeiten!" 
Der Prokuror sitzt hinter einem dicken Buch, 

das zwei Spalten hat: eine für Arbe i t swi l l ige , 
eine zweite für nicht arbei tswil l ige Gefangene. 
Er versucht, die Gefanqenen zur Unterschrift in 
einer der beiden Spalten zu veranlassen. Die Ge­
fanqenen haben das unbehaql idie Gefühl , d a ß 
der Prokuror sie in jedem F a l l hereinleqen w i l l 
und weiqern sich. M a n d i e verberqen sich im 
Schach tge lände , und die Posten machen Jaqd auf 
sie. A m A b e n d e rzäh l t mir mein Freund Ser-
joscha: 

„Ich habe den ganzen Tag R ä u b e r und Gen­
darm gespielt." 

Die Leute der Frühschicht kehren am Nachmit­
tag aus dem Schach tge l ände zurück, ohne eine 
Tonne Kohle ge fö rde r t zu haben. Sie berichten, 
d a ß nur die Freien arbeiten, aber v o l l damit be­
schäftigt sind, den tedinischen Sicherheitsdienst, 

Wasserpumpen und Ven t i l a t ion im Schacht i n 
Gang zu halten. 

Nach den Erfahrungen des Vormit tags weigert 
sich die Nachmittagsschidl l zum Essen in d ie 
Stolowaja zu gehen. Sie bleibt infolgedessen im 
Lager. A l l e Baracken sind verriegelt . A l s d ie 
Nachtschicht zur Arbe i t autgerufen wird , s ind 
die Posten schon ganz resigniert. Die Aufforde­
rung w i r d in der höfl ichsten Weise vorgetra­
gen: 

„ W e r zur Arbe i t zu gehen w ü n s d i t , kann jetzt 
zur Arbe i t gehen. W e r es nicht wünscht , braucht 
nicht zu gehen." 

Niemand wünscht , zur Arbe i t zu gehen. 
Nicht alle Schächte haben gestreikt, haupt­

sächlich wegen der G e g e n m a ß n a h m e n , die von 
S e i t e n des M G B auf Grund der Erfahrungen i n 
anderen Schächten getroffen wurden. Z u n ä c h s t 
wurde jeder Schacht einmal hermetisch abgerie­
gelt, so daf> die übl ichen Verbindungen übe r die 
Arbei tskommandos z u anderen Schächten sofort 
abrissen. Sofort versuchte das M G B gewisse 
T ä u s c h u n g s m a n ö v e r . Im 6. Schacht z. B. ließ das 
M G B die Kippwagen drei Tage lang leer auf die 
Halde h i n ü b e r f a h r e n , um in den anderen Sdiäch-
ten, die in optisdier Reichweite laaen, den E i n ­
druck hervorzurufen, daß der (i. Schacht noch 
arbeite. Die drei Frauenlager Worku tas streik­
ten ebenfalls nicht, hauptsächl ich, we i l das po l i -
t i s d i e Bewuß t se in der meisten Frauen sich für 
e i n e p l a n m ä ß i g e Stre ikakt ion doch nicht ausrei­
chend erwies, obwohl es gerade bei den Frauen 
Einzelfäl le von Arbei tsverweigerungen gab. 

Der 11. Schacht wi rd mit Gefangenen belegt, 
die in den streikenden Schächten verhaftet wur­
den und von der Masse der ü b r i g e n Gefangenen 
isoliert werden sollen. Andere we iden in den 
Zentral isolator gebradit, ein g roßes , aus H o l z 
erbautes Z e l l e n g e f ä n g n i s im 1. Schacht. Sie 
leben im 11. Schacht unter besonderen, ver­
schärf ten Bedingungen bei zwö l f s tünd ige r A r ­
beitszeit und Lebensmittelrationen, die unter 
der al lgemeinen Lagernorm liegen. Sie verdie­
nen k e i n Geld , dür fen ihren A n g e h ö r i g e n n id i t 
schreiben und sind ohne Zeitung und Radio. Sie 
werden m i t Bewachung v o n den Baracken zum 
Speisesaal, v o m Speisesaal z u m Schacht, und 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, nur Konzen ­

tration fehlt Ihrem K i n d . Zusä tz l iche Beigabe 
v o n glutaminreicher Gehi rn-Nahrung (ärztlich 
erprobt) erleichtert ihm Sammlung der Gedan­
ken, Lernen und Aufmerksamkeit . A u s Ihrem 
„schwie r igen" w i r d ein fröhliches K i n d . Hel fen 
Sie Ihrem K i n d . Ver langen Sie Gratis-Prospekt 
von C O L E X , Hamburg 2 Ö T A 311. 

nach der Arbe i t wieder zurückgeführ t . Die Ba­
racken sind dauernd verschlossen. Ihre Fenster 
sind vergittert. 

Der 11. Schacht bleibt einige Monate Straf­
lager. Die Streikenden fö rdern nur den Bedarf 
an Kohle , der für den inneren Lagerbetrieb un­
bedingt n ö t i g ist. 

Im S p ä t h e r b s t w i r d der 11. Schacht wieder i n 
ein normales Lager z u r ü c k v e r w a n d e l t . E in T e i l 
der Streikenden w i r d auf andere Lager vertei l t , 
ein T e i l bleibt. Tei le der alten Belegschaft keh­
ren zurück. Die Ve rwa l tung der Regimelager ist 
der Uberzeugung, d a ß diese Monate unter bar-
bar isdien Lebensbedingungen g e n ü g t haben, die 
Streikenden weich zu machen. A b e r sie irrt sich. 
Die Streikenden s ind hart geworden, und die 
Arbei t sverweigerungen gehen in den neuen L a ­
gern weiter. Erneut beginnt die Unruhe unter 
den Gefangenen um sich zu greifen. Im N o v e m ­
ber 1953 w i r d der 11. Schacht erneut zum Straf­
lager e r k l ä r t und mit Arbe i t sverweigerern aus 
al len Schächten belegt. 

M e e t i n g m i t d e m G e n e r a l 

A m drit ten Tag des Streiks w i r d gegen M i t ­
tag v o n den Nadisra te l plötzl ich bekanntgege­
ben, d a ß in wenigen M i n u t e n auf dem Platz vor 
dem Clubhaus e in Mee t ing — so w i r d es al lge­
mein genannt — stattfindet, auf dem der Gene­
ral Derewianko das W o r t ergreifen w i r d . Schnell 
haben sich ü b e r tausend Menschen um einen 
k le inen Tisdt versammelt, hinter dem zwe i 
S tüh l e aufgebaut sind. Der Genera l erscheint mit 
dem Lagerkommandanten, ohne weitere Begle i ­
tung. Er ist etwa fünfzig Jahre alt, m i t t e l g r o ß , 
s t ämmig , mit vo l l em graumeliertem, kurzge­
schnittenem Haar und einem intell igenten, brei­
ten russischen Gesidi t . Er t r ä g t eine elegante 
Uniform, seine goldenen Schul te r s tücke funkeln 
in der Sonne. 

Noch wissen wi r nicht, daß er erst gestern die 
Streikenden des 29. Schachtes hat zusammen­
schießen lassen. 

Das Gemurmel der Gefangenen verstummt. 
Der General hä l t eine dem Inhalt nach sehr ge­
rissene Ansprache in vä t e r l i chem Ton. Er kennt 
seine Muschiks . 

„In den letzten Tagen haben sich in einigen 
Lagern Ereignisse abgespielt, deren A u s w i r k u n ­
gen gegen die Interessen aller a n s t ä n d i g e n Ge­
nossen sind. Gewissenlose Provokateure haben 
die arbei tswi l l igen Genossen aulgewiegelt , die 
Arbe i t zu verweigern und in Streik zu treten. 
Dadurch werden nur Unruhe und Nachteile für 
die Lager geschaffen. 

Schluß folgt 

fluch m> streiken! 

HCl* 
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Hinter den Kremlmauern 
p. A l s vor v ie len Monaten Lawrent j i B e r i -

J a , den man wegen seiner Machtstel lung an der 
Spitze der bis dahin fast a l lmäch t igen Sowjet-
staatspolizei lange für den s t ä r k s t e n M a n n im 
Kleeblat t der drei Nachfolger Stalins gehalten 
hatte, ü b e r Nacht ges tü rz t und bald darauf „phy ­
sisch ausgetilgt" wurde, da fragte sich die ganze 
Wel t , ob das nun ein Abschluß der Nachfolge-
kämpfe oder nur ein Auftakt für neue Machtver­
schiebungen in der roten Zwingburg des Kreml 
sein werde. Seither hat die „ P r a w d a " ganze Re­
gister von Umbesetzungen, Absetzungen, Straf­
versetzungen und Neuernennungen veröffent­
licht — zumeist ohne ein Wor t des Kommentars. 
Gerüchte , wonach einmal Malenkow, dann aber 
auch M o l o t o w sehr an Einfluß ver loren habe, 
wol l ten nicht verstummen. A l s man den stier­
nackigen Chruschtschew zum Ersten S e k r e t ä r der 
bolschewistischen Partei machte und promt auch 
bei allen Trabanten ähnl iche Regelungen traf, da 
wurde etwas sehr laut v e r k ü n d e t , der neue Chef 
des Parteiapparates werde na tür l ich nie die 
Machtfül le eines Stalin besitzen, der seine ganze 
Diktatur auf diesem Schüsse lpos ten aufbaute 
und in langen Jahren einen Konkurrenten nach 
dem anderen aus dem Sät te l warf. 

Gerade die westlichen Beobachter der M o s ­
kauer V o r g ä n g e haben oft genug daneben ge­
griffen, wenn sie selbstsicher die weiteren Ent­
wicklungen in der Sowjetunion voraussagen 
woll ten. So wi rd man auch die j ü n g s t e n Berichte 
dieser A r t mit g röß te r Vorsicht zu werten haben. 
Nach ihnen s t ä n d e der entscheidende Macht­
kampf zwischen M a l e n k o w und Chruschtschew 
nahe bevor und von Molo tow wol len vie le wis­
sen, seine Tage seien gezähl t . In Wahrhei t hat 
sich der Kreml noch nie in seine Karten gucken 
lassen und es ist ihm oft genug gelungen, seine 
wirkl ichen Ak t ionen völ l ig ü b e r r a s c h e n d in 
Szene zu setzen. Auch, sehr kluge Botschafter 
fremder Mächte leben, hundertfach bespitzelt 
und kontrolliert , in Moskau stets auf einer „In­
sel", um nicht zu sagen — in ehrenvoller Haft. 
Jeder ihrer Wege wi rd dauernd beobachtet und 
viele Wege sind ihnen ganz verschlossen. Ihr 
Hauspersonal stellt und en t l äß t die rote Pol ize i . 
Jeder, der sie besuchen möchte, w i rd genau regi­
striert. So ist die Lage. 

M a n muß schon das sowjetische Herrschafts­
system sehr genau kennen, um aus ihm Schlüsse 
für die wahrscheinliche Weiterentwicklung zu 
ziehen. Das kann unter U m s t ä n d e n sehr v i e l 
treffendere Ergebnisse erbringen als die Beob­
achtung jener Gerüch te und Agentenmeldungen, 
von denen vermutlich sehr vie le vom K r e m l 
selbst ausgestreut wurden, um die andere Seite 
auf die falsche F ä h r t e zu locken. 

M a n muß sich zum Beispiel der Tatsache er­
innern, daß jeder einzelne der Kremlmachthaber, 
auch wenn er heute noch gegen den Stalin-Per­
sonenkult wettert, ein Lehr l ing des verschlage­
nen und machthungrigen Diktators war, daß er 
von und bei ihn lernte, daß es in solchen Macht­
regimen immer nach der Parole „Fressen oder 
gefressenwerden" geht. Nicht nur Beri ja t r ä u m t e 
davon, einmal der unmittelbare Nachfolger des 
A l t e n zu werden. Der gleiche Ehrgeiz dürf te so­
wohl Malenkow, wie Chruschtschew, M o l o t o w 
und auch die roten Marschä l le beseelen, die ja zu­
erst und vor allem Geschöpfe der Bolschewisten-
partei waren und in ihr die „Spie l rege ln" , lern­
ten. Der Westen wundert sich übe r die Schweig­
samkeit Malenkows, aber auch Stalin hat oft lange 
geschwiegen — und gehandelt. V ie l e s deutet 
darauf hin, daß N i k i t a Chruschtschew, der einst 
für seinen Herrn und Meister die P a r t e i g r ö ß e n 
zu dr i l len hatte, durchaus weiß , was man aus 
seinem wichtigen A m t des „Ers ten S e k r e t ä r s " 
machen kann. V o n der Verschlagenheit M o l o -
tows hat man in Ber l in eine neue Kostprobe be­
kommen. Ob nicht am Ende sogar der jetzige 
Polizeichef noch einmal die Machtstel lung Be-
rijas anstrebt, vermag niemand zu sagen. 

Sicher ist nur, daß die P a r t e i h ä u p t e r in Mos­
kau mit Z ä h n e n und Klauen ihre Posit ionen ver­
teidigen werden. Hemmungen liegen ihnen ge­
nau so fern wie ihrem mächt igen V o r g ä n g e r und 
jeder ver fügt ü b e r einen Heerhaufen be­
dingungslos ergebener A n h ä n g e r , die bei dem 
Sturz der Großen zugleich ihre Pfründe ver­
l ieren w ü r d e n , wahrscheinlich auch den Kopf. 
Daß der Kampf um die Macht noch nicht end­
gül t ig ausgetragen ist, kann niemand bestreiten. 

Kein papierner Weltfriede! 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Hellhörige Häuser in Moskau 
N i k o l a i A . M i k h a i l o w , soeben zum neuen 

sowjetischen Botschafter in Warschau ernannt, 
nahm die Gelegenheit seines Scheidens v o n 
seinem bisherigen Posten als P a r t e i s e k r e t ä r der 
Moskauer Region zu einer Tirade gegen den 
Moskauer Wohnungsbau wahr. Er sprach damit 
vielen Bürgern der sowjetischen Hauptstadt aus 
dem Herzen. Zwar seien seit 1951 ü b e r 2,3 M i l ­
l ionen Quadratmeter neuer Wohnraum in der 
Stadt M oskau geschaffen worden, e r k l ä r t e 
M i k h a i l o w , aber manche Neubauten seien der­
art, „daß sie selbst den s t ä r k s t e n M a n n um­
werfen k ö n n e n " . 

V i e l e W o h n h ä u s e r sind nach M i k h a i l o w so 
gebaut, daß „ein Rad ioge rä t genüg t , um zehn 
Wohnungen zu bedienen. Die Duschbäder sind 
drei Tage, nachdem die Mieter einziehen, a u ß e r 
Betrieb, Türen und Fenster zeigen Risse, die 
Tapeten sind in Farben gehalten, die einen 
zur Verzwei f lung treiben". Schuld haben nach 
M i k h a i l o w die Moskauer Bau-Planunqsstellen, 
die den Baumeistern die P läne nur Stück für 
Stück ausliefern, „ sozusagen einen Teelöffel 
pro Stunde". 

Die verantwortlichen M ä n n e r al ler Kirchen 
haben in ihren ös ter l ichen Botschaften recht 
k la r und eindeutig das g roße An l i egen unserer 
Tage herausgestellt und alle V ö l k e r darauf 
hingewiesen, d a ß neun Jahre nach den letzten 
Bombardements und Kanonaden des Zwei ten 
Wel tkr ieges von einem wirkl ichen Weltfr ieden 
noch keineswegs gesprochen werden kann. Es 
gibt im zehnten Nachkriegsjahr nicht nur ver­
schiedene Schauplä tze des „he ißen" Krieges, auf 
denen wie 1944 der eherne Baß der Batterien 
d röhn t , die Stalinorgeln und die schweren 
Bomben heulen, auch der Busch- und Banden­
kr ieg ruht keinen Augenblick. W a s aber in den 
Magazinen der Atomwaffe und der chemischen 
Kr iegführung noch „in Bereitschaft" liegt, das 
ist so unheimlich, d a ß niemand weiß , ob dessen 
Anwendung nicht ü b e r h a u p t zur Vernichtung 
des Lebens auf der Erde führen w ü r d e . U n d 
daneben gibt es auf breitester Ebene einen 
„ka l ten K r i e g " , bei dem Menschenraub, M o r d 
und Massenterror geradezu als Normalerschei­
nung gelten. W a s liegt also nähe r , als daß ge­
rade die christlichen Kirchen die G r o ß e n der 
We l t daran mahnen, sich unverzüg l i ch zusam­
menzusetzen und den von Angs t und Schrecken 
gepeinigten Menschen durch echte Friedensreqe-
lungen und durch ernstgemeinte A b r ü s t u n g s ­
abkommen i inen T e i l ihrer zu nehmen? Solange 
die Todesreiter und D ä m o n e n durch die Lüfte 
jagen, kann es keine wichtigere Aufgabe geben 
als diese. 

Daß alle V ö l k e r ehrlich den Frieden wol len , 
steht a u ß e r jedem Zweife l . W ä r e n sie alle 
wi rk l ich frei in ihrer Entscheidung und gä l t e 
nur ihr Wor t , so k ö n n t e n w i r vo l le r Zuversicht 
in die Zukunft schauen. N u n gibt es aber e in 
Riesengebiet, auf dieser Erde, in dem man zwar 
pausenlos von „ V o l k s m e i n u n g " und „Volks­
w i l l e n " spricht, in dem aber diese V ö l k e r zu 
vö l l ige r U n m ü n d i g k e i t verdammt sind und nur 
als Statisten für das R ä n k e s p i e l ihrer Macht­
haber fungieren dürfen . Es hat also seinen gu­
ten Grund, wenn fast alle Bischöfe, die sich zu 
Ostern an die V ö l k e r wandten, sehr ernst daran 
erinnerten, daß äußer l ich noch so schön formu­
lierte V e r t r ä g e dieser A r t völ l ig nutzlos sein 
werden, wenn hinter ihnen nicht auf a l l e n 
Seiten der e c h t e Fr iedenswil le steht. M a n 
mag einmal i n der F lu t der nach 1918 und 
auch nach 1945 abgeschlossenen oder entwor­
fenen V e r t r ä g e nachb lä t t e rn , um vieles zu fin­
den, was ä u ß e r s t hoffnungsvoll und gut 
klingt. U n d doch waren vie le dieser Entwürfe , 
die he i l ig beschworen wurden, schon im Augen­
blick ihrer Unterzeichnung nichts wert, w e i l 
mindestens eine Seite den Standpunkt vertrat, 
Vertragsdokumente k ö n n e man halten, so 
lange sie den eigenen Zwecken nü tzen , sofort 

aber ze r re ißen , wenn das den Machthabein 
nützlich erscheine. 

Es hat in der Vergangenheit nie an „Ver­
t r ä g e n " gefehlt, die von einzelnen M ä c h t e n 
nur unterzeichnet wurden, um den Gegner zu 
täuschen und selbst die Zeit zu gewinnen, 
u n g e s t ö r t und unkontrol l ier t das eigene Waf­
fenarsenal so zu v e r s t ä r k e n , d a ß man eines 
Tages ka l t l äche lnd den gleichen Ver t r ag bre­
chen kann. Z u den „Me i s t e rn" dieses f r ivolen 
Spieles g e h ö r e n neben anderen sowohl e in 
Lenin wie auch ein Stal in und bis heute ist die 
Sowjetunion jedenfalls den Beweis schuldig 
geblieben, d a ß ihre „Fr iedensof fens ive" mehr 
ist als eine Propagandaaktion mit ganz be­
stimmten Absichten, die andere Seite in Sicher­
heit zu wiegen, nach Mögl ichke i t aufzuspalten 
und — Zeit zu gewinnen. 

W a c h s a m k e i t und N ü c h t e r n h e i t 
haben schon die Apos te l v o m Chris tenmen­
schen gefordert, der auf dieser Erde den Auf ­
gaben gerecht werden w i l l , die Gott i hm ge­
stellt hat. W i r haben al len Grund, uns gerade 
jetzt dieser Wor te zu erinnern. W e r wachsam 
und nüch te rn die Dinge sieht, der w i r d nie 
ü b e r s e h e n k ö n n e n , daß audi echte und dauer­
hafte Friedens- und A b r ü s t u n g s a b k o m m e n auf 
einer sehr gesunden Grundlage beruhen m ü s ­
sen, wenn sie nicht Schall und Rauch sein sol len. 
V e r t r ä g e , die lediglich begangenes Unrecht ge­
g e n ü b e r Deutschland und anderen M ä c h t e n auf 
unbestimmte Zeit verewigen, die der echten 
Lösung politischer Probleme ausweichen, h ä n ­
gen von vornherein i n der Luft. Es mag ge­
wissen Pariser und Londoner Po l i t ike rn ver­
lockend erscheinen, nur i rgendwie mit den So­
wjets „ins Gespräch zu kommen". Europa aber 
und der freien W e l t ist damit keineswegs 
gedient. Eine R ü s t u n g s k o n t r o l l e , die etwa nur 
in U S A oder England lückenlos , i n der Sowjet­
union aber höchst f r agwürd ig funktioniert, ist 
schlimmer als gar nichts. Sie w ü r d e alle T rümpfe 
einer Macht zuspielen, die bis heute nicht be­
wiesen hat, daß sie ihre W e l t r e v o l u t i o n s p l ä n e 
und ihr An l i egen einer Wel td ik ta tur aufgege­
ben hat. Es ist weder wachsam noch n ü c h t e r n 
gehandelt, wenn man Amer ikas P l ä n e angreift, 
rings um den roten Mil i tä rb lock ein System der 
Ver te id igung aufzubauen, Moskaus Bemühen , 
eine Posi t ion nach der anderen in A s i e n und 
Europa zu erobern aber als „ h a r m l o s " dar­
stellt. W e r glaubt an amerikanische Angri f fs ­
ge lüs t e auf Ruß land? W e r w i l l behaupten, 
M o s k a u h ä t t e nicht schon l ängs t ganz andere 
Z u g e s t ä n d n i s s e gemacht, wenn es sich l ä n g s t 
einer geschlossenen Kette von L ä n d e r n gegen­
ü b e r s ä h e , die vereint jeder russischen Angriffs­
absicht begegnen werden? Chronist 

ff Zwei Jahre nach dem Tage „X1 

Ein Gespräch mit dem Sicherheitsbeauftragten der Bundesregierung 

Wassersorgen in Mitteldeutschland 
Zu Rohstoff- und Lebensmittelsorgen sind in 

der Sowjetzone neuerdings Sorgen um den ab­
sinkenden Grundwasserspiegel getreten, der, in­
folge zu starken Holzeinschlages, die Landwirt­
schaft und die Wasserversorgung zahlreicher 
S t äd t e und Ortschalten ernsthaft bedroht. 

Der Sicherheitsbeauftragte der Bundes­
regierung, Abgeordneter Theodor Blank, 
g e w ä h r t e dem Korrespondenten der ameri­
kanischen Nachrichtenagentur Uni ted Press, 
Ruediger von Wechmar, ein Interview. U P 
berichtet da rübe r . 

Rund dreizehn Monate nach dem Inkrafttre­
ten des EVG-Ver t r ages werden die ersten jun­
gen M ä n n e r auf Grund des kommenden Wehr ­
pflichtgesetzes in der Bundesregierung zur 
Dienstleistung von achtzehn Monaten im deut­
schen Kontingent der Europa-Armee eingezogen, 
e r k l ä r t e Theodor Blank. Die zwölf deutschen 
Divis ionen werden etwa 22 bis 24 Monate nach 
dem Tage „X", dem Inkrafttreten des Vertrages 
ü b e r die Europä ische Verteidigungsgemein­
schaft, bedingt f e ldve rwendungs fäh ig sein. Sie 
setzen sich aus den Fre iwi l l igen-Kadern und den 
wehrpflichtigen Rekruten zusammen. Die Bun­
desrepublik stellt sechs Infanterie-Divisionen, 
vier Panzer-Divisionen und zwei Panzer-Grena­
dier-Divis ionen sowie eine taktische Luftwaffe 
und eine kleine Mar ine auf. Die Heeresver­
bände , zu denen noch Korps- und Armeetruppen 
gehören , sind etwa 400 000 M a n n stark. 20 000 
M a n n sollen in der Mar ine , etwa 80 000 M a n n 
in der Luftwaffe dienen. 

W i e von unterrichteter Seite e r g ä n z e n d be­
kannt wurde, ver fügt das deutsdre Kontingent 
nach Abschluß der Aufstellungsphase über etwa 
1500 Panzer, genau so viele Flugzeuge und 
eine Reihe von kle inen Küstenschutzschiffen bis 
zu 1500 Bruttoregistei tonnen. 

Die Aufste l lung der deutschen V e r b ä n d e , 
deren Heereseinheiten einen besonders starken 
Panzerkern haben werden, soll sich folgender­
m a ß e n vol lz iehen: 

1. Nach dem Tage „X" werden die Annahme­
stellen für Fre iwi l l ige im ganzen Land geöff­
net. Schon jetzt haben sich bei der Dienststelle 
Blank in Bonn rund 140 000 freiwil l ige Bewer­
ber gemeldet, denen Fragebogen zugesandt wer­
den. V o n diesen 140 000 Bewerbern dürf te aber 
nur ein Te i l tauglich sein. 
. 2. Dann werden auf besonderen Schulen die 
künf t igen Offiziere und Unteroffiziere der K a ­
der in L e h r g ä n g e n auf ihre Aufgabe vorbereitet 
und an den modernen Waffen ausgebildet. 

3. Ansch l ießend weiden die Kader für das 
Kontingent aufgestellt, das sind im ganzen etwa 
150 000 Berufssoldaten der Offiziers- und Unter­
offiziersdienstgrade. 

4. Zu den Kadern treten dann die sogenannten 
„Stämme" , das heißt diejenigen Fre iwi l l igen , die 
sich zu einer l ä n g e r e n Dienstzeit verpflichtet 
haben, aber nicht Berufssoldaten bleiben wollen. 

5. Nach Abschluß dieser Vorberei tungen, etwa 
nach dreizehn Monaten, werden dann die ersten 
Rekruten „gezogen" . Zur Aufste l lung aller 

500 000 deutschen Soldaten m ü s s e n voraus­
sichtlich die Tauglichen zweier J a h r g ä n g e ein­
gezogen werden. 

Für die modernen und seit dem Kriegsende 
entwickelten neuen Waffen werden den deut­
schen Offizieren und Unteroffizieren a u ß e r der 
gegenseitigen Ausbi ldungshi l fe innerhalb der 
E V G zu Beginn Instrukteure aus den U S A und 
G r o ß b r i t a n n i e n zur Seite stehen. Eine direkte 
Ausb i ldung durch al l i ier te Offiziere ist aller­
dings nicht vorgesehen. Der g r ö ß t e T e i l der 
schweren Waffen dürf te von den U S A geliefert 
werden, da Deutschland ü b e r keine eigene Rü­
stungsindustrie ver fügt , deren Aufbau auch 
wenigstens fünf Jahre in Anspruch nehmen 
w ü r d e . 

Jeder geeignete junge Deutsche kann im deut­
schen Kontingent Offizier werden. Offiziersan­
w ä r t e r m ü ß t e n zunächs t neun Monate lang als 
Soldat Dienst tun, w ü r d e n dann zum Gefreiten 
beförder t und bei entsprechender Eignung drei 
Monate auf einem Lehrgang abgestellt. Nach 
neuerlichem Truppendienst w ü r d e n sie sodann 
auf die Kriegsschule abkommandiert und nach 
insgesamt zwei Jahren das Leutnantspatent 
erhalten. In den ersten Jahren sei mit einer 
rascheren Beförderung zu rechnen, da j ü n g e r e 
Offiziere fehlten. 

V o n den rund 1400 noch in der Bundesrepublik 
lebenden Generalen werden nur etwa v ierz ig 
wiederverwendet werden k ö n n e n . Blank sprach 
die Ü b e r z e u g u n g aus, daß er v ie rz ig charakter­
lich, politisch und m i l i t ä r h a n d w e r k l i c h hervor­
ragend qualifizierte Generale unter diesen 1400 
finden werde. V o r ihrer Ernennunq m ü ß t e n sie 
ohnehin den vorgesehenen Pe r sona l aus schuß , 
das Kabinett und den E V G - M i n i s t e r r a t pas­
sieren. Die im Aus land aufgetretene Befürch­
tung, es k ö n n t e n alte „ N a z i - G e n e r a l e " wieder­
kehren, sei daher u n b e g r ü n d e t . 

Die eu ropä i schen Soldaten werden alle gleich 
uniformiert sein. Voraussichtl ich findet eine 
o l i v g r ü n e Uberfallhose mit Schnürs t ie fe ln (keine 
„Knobe lbecher" mehr) mit einer kurzen Jacke, 
Hemd und Schlips Verwendung. Die einzelnen 
N a t i o n a l i t ä t e n unterscheiden sich nur durch be­
sondere Ärmelabze ichen . Blank sprach die Hoff­
nung aus, daß auch die deutschen Soldaten, wie 
die Soldaten der Mitql iedstaaten und der N A T O 
Gelegenheit bekommen w ü r d e n , die amerikani­
schen Atomwaffen n ä h e r zu studieren und daran 
ausgebildet zu werden. 

Die neue deutsche Luftwaffe w i r d zwanzig 
Geschwader stark sein und in der Mehrzah l ü b e r 
Jagdbomber ver fügen . A u ß e r d e m sind für diese 
rein taktische Luftwaffe Aufk lä re r , J ä g e r und 
Transportflugzeuge vorgesehen. Nur jeder vier­
zigste der insgesamt 80 000 Luftwaffensoldaten 
wi rd zum fliegenden Personal g e h ö r e n . Die 
Truppenflak ist künft ig dem Heer unterstellt. 

„Begnadigte Verbrecher" 
A u f G r u n d eingehender Informationen gibt 

der Ve rband der He imkehre r bekannt, daß die 
nach jahrelanger Kriegsgefanqenschaft aus der 
Sowjetunion in die sowjetische Besatzungszone 
z u r ü c k g e k e h r t e n Gefangenen dort schweren Be­
schimpfungen ausgesetzt s ind. Schon Wochen 
vor ihrer Entlassung haben die dortigen Stellen 
die Parole v o n den „ b e g n a d i g t e n Verbrechern" 
ausgeqeben. Diese Sprachregelung w i r d bis zu 
den untersten B e h ö r d e n i n s t a n z e n spürba r . A l l e 
H i l f s m a ß n a h m e n , die im Bundesgebiet selbst­
v e r s t ä n d l i c h sind, haben dort zu unterbleiben. 
Es w i r d immer wieder betont, d a ß die aus der 
Sowjetunion z u r ü c k g e k e h r t e n Deutschen „be­
gnadete Verbrecher" sind, die nach sowjetischen 
Gesetzen „zu Recht verur te i l t wurden". Wenn 
Heimkehrer irgendwelche Ä u ß e r u n g e n übe r ihre 
Gefangenschaft machen, werden sie sofort von 
F u n k t i o n ä r e n des sowjetischen Staatssicherheits­
dienstes (SSD) v e r h ö r t und verwarnt . Es wi rd 
ihnen angedroht, d a ß sie bei wei teren Ä u ß e r u n ­
gen mit Verhaf tung und Abur t e i l ung wegen 
„ B o y k o t t h e t z e " zu rechnen h ä t t e n . Die Heimkeh­
rer erhalten bei ihrer Ankunf t i n Frankfurt 'Oder 
bzw. F ü r s t e n w a l d e ledigl ich einen Freifahrt­
schein bis zum Heimatort , einen H O - A n z u g und 
eine einmalige Zuwendung in H ö h e von 70 D M 
(Ost). Die Soz i a l fü r so rge darf nicht helfend ein­
greifen. Sonderfonds stehen nicht zur Ver fügung . 
Xus den „ v o l k s e i g e n e n " Betr ieben der Sowjet­
zone sind Ehefrauen v o n He imkehre rn zum Tei l 
entlassen worden. Die SED-Be t r i ebs rä t e schrei­
ben den Frauen, d a ß es der „ F r i e d e n s i n d u s t r i e " 
nicht zuzumuten sei, Frauen v o n „Kr i egsve rb re ­
chern der Naz i -Wehrmacht" noch wei ter zu be­
schäf t igen. A u c h die S o z i a l v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r 
lehnen es ab, Renten oder Erholungsaufenthalte 
zu leisten. 

Eine neue Teufelei! 
r. Die b e r ü c h t i g t e n roten „ V o l k s r i d i t e r " der 

Sowjetzone legen offenbar W e r t darauf, Gipfel­
leistungen an menschlicher Verkommenhei t zu 
erreichen. Soeben hat näml i ch auf Wunsch des 
Pankower Regimes das rote Bezirksgericht in 
Potsdam ein U r t e i l gefäl l t , das v o m Nieder­
sächs ischen Jus t izminis te r ium i m Wor t l au t ver­
öffentlicht wurde. Eine pflichtvergessene Frau 
hatte beantragt, man m ö g e ihrer Scheidung zu­
stimmen, da ihr M a n n als deutscher Kriegs­
gefangener i n der Sowjetunion dort z u einer 
Freiheitsstrafe verur te i l t worden se i ! D i e Toten 
Richter v e r k ü n d e t e n die Scheidung und e rk lä r ­
ten in ihrer U r t e i l s b e g r ü n d u n g : „Es ist bekannt, 
daß gegen deutsche Kriegsgefangene auf F re i ­
heitsstrafen nur i n den F ä l l e n erkannt wurde, 
in denen bedeutende Verbrechen gegen eine 
fortschrittliche und friedliche Entwick lung (!) 
vor l iegen. Be i einem solchen V e r h a l t e n ist es 
durchaus möglich, d a ß die Ehe i n e inem solchen 
M a ß e z e r r ü t t e t wurde, d a ß mit der Wiederher ­
stel lung einer Lebensgemeinschaft nicht mehr 
gerechnet werden kann." E i n Kommentar zu die­
sem infernalischen U r t e i l ist w o h l übe r f lü s s ig . 

1. Mai im „Befreiungs"-Stil 
M i t dem Absch luß des SED-Parteitages i n Ber­

l i n hat das P o l i t b ü r o u n v e r z ü g l i c h mit den V o r ­
bereitungen zur Durch füh rung der 1.-Mai-Feier­
l ichkei ten begonnen. Den ersten Ver lau tbarun­
gen nach w i r d der Schwerpunkt der 1. M a i -
Demonstrationen und -Proklamat ionen auf der 
„Befre iung Westdeutschlands v o m kapi ta l is t i ­
schen Joch" l iegen. 

Voraussicht l ich am 1. M a i werden zum ersten 
M a l e in der Sowjetzone die bereits im vergan­
genen Jahr gebildeten SED-Kampfgruppen und 
-Betriebsschutzeinheiten öffentlich auftreten. 
Diese Organisat ionen sol len im „Ernstfa l l" den 
Schutz der wichtigsten vo lkse igenen Betriebe 
ü b e r n e h m e n und dür fen ausschl ieß l ich Partei­
genossen als Mi tg l i ede r aufnehmen. Ihre Aus ­
bi ldung erfolgt durch Volkspol ize iof f iz ie re und 
sowjetische Berater, die bisher aber nur stellen­
weise bei dieser neuen T ä t i g k e i t beobachtet 
werden konnten. W i e verlautet, werden die M i t ­
glieder der Betriebsschutzeinheiten vor läuf ig 
nicht in Uniform auftreten, sondern eine rote 
Armbinde und die T h ä l m a n n - M ü t z e tragen. 

„Tag der Heimat" in Berlin 
am 1. August 

Entgegen der Regelung in der Bundesrepu­
bl ik werden die Berl iner Ver t r iebenen den 
„Tag der Heimat" wie bisher am 1. August be­
gehen, besch loß der Vors t and des Berliner 
Landesverbandes der Heimatvertr iebenen. Zur 
B e g r ü n d u n g w i r d angegeben, d a ß im September 
bereits der Ber l iner Wah lkampf beginnt und 
a u ß e r d e m die sowjetzonalen Vert r iebenen sich 
auf den t radi t ionel len Augus t te rmin eingerich­
tet haben. 

Staatsexamen ohne Studium 
Ber l in . U m verdienten Parteimitgl iedern Ge­

legenheit zu geben, auch im „bü rge r l i chen" Le­
ben zu Ehren zu kommen, bereitet die Pankower 
Regierung zurzeit eine Verordnung vor, die 
die Ab legung der Staatsexamina ohne vorheri­
ges Studium bestimmter Wissenschaften ermög­
lichen wi rd . A l s Grundbedingung werden ledig­
lich „ a u s r e i c h e n d e Fachkenntnisse" aus dem je­
wei l igen Fachgebiet des Bewerbers verlangt so­
wie eine schriftliche B e g r ü n d u n g , warum der 
W e g des ordentlichen Studiums nicht beschrit­
ten werden konnte. 

Jazzmusik und Pariser Mode 
Ber l in . Geradezu ü b e r Nacht hat die wildeste 

„ d e k a d e n t e " Jazzmusik und neben ihr die „kapi­
talistische" Pariser M o d e in der Sowjetzone 
Eingang gefunden, w ä h r e n d die zuvor von der 
SED-Presse beliebten K r i t i k e n an Jazz -Jüng l in ­
gen samt Ringelsocken, Sonnenbri l le und Bür­
stenfrisur sowie an den „ a n s t ö ß i g e n " schulter­
freien Abendk le ide rn aus der Öffentl ichkeit 
verschwunden sind. 

i 
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Um die Auszahlung der Hausrathilfe 
Erste Rate schon bei 45 Punkten? - Die Aussichten bei den Aufbaudarlehen 

V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der K o n t r o l l a u s s c h u ß beim Bundesausgleichs­
amt hat dieser Tage den Jahresetat des A u s ­
gleichsfonds für das Jahr 1954 beschlossen. Ins­
gesamt s ind für das Jahr 1954 3,266 M i l l i a r d e n 
D M ver te i l t worden. 300 M i l l i o n e n waren hier­
v o n a l lerdings schon im Vorgr i f f vor dem 
1. A p r i l 1954 zur Auszah lung gekommen. 

Die Hausrathilfe 
Die meisten M i t t e l wurden wieder in die 

H a u s r a t h i l f e gelenkt. Nach den Beschlüs­
sen des Kontrollausschusses werden i n den kom­
menden zwölf Mona ten mindestens 660 M i l l . D M 
für diesen Zweck verausgabt werden. Da damit 
gerechnet werden kann, d a ß im Herbst noch 
e inmal eine Nachbewi l l igung von M i t t e l n für 
die Hausrathi l fe erfolgen w i r d , w i r d man mit 
den A u s s c h ü t t u n g e n für die Hausrathi lfe wahr­
scheinlich auf das gleiche A u s m a ß wie im ver­
flossenen Jahre kommen. 

M i t den neuen M i t t e l n für die Hausrathi lfe w i r d 
es mögl ich sein, mindestens a l len denen die 
erste Rate der Hausrathi lfe (300 D M für den 
Ledigen, 450 D M für den Verheira te ten, 50 D M 
für das erste und zweite K i n d , 100 D M für jedes 
weitere Kind) auszubezahlen, die fünfzig und 
mehr Punkte erreichen. Wahrschein l ich w i r d es 
zum W i n t e r mögl ich sein, die Punktezahl auf 
45 zu senken. Die Punkterechnung für den Einze l ­
fall geschieht nach folgendem sozialem Schema: 
M o n a t s e i n k ü n f t e bis 100 D M : 45 Punkte, bis 150 
D M : 40 Punkte, bis 200 D M : 35 Punkte, bis 300 
D M : 30 Punkte, bis 400 D M : 25 Punkte, bis 500 
D M : 20 Punkte, bis 600 D M : 15 Punkte, bis 700 
D M : 10 Punkte, bis 800 D M : 5 Punkte; A n t r a g ­
steller, die am 1. 4. 1952 das 50. Lebensjahr v o l l ­
endet hatten, erhalten für jedes Jahr ü b e r 50 
Jahre einen Zusatzpunkt, für die Jahre ü b e r 65 
Jahre sogar zwe i Zusatzpunkte; für jeden zum 
Haushalt g e h ö r i g e n F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n (Ehe­
frau, Eltern, Kinder) werden zehn Zusatzpunkte 
g e w ä h r t , v o m vier ten Kinde ab sogar zwanzig 
Punkte; ferner erhalten Kr iegs - und Unfal lbe­
schäd ig te fünf Zusatzpunkte, ü b e r 80 °/o Beschä­
digte sogar zehn Punkte; al leinstehenden 
Frauen mit mindestens einem K i n d werden fünf 
Zusatzpunkte zugesprochen; w i r d die erstmalige 
Zuweisunq einer W o h n u n g seit dem 1. 4. 1952 
nachgewiesen, werden 21 Zusatzpunkte erteilt; 
auf die aus den vorgenannten U m s t ä n d e n sich 
ergebenden Punktzah l w i r d ein Zuschlag von 
20" u g e w ä h r t , sofern noch ke in ausreichender 
Hausrat vorhanden ist, oder sonstige besondere 
F ä l l e vor l iegen . 

A u ß e r der Freigabe der Punktzah l bis auf 
fünfzig wurden im Bereich der Hausrathilfe be­
schlossen, den 1889 oder f rüher geborenen Ge­
schäd ig ten die z w e i t e Rate der Hausrathi lfe 
auszubezahlen. Diese Personen erhalten beide 
Raten u n a b h ä n g i g v o n der erreichten Punkte­
zahl. Es g e n ü g t auch, wenn der a n d e r e Ehe­
gatte, der nicht den A n t r a g gestellt hat, minde­
stens siebzig Jahre alt ist. Die zweite Rate der 
Hausrathilfe b e t r ä g t , sofern nicht bereits Zah­
lungen aus der Soforthilfe empfangen wurden, 
die abgerechnet werden, für den Ledigen 500 
D M , für e in Ehepaar 550 D M , für das erste und 
zweite K i n d 50 D M und für jedes weitere K i n d 

.100 D M . 

Der Wohnungsbau 
Die z w e i t s t ä r k s t e Berücks ich t igung erfuhr der 

Wohnungsbau. Den A u f b a u d a r l e h e n f ü r 
d e n W o h n u n g s b a u teilte der K o n t r o l l ­
ausschuß 460 M i l l . D M zu. Zusammen mit den 
für die nachstellige F inanz ie rung vorgesehenen 
Wohnraumhi l fe -Mi t te ln , für die 390 M i l l . D M 
angesetzt wurden, ist der Wohnungsbau im 
kommenden Rechnungsjahr mit 850 M i l l . D M aus 
Lastenausgleichsmitteln bedacht. Das ist wesent­
lich mehr als im verflossenen Jahr. 

M i t den für Aufbaudar lehen für den W o h ­
nungsbau bereitgestellten M i t t e l n werden etwa 
120 000 Wohnungen g e f ö r d e r t werden k ö n n e n . 
Für mittlere W o h n u n g e n werden als Aufbau­
darlehen zur V e r f ü g u n g gestellt: für Eigen­
t ü m e r w o h n u n g e n in Eigenheimen rund 4000 D M , 
für Einl iegerwohnungen 2500 D M ; b e s a ß der 
Bauherr bereits in der Heimat ein Grunds tück , 
so e r h ö h e n sich die Sä t ze auf 5000 D M für Eigen­
heime ohne Ein l iegerwohnung. Für g r ö ß e r e 
Wohnungen und bei kinderre ichen Fami l i en 
liegen die Sä tze der Aufbaudar lehen für den 
Wohnungsbau h ö h e r . E i n Aufbaudar lehen für 
den Wohnungsbau k ö n n e n Vertr iebene erhal­
ten, die ein Haus in der Heimat ver loren haben, 
und solche Vertr iebene, die ke in Haus in der 
Heimat b e s a ß e n , sich jedoch am Or t eines ge­
sicherten Arbei tsplatzes eine W o h n u n g bauen 
wol len . Voraussetzung für die Bewi l l i gung ist 
jedoch stets, d a ß sie a u ß e r dem Aufbaudarlehen 
notwendige Finanzierung des Vorhabens ge­
sichert ist. In der Regel w i r d der Vertr iebene 
damit rechnen k ö n n e n , d a ß er a u ß e r dem Auf­
baudarlehen an öffent l ichen M i t t e l n nur noch 
das Landesbaudarlehen erhalten wi rd , das v i e l ­
leicht etwa 2500 D M betraqen wi rd und für die 
nachrangige Finanzierung bestimmt ist. N ä h e r e 
Einzelheiten erfahren Baliinteressenten beim 
z u s t ä n d i g e n Kreis-Ausgleichsamt. 

Die gewerbliche Wirtschaft 
M i t 330 M i l l . D M wi rd der Lastenausgleichs­

fonds 1954 der gewerblichen Wirtschaft helfen. 
Für A u f b a u d a r i e h e n f ü r d i e g e ­
w e r b l i c h e W i r t s c h a f t wurden 280 M i l l . 
D M bereitgestellt und für die Arbeitsplatzdar­
lehen 50 M i l l . D M . Die A u s s c h ü t t u n g e n i n bei­
den Posi t ionen s ind etwa die gleichen wie im 
vergangenen Jahr. 

M i t 280 M i l l i o n e n D M dürf te etwa 40 000 A n ­
tragstellern geholfen werden k ö n n e n . Im Ein ­
zelfalle k ö n n e n bis zu 35 000 D M beantragt 
werden. E in Aufbaudarlehen für die gewerb­
liche Wir tschai t kann Ver t r iebenen g e w ä h r t 

werden; wenn sie ein gewerbliches Vorhaben 
(Handwerk, Handel , Industrie, freie Berufe) 
nachweisen, durch das sie instand gesetzt wer­
den, an Stelle einer durch die Schäd igung ver­
lorenen Lebensgrundlage eine neue gesicherte 
Lebensgrundlage zu schaffen oder eine bereits 
geschaffene, aber noch g e f ä h r d e t e Lebens­
grundlage zu sichern. Der Antrags te l ler m u ß 
die für den Wirtschaftszweig erforderlichen be­
ruflichen Voraussetzungen erfül len. 

Die Landwirtschaft 
Auch für die Landwirtschaft hat der K o n t r o l l ­

ausschuß etwa die gleichen Gelder wie im V o r ­
jahr bewil l igt . F ü r A u f b a u d a r l e h e n f ü r 
d i e L a n d w i r t s c h a f t werden 190 M i l l . 
D M zur V e r f ü g u n g stehen und für Darlehen 
nach dem Bundesvertriebenengesetz 190 M i l l . 
D M , insgesamt also 290 M i l l . D M . 

Die Voraussetzungen für den Empfang eines 
Aufbaudarlehens für die Landwirtschaft ent­
sprechen denen für die gewerbliche Wirtschaft. 
Der H ö c h s t b e t r a g des Darlehens ist ebenfalls 
35 000 D M . Für Vol lbauerns te l len stehen jedoch 
noch erhebliche Landesmit tel e r g ä n z e n d zur 
Ver fügung . Das entscheidende Problem bei der 
Landwirtschaft ist es, einen Landbesitzer zu fin­
den, der zur Hergabe der Hofstel le bereit ist. 

A n der Finanzierung wi rd es dann in der Regel 
nicht scheitern. 

Die Ausbildungshilfe 
U m fünfzig Prozent e r h ö h t e Zuwendungen 

konnten an die A u s b i l d u n g s h i l f e gehen. 
In diesem Jahre werden 100 M i l l . D M für diesen 
Zweck zur V e r f ü g u n g stehen. Ob der Betrag 
allerdings v o l l ausreichen wird , ist nicht g e w i ß . 

Ausbi ldungshi l fe kann für die Berufsausbil­
dung, aber auch für den Besuch von mittleren 
und h ö h e r e n Schulen (auch Unterklassen) und 
für die Berufsumschulung g e w ä h r t werden. Die 
Ausbi ldungshi l fe umfaßt die Kosten des Schul­
gelds und der Lernmit tel sowie die Kosten der 
Lebenshaltung. Voraussetzung für den Empfang 
einer Ausbi ldungshi l fe ist jedoch, daß der A u s ­
zubildende oder sein Erziehungsberechtigter 
nicht wesentlich mehr Einkünf te haben, als dem 
Fürso rge r i ch t sa t z entspricht. 

Die ü b r i g e n M i t t e l des Ausgleichsfonds 
sind für Unterhaltshilfen, E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n , 
O s t s p a r e r e n t s c h ä d i g u n g , Al tsparerverzinsung, 
Hä r t e fonds , H e i m f ö r d e r u n q und Bürgschaf ten 
vorgesehen. 

Keine Landarbeit! 
Wenn die jungen Ostdeutschen nicht w ä r e n . . . 

p. In Schleswig-Holstein, aber auch in anderen 
westdeutschen B u n d e s l ä n d e r n , stellen die A r ­
b e i t s ä m t e r fest, daß jugendliche A r b e i t s k r ä f t e 
so gut wie ü b e r h a u p t nicht mehr in ländl iche 
Arbei tss te l len zu vermit te ln sind. Selbst als die 
B e h ö r d e n androhten, man werde jugendlichen 
Erwerbslosen die U n t e r s t ü t z u n g entziehen, 
meldete sich kaum jemand als Landarbeiter und 
Landwirtschaftslehrl ing. V i e l e Tausende wan­
derten nach anderen L ä n d e r n ab, wo sie von 
der Industrie und dem Gewerbe zu besseren 
L ö h n e n aufgenommen wurden. Leider geben 
die gleichen A r b e i t s ä m t e r nicht die Zahl der 
Landarbeiter bekannt, die aus den Reihen der 
vertr iebenen os tp reuß i schen , schlesischen und 
pommerschen Landwir ts famil ien vermittel t 
wurden. Es ist aber bekannt, daß vie le Betriebe 
schon l ängs t einen v i e l g r ö ß e r e n M a n g e l an 
Arbe i t sk r ä f t en h ä t t e n , wenn eben nicht gerade 
die jungen Ostdeutschen weitgehend einge­
sprungen w ä r e n , die auch dann ihre Pflicht ta­
ten, wenn ihnen keineswegs Löhne geboten 
wurden, die**flHP nur a n n ä h e r m t e i n Industris­
berufen entsprechen. g flf?", ] f|f{ V 

W i r haben an dieser Stelle oft genug die 
Bundesregierung und die L ä n d e r an ihre Pflicht 
erinnert, den hervorragenden landwirtschaftl i­
chen Fachkrä f t en , die nach 1945 ihrer Höfe 
und A r b e i t s p l ä t z e beraubt wurden, in g röß t em 
Umfang neue A r b e i t s m ö g l i c h k e i t e n zu schaf­
fen. A U e auslaufenden Höfe und alle jene Be­
triebe, die heute mehr als unzu läng l i ch ohne 
eigentliche landwirtschaftliche Be t r i ebs führe r 
v o n alten Frauen bewirtschaftet werden, w ü r ­
den für die deutsche V o l k s e r n ä h r u n g ein V i e l ­
faches liefern, wenn sie in der Hand sachkun­
diger W i r t e und hervorragend geschulter In­
spektoren und Arbe i te r w ä r e n , die einst in un­
serer Heimat dafür sorgten, daß Riesenmengen 
an Getreide, Kartoffeln, V i e h und anderem für 

ganz Deutschland produziert wurden. In nicht 
wenigen Bezi rken des Westens hat man es in 
den Nachkriegsjahren nicht verstanden, eben 
diese hervorragenden Prakt iker des Ostens 
eben so einzugliedern, wie das dem K ö n n e n 
dieser M ä n n e r und Frauen entsprach. Sie haben 
— wenn sie der Scholle treu blieben — zum 
T e i l zu s k a n d a l ö s niedrigen Löhnen und bei 
ebenso f r agwürd ige r Unterbringung arbeiten 
müssen . K e i n Wunder , daß so mancher — ob­
wohl ihm das ursp rüng l i ch völ l ig fern laq — 
eine besser g e l ö h n t e Stelle in einer Stadt 
antrat, da man ihn offenkundig nur als 
bi l l ige Arbeitskraft ve r sch le ißen wollte. 
V o r al lem die völ l ig une r t r äg l i che Be­
schäft igung nur in der Saison hat sich für die 
v e r s t ä r k t e Landflucht verheerend ausgewirkt. 
M i t halben M a ß n a h m e n und mit leeren Gesten 
kann hier nicht mehr geholfen werden. Auch 
unsere Nachbarn verzeichnen eine Abwande­
rung aus der dort wesentlich besser bezahlten 
Landarbeit, aber sie kämpfen zäh um die Schaf­
fung von autbezahlten - DauerarbeitssteHcn 
und man treibt auch die Ans ied lung etwa in 
Hol land mächt ig voran. M a n we iß dort sehr 
gut, daß es nur eine sichere Garantie für die 
V o l k s e r n ä h r u n g gibt: die Produktion aus der 
eigenen Scholle. Jede schwerwiegende po l i t i ­
sche Krise kann ja den Nahrungsmit tel import 
sofort lahmleaen. Denkt man auch in Deutsch­
land daran? Dann wird es Zeit, entsprechend 
zu handeln! 

Die Not 
heimatloser Angestellter 
Ein Kapi te l besonderer A r t stellen die etwa 

5 5 0 0 0 h e i m a t v e r t r i e b e n e n A n g e ­
s t e l l t e n dar. O b w o h l der A n t e i l der Heimat­
vertriebenen gemessen an der G e s a m t b e v ö l k e ­
rung nur 16,7 °,'o be t räg t , ist ein Drit tel der 
F lüch t l ings -Anges te l l t en bereits übe r fünf Jahre 
arbeitslos. Die meisten von ihnen leben auf dem 
Lande und haben daher wenig Gelegenheit, sich 
durch persönl iche Vors te l lung zu bewerben. U n d 
dazu sind ihre Mänte l , A n z ü g e und Schuhe so 
schäbig und abgerissen, daß sie nirgendwo mit 
der von einem Angestel l ten nun einmal ver ­
langten Kle idung auftreten k ö n n e n . Fal ls sie 
dennoch irgendwo in Industriegegenden zu 
einer Stellung kommen, finden sie meist keine 
Wohnung für die Famil ie und m ü s s e n einen 
kostspieligen doppelten Haushalt führen. 

Aber auch die arbeitenden Angestel l ten 
haben g roße Entbehrungen auf sich nehmen 
müssen , um die gu t -bürger l i che Fassade zu 
wahren. W ä h r e n d ein Arbei ter mit 21 Jahren 
bereits einen Spitzenlohn verdient, kann z. B . 
ein Bankangestellter erst mit etwa 35 Jahren ein 
gleichwertiges Einkommen erwarten. Dagegen 
hat er bedeutend h ö h e r e Aufwendungen für 
Kle idung, Fachliteratur und etwaige Kurse zur 
beruflichen Fortbi ldung zu machen. Ein Wochen­
kursus mit prominenten Rednern aus der W i r t ­
schaft kostet praktisch 100 D M Kommt dann 
schließlich der Tag der schwer erarbeiteten Ge­
h a l t s e r h ö h u n g um 50.— D M , bleiben wegen der 
gleichzeitig steigenden Abgaben eventuell 
20.— D M übr ig . Diese Z u s t ä n d e deprimieren 
na tür l ich . E in gesundes Leistungsstreben, w ie 
es auch den Unternehmern zugute k ä m e , ist 
unter diesen U m s t ä n d e n nicht mehr denkbar. 
Dazu hat es sich herumgesprochen, daß nicht 
nur die Staublunge eine Berufskrankheit ist, 
sondern auch die Kre i s l au f s tö rungen jener, die 
6ich durch andauernde Ü b e r a n s t r e n g u n g e n 
körper l ich ruiniert haben 

Ein V e r g l e i d i mit den prozentualen Lohn­
e r h ö h u n g e n der Arbei ter nach dem Kriege zeigt 
den Angestel l ten weiterhin, daß man sie i n 
letzter Zeit recht ve rnach lä s s ig t hat. So stellten 
z. B. die Bayer -Werke in Leverkusen E inkom­
mensvergleiche 1938—53 auf. Daraus ging u. a. 
hervor, daß ein 45 jähr iqer Chemiker , verheira­
tet, mit zwei Kindern , 1938 netto 973 R M erhielt, 
jetzt aber auf Grund der e r h ö h t e n A b z ü g e nur 
970 D M . Ein steuerlich ebenso gelagerter V o r ­
arbeiter verdient jetzt 445 statt 250 M a r k im 
Monat . Dessen Bezüge machen also 78 Prozent 
mehr aus. In v ie len Fäl len s ind die Löhne ein­
fach schon verdoppelt im V e r h ä l t n i s zu 1938, 
w ä h r e n d der Lebenshaltungsindex um 72 Pro­
zent, anstieg. 

32 420 Hof stellen vergeben 
Hannover . Seit dem Jahre 1949 wurden im 

Bundesgebiet an Heimatvertriebene und Flücht­
linge insgesamt 32 420 Hofstel len vergeben, da­
von 13 566 = 41,8 •/« in Niedersachsen. 

Bundesarchiv übernimmt 
Vertriebenen-Dokumentation 

M I D Bonn. Das Bundesministerium für V e r ­
triebene, F lücht l inge und Kr i egs sachgeschäd ig t e 
hat die weitere Arbe i t ü b e r die Dokumentat ion 
an das Bundesardi iv in Koblenz zu ü b e r t r a g e n . 
Die bisher damit be faß ten Stellen im Min i s te ­
rium sind bereits anderweit ig beschäft igt , w ä h ­
rend die mit externen Mitarbei tern besetzte Be­
arbeitungsstelle aufge lös t worden ist. 

Die Dokumentation selbst — so wi rd noch 
einmal versichert — soll in dem vorgesehenen 
Umfang for tgeführ t werden. In absehbarer 
Zeit w i r d mit der Herausgabe der an die ersten 
zwei Bände (Dokumentation der Ver t re ibung 
der Deutschen aus Ost-Mitteleuropa) anschlie­
ß e n d e Bände mit Unterlagen ü b e r die Ver t r e i ­
bung aus den ü b r i g e n Gebieten und einem zu­
sammenfassenden Sammelband gerechnet wer­
den k ö n n e n . 

Der neue polnische Zoll-Tarif 
Der neue polnische Zo l l t a r i f e n t h ä l t für alle aus 

dem A u s l a n d e e i n g e f ü h r t e n A r t i k e l stark e r h ö h t e 
S ä t z e . Der T a r i f ist auf G r u n d einer V e r o r d n u n g des 
Min i s t e r r a t s V o l k s p o l e n s v o m 23. 12. 1953 seit dem 
9. Februar 1954 in Kraf t ; er gi l t auch für Gegen­
s t ä n d e , d ie in Geschenkpaketen nach dem polnisch-
besetzten O s t p r e u ß e n e i n g e f ü h r t werden. Bisher 
waren nur wenige E inze lhe i t en ü b e r d ie e r h ö h t e n 
Z o l l s ä t z e zu erfahren. W i r geben im folgenden einen 
eingehenderen A u s z u g aus dem neuen polnischen 
Zo l l t a r i f unter besonderer B e r ü c k s i c h t i g u n g der S ä t z e 
für G e g e n s t ä n d e des t äg l i chen Gebrauchs und für 
Nahrungsmi t te l sowie für A r z n e i e n : 

Arzneimittel: 
gebrauchsfertig, mit Ausnahme von B e t ä u b u n g s m i t ­
teln und deren Ersatz: 1 Or ig ina lpackung bis zu 
300 g 30 Z l o t y . 

Das Gewicht von Packungen, d ie ü b e r 300 g wie­
gen, w i r d auf weitere v o l l e 300 g aufgerundet; das 
Mehrgewich t w i rd auf eine weitere Or ig ina lpackung 
verzo l l t . 

A r z n e i m i t t e l von mehr als 10 kg in O r i g i n a l v e r ­
packung k ö n n e n auf Grund einer Sondergenehmi­
gung des Gesundhei t snvnis te r iums abgefertigt wer­
den. Der E m p f ä n g e r hat die B e d ü r f t i g k e i t für sich 
oder seine engeren F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n von der 
Gesundhei t sab te i lung des V o l k s r a t s - P r ä s i d i u m s p r ü ­
fen zu lassen. 
Ve rbandsmi t t e l : M u l l , Binden und Wat te 

und ä h n l i c h e s 1 k g 10 ZI. 
Dann- u. S e i d e n f ä d e n für chirur. Zwecke 1 kg 100 ZI. 
Dentist . A r t i k e l : Porze l lan Zement u . ä. 1 k g 200 ZI. 
Kdii ts thuck, Dentisten wachs, andere M i t t e l 

zur Zahnbehandlung und sonstige 
z a h n ä r z t l i c h e A r t i k e l 1 kg 100 ZI. 

(Diese W a r e n unter l iegen der G e b ü h r für das Ge­
wicht der W a r e z u z ü g l i d i des Gewichts für die un­
mittelbare Verpackung.) 

Lebensmittel: 
Erbsen, Bohnen, Getreidef locken, M e h l 

G r ü t z e n und Sago 1 kg 5 ZI. 
N ä h r m e h l 1 „ 20 „ 
S t ä r k e 1 . 12., 

50 
30 
5 

15 
50 

frische Süd f rüch t e 1 k g 20 ZI. 
F rüch te und Beeren einheimischer A r t 1 „ 10 „ 
M a n d e l n , Pis tazien, Fe igen , Dat te ln , 

Rosinen, al le N ü s s e , getr. Beeren 
und Früch te 1 , 

Marmeladen , Jams, Kompotte , Saite, M u s 1 . 
frisches G e m ü s e 1 „ 
getrocknetes G e m ü s e 1 „ 
Kuchen- und Puddingpulver , Backpulver 1 „ 
Mehlerzeugnisse , nicht gebacken und 

gebackan, Obla ten , M a k k a r o n i , 
g e w ö h n l . Gebäck und Zwieback usw. 1 . 

L'jchs, Fore l len , A a l in jeder Gestal t 
und Verpackung 1 „ 

Fleisch, Ge f lüge l und Fisch 
in jeder Gestal t und Verpackung 1 „ 

Eier, auch Pulver 1 „ 
M i l c h und Sahne in jeder Verpackung 1 „ 
M i l c h p u l v e r 1 „ 
K ä s e : Schmelz- und W e i c h k ä s e 1 „ 

H a r t k ä s e 1 „ 
Bienenhonig 1 „ 
Sardinen 1 „ 
K a v i a r , H u m m e r , Aus te rn ,Krabben ,Krebse 1 „ 
Pflanzenfette und - ö l e : O l i v e n ö l 1 „ 

alle ü b r i g e n ö l e 1 , 
Butter i , 
Schmalz, Ta lg , Speck usw. l „ 
K a k a o i „ 
Tee i „ 
Kaffee: g e r ö s t e t , auch gemahlen 1 „ 

roh l , 
Nescafe 1 , 

Kaffee-Ersatz 1 
Zucker jeder A r t l „ 
Sacharin 1 „ 
Biskui t und K e k s 1 „ 
Kuns thonig 1 „ 
Schokolade, Pra l inen, Bonbons 

und andere S ü ß w a r e n , K a u g u m m i • 1 „ 
Pfeffer 1 „ 
V a n i l l e 1 „ 
V a n i l l i n 1 „ 
Senf 1 . 

80 

10 
15 
30 
10 
10 
30 
20 

150 
250 

80 
20 
25 
20 
80 

100 
100 
70 

200 
5 

13 
750 

25 
35 

35 
300 
600 

1200 
10 

G e w ü r z e : Ingwer, N e l k e n , M u s k a t , 
Papr ika , Z imt und andere G e w ü r z e 1 kg 150 ZI . 

Gela t ine 1 „ 40 . 
Hefe: getrocknete 1 „ 70 . 

g e p r e ß t e und f lüss ige 1 » 40 « 
Salz 1 „ 2 . 
Essig 1 „ 30 „ 
1 Schaditel S t e i chhö lze r 1 . 
Tabak : Zigar ren , Zigaret ten 

und geschnittener Tabak 1 . 1000 „ 
in B l ä t t e r n 1 - 400 „ 

Rum, Kognak , L iköre , A r r a k 1 . 200 „ 
Schaumwein 1 » 75 „ 
Obs twe in 1 „ 40 » 

(Auch diese Waren m ü s s e n mit der unmit te lbaren 
Verpackung verzo l l t werden.) 

Textilien: 
W ä s c h t : Gewebte und gewirk te Le ibwäsche , 
mit Spi tzen und St ickereien: 1 kg neu 1 kg gebr. 

aus W o l l e 350 ZI. 140 ZI. 
aus Kunstse ide und Popeline 300 „ 100 

m 

m 
aus Naturseide oder N y l o n 2000 „ 800 , 

B e t t w ä s d i e , Hand- und Bade tüche r , 
T i s d i w ä s c h e : . 

• aus P las t ikmater ia l , n idi t gewebt 800 „ 320 
aus Kunstseide 350 . 140 

m -t • aus Baumwol le u. and. Spinnstoff. 100 „ 40 
m » aus Kunstseide und N y l o n 2000 „ 800 
m Bettdecken mit Federn 500 „ 200 
m andere 100 „ 40 
m Deckbetten, Kissen usw. mit Federn 250 „ 100 

andere 60 „ 25 
Schals und Tüche r : | 

aus Naturseide, N y l o n 120 „ 80 
aus W o l l e 350 „ 200 
aus Kunstseide 50 „ 40 
aus Baumwol le u. a. Spinnstoffen 100 „ 75 

S t r u m p f b ä n d e r , Krawat ten , Korsette, 
Hüf tgü r t e l (nicht medizinische), 
Bänder , auch mit Gummifaser, 
Posamenten usw. 

aus Naturseide und N y l o n 1200 . 900 
aus Baumwol le 70 „ 50 
aus anderen Spinnstoffen 50 „ 40 
aus W o l l e ' 250 „ 150 „ 

» aus Kunstseide 200 „ 150 • 
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2 I u $ 6m o r t p r e u f ü f c f t e n ^ ß i n i 0 i f r . M f e n . . . 

in Düsseldorf', 

Monat Mai 
1. Mai: Kreis J o h a n n i s b u r 

Union-Betliebe, WHzelstraße. 
1. Mai: Kreis O r t e l s b u r g in Darmstadt. 
2. Mai: Kreis T r e u b u r g in Wupperthal-Elber-

feld, Gaststätte des Zoo, ab 9 Uhr. 
2. Mai: Kreis G o l d a p in Heidelberg im Sehüt-

zenhaus, ab 10 Uhr. 
15.—16. Mai: Kreis E b e n r o d e in Kassel, Über­

nahme der P a t e n s c h a f t . 
15. —16. Mai : Kreis G u m b i n n e n in Bielefeld, 

Übernahme der P a t e n s c h a f t . Gleichzeitig 
Treffen der S a l z b u r g e r , Übernahme der 
P a t e n s c h a f t durch das Land Salzburg in 
Bielefeld. 

16. Mai: Kreis K ö n i g s b e r g - S t a d t in Ham­
burg, Ernst-Merck-Halle. 

16. Mai: Kreise K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h ­
h a u s e n . F r - E y l a u und L a b i a u in 
Essen-Steele, Restaurant Stadtgarten, ab 9 Uhr. 

22. -23. Mai: Landestreffen der L a n d e s g r u p p e 
B a y e r n in München. Gleichzeitig Heimat­
kreistreffen N e i d e n b u r g 

23. Mai: Kreise M e m e l S t a d t u n d L a n d , 
H e y d e k r u g , P o g e g e n , in Hamburg-
Nienstedten, Eibschloßbrauerei. 

23. Mai: Kreis E l c h n i e d e r u n g in Hannover, 
23. Mai: Kreis G o l d a p in München anläßlich des 

Landeslreffens. 
Kurhaus Linimcrbrunnen. 

30. Mai: Kreis S c h l o ß b e r g in Winsen. Über­
nahme der P a t e n s c h a f t durch den Kreis 
Harburg. 

Monat Juni 
6. Juni: Kreise K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h ­

h a u s e n , P r . - E y i a u und L a b i a u in 
Stuttgart-Untertürkheim, .Sängerhalle", ab 
9 Uhr. 

7. Juni: Kreis T i l s i t - S t a d t in Bremen, Gast­
stätte Osterdeich, Ostei deich 200. 

13. Juni: Kreis I n s t e r b u r g S t a d t u n d 
L a n d in Hamburg, Elbschlucht. 

13. Juni: Kreis N e i d e n b u i g i n Hannover, L i m ­
merbrunnen. 

20. Juni: Kreis O s t e r o d e in Hamburg-Altona, 
Elbschlucht. 

20. Juni: Kreis N e i d e n b ü r g in Berlin-Dahlem, 
Restaurant Schilling, Königin-Luise-Straße 40. 

20. Juni: Kreis J o h a n n i s b u r g in Flensburg, 
Übernahme der P a t e n s c h a f t . 

20. Juni: Kreis L o t z e n in Bochum, Parkgast­
stätte. 

20. Juni: Kreis R ö ß e l in Hamburg - Sülldorf, 
Sülldorfer Hof. 

27. Juni: Kreis G o l d a p in Hannover. 
27. Juni: Kreis O r t e i s b u r g in Herne. 

Die Kreisvertreter werden gebeten, Änderungen 
und Ergänzungen der Schriitleitung umgehend 
mitzuteilen. 

Königsberg-Stadt 
Zusammenschluß der Königsberger Schulen 

Königsbergs Patenstadt Duisburg hat zur Pflege 
der Patenschaftsbeziehungen mit einer großen Zahl 
Königsberger Heimatvereinigungen, mit Berufs­
gruppen usw., Verbindung aufgenommen und wird 
zu einem echten Sammelpunkt Königsberger Tra­
ditionen. Das amtliche Verkündigungsblatt der 
Stadt Duisburg, „Stadt und Hafen", führt in jeder 
seiner Ausgaben eine Rubrik „Königsberger Rund­
schau", in der es Nachrichten über die Betreuung 
der Königsberger bringt. 

In der Folge vom 5. Apr i l schildert „Stadt und 
Hafen" den Zusammenschluß der ehemaligen Leh­
rer und Schüler der Königsberger Schulen. Wir 
bringen mit freundlicher Genehmigung der Duis­
burger Redaktion allen Königsbergern diese Zu­
sammenstellung zur Kenntnis. 

..Besonders rührig haben sich — bei den Zusam­
menschlüssen — die Königsberger höheren Schulen 
mit alter Uberlieferung gezeigt. Die ehemaligen 
Oberstudiendirektoren D. Dr. Mentz (Rinteln) vom 
Stadtgymnasium Altstadt-Kneiphof und Professor 
Dr. Schumacher (Hamburg) vom Friedrichskollegium 
halten die Verbindung mit den Angehörigen der 
Schule aufrecht, indem sie Rundbriefe mit Nach­
richten über ehemalige Lehrer, Schüler und Gön­
ner der Schule sowie Anschriftenlisten verbreiten. 
Der ehemalige Leiter der Löbenichtschen Ober­
schule, Oberstudiendivektor Hundertmark, wurde 
in dieser nützlichen Arbeit leider durch seinen Tod 
1949 unterbrochen, und ein ehemaliger Schüler, Herr 
Weidenhaupt (Düsseldorf), führt die Anschriften­
sammlung weiter. Sprecher für die Körte-Ober-
schule ist Oberstudienrat Klingenberg (Essen), für 
die Maria-Krause-Oberschule Stud.-Rätin Schwarz-
Neumann (Hamburg). Zum Zusammenschluß der 
Burg-Oberschule und der Vorstädtischen Ober­
schule haben die Herren Böhm (Hamburg) und W i l ­
helm (Bremen) aufgerufen. Für das Friedrichskol­
legium wurde durch das Landfermanngymnasium 
in der Patenstadt Duisburg die Patenschaft über­
nommen. Beide Anstalten sind staatliche humani­
stische Schulen mit .iahrhundertealter Geschichte. 
Ihr Beispiel verdient Nachahmung. Uberörtlich für 
alle ostpreußischen höheren Schulen hat es der 
Oberstudiendirektor i . R. Dehnen (Diepholz) unter­
nommen, die neuen Anschriften der Lehrkräfte zu 
sammeln und bei Bedarf Auskünfte zu erteilen. 
Wichtige Unterlagen der Hufen-Oberschule für 
Mädchen besitzt jetzt die Auskunftsstelle Königs­
berg bei der Patenstadt Duisburg, und zwar Auf­
zeichnungen über die Geschichte der Schule sowie 
Verzeichnisse der Lehrkräfte und der Abiturientin­
nen, die zu Auskünften und Bestätigungen gern 
zur Verfügung stehen. Die ehemaligen Lehrer und 
Schülerinnen der Hufen-Oberschule wurden durch 
Aufruf in der ostpreußisshen Heimatpresse gefragt, 
ob sie die Heiausgabe der Schulgeschichte wün­
schen. Von dem Ergebnis der Umfrage wird es ab­
hängen, ob die Aufzeichnungen im Druck erschei­
nen können. 

Von den Königsberger Mittelschulen ist bisher nur 
die Sackheimer Mittelschule in der Öffentlichkeit 
hervorgetreten. Unter der Leitung des Vorsitzen­
den der Vereinigung ehemaliger Sackheimer Mit­
telschüler, Minuth (Düsseldorf), finden von Zeit zu 
Zeit Zusammenkünfte der Lehrer und Schüler 
statt. Der sich über alle MiUclschulen erstreckende 
..Verein ehemaliger Mittelschüler Könisbergs" hat 
sich unter Herrn Fischer (Elm Bremervörde) wieder 
gebildet. Die Patenstadt Duisburg hat eine ihrer 
Realschulen Agnes-Miegel-Rer.lschule genannt. Sie 
verbindet mit einer Ehrung der Königsberger Dich­
terin auch eine Erinnerung an die ehemalige 
Agnes-Miegel-Mittelschulf in Königsberg." 

Labiau 
Wohn 1 itzbescheinigungen: Es wird nochmals 

darauf hingewiesen, daß bei Anträgen auf Wohn­
sitzbescheinigungen für den Vertriebenenausweis 
unbedingt außer dem Vor- und Zunamen der Ge­
burtstag, Geburtsort, der Wohnsitz am 31. 12. 1937 
und alle Wohnsitze nach dem 31. 12. 1937 bis zur 
Flucht angegeben werden. Bei Wehrmachtsange­
hörigen muß der Tag der Einberufung, bei Evaku­
ierten der Tag der Evakuierung angegeben werden. 
Für die Anfrage bei zwei Zeugen, für deren Ant­
wort und Zustellung der Bescheinigung sind ins­
gesamt DM 2,— zu entrichten. Wenn die Anschrift 
der Zeugen nicht bekannt ist, sind fünf bis sechs 
Namen aus der betreffenden Gemeinde uns mit­
zuteilen. Sämtliche Anfragen auf Wohnsitzbeschei­
nigungen sind in der beschriebenen Form an den 

Kreiskarteiführer des Kreises Labiau, Bruno 
Knutti, Elpersbüttel über Meldorf. Land Holstein, 
zu richten. 

Surhanzeigcn: Gesucht werden: August Dau-
dert, geb. 23. 1. 16H8 in Hindenburg, Krs. Labiau, 
und Ehefrau Amanda, geb. Preuß, geb. 10. 6. 1874, 
welche zuletzt, am 4 4. 45 in Pillau gesehen worden 
sind. Meldungen sind zu richten an Kreiskartei­
führer Bruno Knutti, Elpersbüttel über Meldorf, 
Land Holstein 

Kreiskartei: Insgesamt sind in der Kreiskartei 
bisher 21 029 Kreisangehörige erfaßt. 

Heimatkreistreffen im Sommerhalbjahr 1954: 
Gemeinsam mit den Kre'sen Königsberg-Land, 

Fischhausen und Pr.-Eylau sind nachstehende 
Kreistreffen geplant: 

Sonntag, den 16. Mai. in Essen-Steele für die in 
Rheinland-Westfalen wohnenden Kreisangehörigen. 
Versammlungslokal: Restaurant Stadtgarten, Saal­
bau. Es spricht Kreisvertreter W. Gernhöfer über 
unsere samländisch-natangische Heimat. 

Sonntag, den 6. Juni, Stuttgart-Untertürkheim, 
..Sängerhalle", ebenfalls gemeinsam mit den Krei­
sen Fischhausen, Königsberg-Land und Pr.-Eylau. 
Beginn des Treffens etwa 9.00 Uhr Heimatgedenk-
slunde ab 13.30 Uhr. 

Unser H a u p t k r e t s t r e f f e n ist für Sonn­
tag, den 25 Juli , vorgesehen. Wir bitten, diesen 
Tag schon jetzt vorzumerken. Genaue Mitteilun­
gen über Ort und Zeit ergehen noch. 

Vorgesehen ist ferner für den 5. oder 12. Sep­
tember ein Treffen der vier Heimatkreise in Mar­
burg. Außerdem wahrscheinlich ein Fischer!reffen 
in Bremerhaven für die Nordsee, sowie in Timmen­
dorf für die Ostsee. 

Kreisvertretung: Es ist geplant, im Monat Mai 
die Mitglieder der Kreisvertretung zu einer Ver­
sammlung zusammenzurufen. 

Ostergrüße: Allen Labiauer Kreisangehörigen 
wünschen wir ein frohes, gesegnetes Osterfest mit 
guten Erinnerungsgedanken an unsere liebe Hei­
mat. 

Walter Gernhöfer. Krfcisvertreter. 

Tilsit-Ragnit 
Wer kann bestätigen, daß Fritz Surkau aus Ragnit, 

Hindenburgstr. 8, auf der Ziegelei in Ragnit bis 1940 
ständiger Arbeiter war und für die Invalidenver­
sicherung geklebt hat? 

Gesucht werden aus: 
Ragnit: Michael Kawohl und Frau Auguste, geb. 

Bartel, Kirchenstr. 7: Familie Potapski, Bahnhof­
straße 3; Tischlermeister Emil Rapude. Töpfer­
gasse 5: Polizeimeister Gustav Schroeder: Berta 
Käufert, geb. 24. 12. 98. 

Sauerwalde: Landwirt und Schneider Hugo Tum-
moscheit und Ehefrau Emma, geb. Weber; Töpfer­
geselle Max Weber. 

Argenbrück: Frau Berta Panzer, geb. Krusch. 
Von den Russen am 18. 3. 45 in Wormditt zum A r ­
beitseinsatz mitgenommen, seitdem fehlt jede Spur. 

Kuttenhof: Emil Esau, geb. 30. S. 1890 in Meinten. 
Kr. Bartenstein, von den Russen verschleppt, und 
Familie. 

Steffenshof: Frau Klara Klinger. 
Loten: August Urban und Frau Emma, geb. 

Hoeldke. Wer ist mit Ehepaar Urban 1945 nach Ost­
preußen zurückgegangen? Erna Rauschning, geb. 
1909. Angeblich bei Bremen wohnhaft gewesen; 
Martha Kuschneras, geb Käbe, die angeblich durch 
Rundfunk ihre Angehörigen gesucht hat. 

Weedern: Frau Marta Salecker geb. Bernoteit. 
geb. 9. 6. 1912. Am 5. 3. 45 von Gut Tromp bei Tied-
mannsdorf, Kreis Braunsberg,von den Russen ver­
schleppt. 

Königsberger Oper 
Dos Bild unserer Königsberger Oper wird in allen Erinnerungen wecken, die einmal hier 
ihre Arbeitsstätte hätten. Mit dieser Aufnahme grüße ich alle früheren Kollegen und 
Freunde. Da sich am 16. Mai die Königsberger in Hamburg treffen, hätte die Belegschaft 
des Opernhauses eine gute Gelegenheit, nach vielen Jahren wieder einmal zusammenzu­
kommen. Ich bitte daher alle Arbeitskollegen von der Königsberger Oper, mir zu 
ichreiben, damit wir einen Treffpunkt vereinbaren können. Bitte beim Königsberg-
Treffen in der Ernst-Merck-Halle in Hamburg auf die Lautsprecherdurchsagen zu achten! 

Fritz Pucken, Jesteburg, Kreis Harburg, Seevestraße 119 c 

Kaiserau: Emma Naujoks, geb. 14. 2. 86, beschäf­
tigt gewesen bei Frau Marta Vorhoff. 

Lieparten: Landarbeiter Arthur Genies, geb 17. 7. 
1917. 

Trappen: Helene Quittschau, geb. 8. 2. 98. März 45 
zum Nähen kommandiert in Wedunken, K r . Barten­
stein, seitdem nichts zu hören. 

Jurken: Familie Otto Urban. 
Dreifurt: Frau Frieda Abromeit, geb. Meier. 
Bendigfelde: Maurer Emil Schluzke, Arbeiter 

Albert Witt. 
Meldungen und Hinweise erbeten an den Ge­

schäftsführer Herbert Balzereit in (24a) Drochtersen 
über Stade. 

Schloßberg (Pillkallen) 
Patenschaftsübernahme durch den Kreis Harburg 
Wir wir schon mehrmals bekanntgegeben haben, 

findet das diesjährige Bundestreffen, verbunden mit 

Ein Brief an die Tilsiter 
Patenschaftübernahme am 1. und 2. August in Kiel 

Meine lieben Tilsiter! 
Auf der am 3. Apri l in Kiel stattgefundenen Be­

sprechung sind u. a. auch die Tage der feierlichen 
Patenschaftsübernahme festgelegt worden. So kann 
ich heute allen Tilsitern mitteilen, daß uns unsere 
Patenstadt Kiel dazu am 1. und 2. August erwartet. 
Der erste Tag sieht vormittags einen heimatlichen 
Gottesdienst vor. danach die Kranzniederlegung am 
Ehrenmal. Im Anschluß daran findet ein Begrü­
ßungskonzert der Landessehutzpolize'kapelle in der 
..Ostseehalle" statt und von etwa 13—14 Uhr die feier­
liche Patenschaftsübernahme. Es folgen eineinhalb 
Stunden Heiteres und Besinnliches mit namhaften 
Künstlern unter dem Motto: „Vom Memelstrand 
zur Kieler Förde!" Nach einem einstündigen Unter­
haltungskonzert ab 17 Uhr gemütliches Beisammen­
sein mit Tanz. 

Der zweite Tag steht im Zeichen einer Dampfer­
fahrt nach Laboe zur Besichtigung des Marine-
Ehrenmals und zum Feuerschiff. Musik und Kaffee­
tafel an Bord. Unsere Patenst.adt hat zugesagt, uns 
den Aufenthalt in Kiel so angenehm wie möglich 
zu gestalten und wir alle wollen durch rege Teil­
nahme beweisen, daß uns diese Patenschaftsüber­
nahme ebenfalls eine Herzensangelegenheit ist! 

Um eine denkbar günstige und billige Fahrtmög­
lichkeit für jeden Teilnehmer zu schaffen, werde 
ich im Räume Flensburg-Bremen-Hannover Stütz­
punkte errichten, von wo aus Sie Gemeinschafts­
fahrten nach Kiel unternehmen können. Hierüber 
werden Sie rechtzeitig Näheres durch die zum Ver­
sand kommenden Einladungen erfahren. 

Tilsiter aus der Sowjetzone, die sich um diese 
Zeit besuchsweise im Bundesgebiet aufhalten und 
an der Patenschaftsfeier in Kiel teilnehmen wollen, 
werden bei Kieler Bürgern Freiquartiere erhalten. 

So bitte ich alle Tilsiter heute schon, den 1. und 
2. August fest für den Besuch unserer Patenstadt 
vorzunotii ren! 

In heimatlicher Verbundenheit und mit den 
besten Wünschen zum Osterfeste grüßt Sie Ihr 

Ernst Stadie. Kreisvertreter. 
(24b) Wesseiburen Holst. — Postfach 

Tilsiter werden gesucht! 
335 1221 Dainat, Max, geb. 10. 3. 12, Buchbinder. 

Uffz. seit 17. 1. 1945 b. Belsen, 8 km südwestl. von 
Schloßberg bei der Feldpost-Nr. 64 228 C vermißt. 
336 1225 Ludas, Fritz. Tilsit,Mllchbuderstr. 55. ver­
mißt seit Januar 1945 in Ostpreußen. 337 1231 Blanck. 
Fritz, Schuhmachermeister, Tilsit. Schulstraße 5. 
338 1237 Tautor, Frau Käthe, geb. Bredies. geb. 30. 4. 
1898. Trutnau, Frau Maria, Tilsit, Clausiusstraße 39. 
338 1238 Fischer. Wil l i , geb 3. 8. 99, Tilsit. Rosen­
straße 29. Kapellmeister, als Feldw. Ende 1944 nach 
Gornau b. Litzmannstadt kommandiert, Rückzug 
bis Posen, von hier letzte Nachricht im Januar 1945. 
Wer kennt sein Schicksal 7 339 1246 Donke. Fr l . 
Paula, Tilsit, Wasserstr., Magistratsangestellte in 
der Lohnabrechnungsstelle. 341 1256 Konrad. Erich, 
und Büttner, Oskar, beide Fleischermeister aus T i l -
sit-Übermemel. 34? 1262 Sedat, Bruno, geb. 17 9. 93. 
Tilsit, Schirrmannstr. 1, als Uffz. im Dezember 1944 
zur 3. Komp. Kraftf.-Ers.-Abt. 1 nach Osterode ein­
gezogen, seitdem vermißt. Wer war mit S. dort 
zusammen und kann über sein Schicksal berichten? 
344 1278 Behrendt, Bruno, geb. 24. 10. 23, Tilsit, Nie-
derumier Straß« 3?. seit Februar 1945 b. Bückeburg 
vermißt. 344 1279 Wisotzky, Fritz, geb. 30. 3. 09, und 
Wisotzky, Oskar, geb. 18. 10. 12, beide Tilsit, Bleich­
straße 5. 344 1279 Kretschmann. Frau Eminy, Tilsit, 
Ragniter Straße. Sedat, Frau Helene, geb. Kretsch­
mann, Tilsit, Ragniter Straße. Schakat Ilse, geb. 
Wisotzky, Tilsit, Mittelstraße. Friedrich. Frau 
Lotte, Tilsit. Danziger Weg 17. 345 1280 Wiechert. 
Frau Charlotte, geb. Tousseint. geb. etwa 1902. Ehe­
frau des Fotografen Arth W., Tilsit. Clausiusstr. 14. 
führt heute durch Wiederverheiratung einen ande­
ren Namen — wo ist sie? 345 1281 Gottsehalk, Frau 
Martha, geb. 29. 12. 85. und Sohn Rudi, geb. 11. 3. 09, 
Tilsit, Garnisonstr. 59 Stoffenberger, Frau Char­
lotte, geb. Gottschalk, geb. 1906. Tilsit, Ballgarden 2. 

345 1282 Heimann, Frau Johanna, geb. Rose, Tilsit, 
Landwehrstraße. 345/1283 Theage. Gustav, und Frau 
Maria, Hausbesitzer, Tilsit. Fabrikstvaße 28, angeb­
lich bis Stolp Pom. geflüchtet, seitdem fehlt jede 
Spur. 345 1284 Brocken, Fritz, und Frau E l l i , geb. 
Köhler, mit den Kindern Heinz und Siegfried, die 
im Dezember 1943 von Wien nach Tilsit verzogen 
sind. 345 1285 Schuhmacher. Frau Anna, mit den 
Kindein Gertrud und Kurt. Tilsit, Weidegarten 5. 

346 1286 Ehlert, Fredi, geb. 1923, Tilsit, Deutsche 
Straße 61 (?). Woischwill, Herbert, Tilsit, Schla-
geterstraße 55. Hakelberg, Paul (Fctohaus) Tilsit, 
Schlageterstraße 48. 346/1287 Conrad, Ernst. Ober-
wachtmstr. 9. A.-R. Inf. 291. seit 1948 in Rußland 
vermißt. 346 1288 Engel, Julius, geb. 11. 1. 92, und 
Frau Marie, geb. Philipp. Tilsit, Finkenau 35. 
Rummeleit, Franz. und Frau Auguste, geb. Philipp, 
Tilsit. Am Anger 6. Voigt, Frau Edith, geb. Rumme­
leit, Tilsit, Am Anger 6. 346 1289 Hasenbein, Franz. 
geb. etwa 1908 09, und Frau Ida. geb. Matzick, mit 
Tochter Gerda, geb. 20. 11. 35, Tilsit-Moritzkehmen. 
346 1290 Rosenfeld, Waldemar, Sekretär beim WBK 
Tilsit. 346 1291 Werner, Friedhofsinspektor vom 
..Waldfriedhof". 346/1292 Huwe, Hans-Wilhelm, geb. 
21. 9. 10, Tilsit. Schulstraße 20, vermißt als Soldat 
bei der Feldpost-Nr. 31 085 E. 347 1293 Myckert, Kurt . 
Justiz-Oberinsp. b. d. Gerichtskasse Tilsit. 347 1294 
Hinz, Regierungsbauinspektor b. Wasserwirtschafts­
amt Tilsit. Rautenberg. Regierungsbauinspektor b. 
Wasserwirtschaftsamt Tilsit. :<47 1295 Schilm. Erich, 
geb. 1. 3. 15, und Frau Anna, mit Tochter Hilda. 
Tilsit. Sommerstr. 27. 347 1296 Hirsch. Frau Berta, 
geb. 27. 10. 74. Tilsit, Migazinstr. 18. 347 1297 Jodtka, 
Ernst, aus Tilsi t-übermemel. auf dem Treck von 
seiner Familie getrennt, seitdem fehlt jede Spur. 
347 1298 Liebrenz. Ruth Pflegetochter des Ehepaares 
Odau. 347 1299 Grundt, Ulrich. Dipl.-Optiker. Tilsit. 
Bismarckstr. 29, letzte Nachricht v. 16. 1. 1945 aus 
Litzmannstadt, wo er bei einem Ers.-Bat. lag. 
347 1300 Schakat. Michel, und Frau Else, mit Tochter 
Frida. Tilsit, Lützowstr. 7. 348 1301 Schäfer, Eduard, 
Tilsit, Grünes Tor 2. 348 1302 Kledtke, Otto, geb. 
27. 8. 94, Lokführer b. d ZWT, Tilsit. Dirschauer 
Weg 22, zuletzt beim Volkssturm in Schulen gewe­
sen. 348 1303 Balzer, Willy. Bauer in Schillgallen. 
Böttcher, Frau Meta, geb. Kettkewitz, Tilsit, Lang­
gasse 2. 348 1304 Wischmann, Lothar, Bäcker, Jahr­
gang 24 26, SS-Panzer-Soldat. 348 1305 Wer hat heute 
mit dem ehem. Major Linsenbarth (Thüringer) Ver­
bindung, der im Dezember 1944 und Januar 1945 
Bat.-Kommandeur der Aufkl . - u Ers.-Abt. 1 in 
Osterode war und wer kann seine heutige A n ­
schrift vermitteln? 34.'! 1306 Stuhlemmer, Frau 
Emma. Tilsit, Damaschkestr. 29, letztes Lebenszei­
chen aus Voigtsdorf. Krs. HeUsberg. Dahlmann, 
Helga, geb. 1927. Tilsit, Damaschkestr. Nr. (?). 
348 1307 Laukant, Herbert. Oberfcldw , geb. 16. 10. 00. 
Tilsit, Ntederunger Straße 156 vermißt seit August 
1944 bei einer Pionier-Einheit in Rumänien. 349 13PR 
Dunckel, Frau Maria, geb. Frohnen. Tilsit, Albrecht­
straße, und Bruder Frohnen, Gustav, und Familie, 
Tilsit, werden dringend wegen USA-Erbschafts-
angelegcnhelten gesucht! 349 1309 Sudau, Frau 
Martha, geb. Lenz, geb. 21. 8. 00. Tilsit, in der Nähe 
des Wasserturms wohnhaft gewesen. Lenz. Eduard, 
und Frau Berta, geb. Neumann. 349 1310 Knorr, Fa­
milie, Tilsit, Stolbecker Straße 96. Willautzkat. Fa­
milie. Tilsit, Inselstr. 3. Schulz. Familie, Tilsit, In­
selstraße 2. 349 1311 Rutat, Frau Erna. geb. May. 
Tilsit. Fabrikstraße 3. Röhl. Frau Anna. Tilsit. Hohe 
Straße 86. Tiedtke, Fr l . Gerda, geb. etwa 1920. T i l ­
sit. Ragniter Straße Nr. (?). Fiedrowitz, Frau 
Martha, geb. Müller. Tilsit, Weidenweg. und deren 
Bruder: Müller, Emil . Schuhmacher. 349 1312 Haak. 
Albert, geb. 1884 88, Tilsit, Stolbecker Straße. 

Bei allen Zuschriften wird gebeten, unbedingt die 
vorstehende Kenn-Nr . anzugeben, und bei allen 
*\nfrapen Rückporto beizufügen. Wer über den 
Verbleib der vorstehend aufgeführten Personen 
\uskunft geben kann, gebe bitte sofort Nachricht 
an: 

Ernst Stadie, (24b) Wesselburen Holst. — Postfach. 

der Patenschaftsübernahme durch den Landkreis 
Harburg, am 29./30. Mai in Winsen statt. Die be­
reits zur Tradition gewordenen jährlichen Treffen 
in Hamburg und Hannover fallen in diesem Jahre 
aus. 

Wir sind In der glücklichen Lage, in Winsen ein 
Lokal, das „Schützenhaus", zur Verfügung zu haben, 
das allein in einem Raum zweitausend Personen 
aufnehmen kann. Um die gewünschten Quartiere 
bereitstellen zu können, bitten wir, spätestens bis 
10. Mai Quart ierwünsche (Hotel, Privat- oder Mas­
senquartier) an Herrn Waldeck, Flüchtlingsamt 
Winsen, zu richten. Die Preise werden so gering 
wie möglich gehalten. Massenquartier voraus­
sichtlich 30 Pf. 

Programm: Sonnabend, 29. M a i : Ab 15 Uhr Ar­
beitstagung des Kreisausschusses und Bezirksbeauf­
tragten (es ergehen hierfür besondere Einladungen) 
im Anschluß um 19 Uhr Beisammensein mit Kreis­
ausschuß Harburg und geladenen Gästen. — Sonn­
tag, den 30. Ma i : Bis 10 Uhr Eintreffen und Sam­
meln im Schützenhaus. 11 Uhr Feierstunde. Andacht: 
Pfarrer Brandtner. Schirwindt, Pastor Kunert, 
Winsen. Begrüßung: Kreisvertreter Dr. Wallat. 
Übernahme der Patenschaft sin •künde durch den 
Landrat des Kreises Harburg. Dank des Kreises-* 
Schloßberg durch Kreisvertreter Dr. Wallat. Fest- ' 
rede: Unser Sprecher Dr. Gille. Die Feierstunde"* 
wird durch den Winsenc Gesangverein mit ausge­
staltet und umrahmt. Anschließend Mittagessen: 
Eintopf oder nach Karte. Abschließend kamerad­
schaftliches Beisammensein, vielleicht mit Lichtbil­
dern aus Kreis und Stadt Schloßberg. Eine kleine 
Ausstellung wird uns in die Heimat führen. 

Zur Erinnerung an diesen Tag wird eine Fest­
plakette zum Preise von DM 0,50 und eine Fest­
schrift, ebenfalls für D M 0.50, angeboten werden. 
Ein besonderer Beitrag, Eintrittsgeld usw. wird , 
nicht erhoben. 

Zu den L a n d e s t r e f f e n in Neumünster , Han­
nover und Münster rufen wir zu keinem besonde­
ren Kreistreffen auf. 

Das Landestreffen in München am 22. '23. Mai wird 
sicher von vielen Landsleuten in SUddeutschland 
begrüßt werden. Der stellvertretende Kreisvertre­
ter, F. Schmidt. Schleswighöfen, ist bereit, nach dort 
zu kommen und auch unsere Lichtbilder mitzubrin­
gen. Um einen Uberblick über die Beteiligung zu 
bekommen, bitten wir, sofort, spätestens bis 1. Mai, 
Anmeldungen an: F. Schmidt. (23) Sulingen (Han.), 
Bassumer Straße 42, zu richten. Die Organisation 
des Treffens führt der Landesverband Bayern in 
München durch. Anfragen. Quartiermeldungen usw. 
sind also dorthin zu richten. 

Gumbinnen 
Beim Gumbinner Treffen am 13. und 16. Mai in 

Bielefeld übernimmt die gastgebende Stadt die 
Patenschalt für Stadt- und Landkreis Gumbinnen. 
Gleichzeitig wird In Bielefeld das Land Salzburg 
die Patenschaft für die aus Ostpreußen vertriebenen 
Salzburger übernehmen. 

Programm: 15. Mal : 16 00 Uhr feierliche Paten­
schaftsübernahme in der Aula des Gymnasiums Am 
Nebelwall. — 20.00 Uhr: Großer Bunter Abend 
„Westfalen-Ostpreußen" Im Lokal „Zur schönen 
Aussicht", Schubertstraße in. 

16. Mai: Gesellschaftsbaus Riiltli: 10.00 Uhr CoHes-
dienst mit Superintendent Klatt. Das Gesellscharts­
haus ist ab 8.00 Uhr geöffnet und hat elektrische 
Bahn- und Omnibus-Verbindung vom Bahnhof 
Bielefeld. Es besitzt auch einen Parkplatz für 
Omnibusse. 

Quartierbestellungen sind s o f o r t (bis 1. Mai) an 
das Städtische Verkehrsamt Bielefeld. Bahnhof-
Straße 47, zu richten mit Angabe der Preisgruppe: 
Preisgruopc B : 4.50 bis 7.00 DM ie Bett, Preis-
rrruppc C: 3.00 bis 4.50 DM je Bett Die Zahl der 
L bernachtuneen. Name und Anschrift des Bestellers 
in Druckschrift. Angabe, ob Einzel- oder Doppel­
zimmer, muß vermerkt sein Bei rechtzeitiger Be­
stellung erfolgt schrifUlrhe Bestätigung. Einfache 
l bernachtungsmögiirhkeiten sind bei pünktlicher 
Anmeldung auch in Gemeinsehaft^fahrten mit 
nihil und Bus und auf die Verblllieung durch 
Sonntagsrückfahrkarten wird nochmals hinge­
wiesen. 

Maus Kuntze, Kreisvertreter, 
Hamburg Bergedorf, Kupferhof 4. 

Insterburg Stadt und Land 
Am 13. Juni findet in Hamburg. Elbschlucht. Flott* 

altreffen von Insterburg 
icre Einzelheiten werden 

iap 

b e k „ r Chaussee, ein H " ' i 
Stadt und Land statt. NS 
noch bekanntgegeben. 

Goldap 
Die Helmattreffen der Kreisgemeinschi 

finden im Jahre 1954 wie folgt statt 
Am 2. Mai in Heidelberg anläßlich des Landrstref-

tens der Ostpreußen im Schützenhaus. Elisabeth­
weg 26 (Nähe des Schlosses). Das Lokal ist ab 
zehn Uhr geöffnet 

Am 23. Mai in München anläßlich des Landestref­
fens der Ostpreußen Das Lokal wird noch be­
kanntgegeben. 

Am 4. Juli in Hannover in der Stadthallengaststätte 
ab zehn Uhr. 

Am 18. Ju'i in Hamburg. Wnterhuder Fährhaus, 
ab zehn Uhr. 

file:///uskunft


Jahrgang 5 / Folge 17 Das Ostpreußenblau 24.. April 1954 / Seite 7 

Elchniederung 
, * * * fifolgreichem Abschluß aller Vorverhand-
rr?t« H I ?JL h e u t e bekanntgeben, daß unser 
erstes diesjähriges K r e i s t r e f f e n am S o n n -
1 i J L A m M a i In H a a n o v e r im „Kurhaus 
' T f l p n n t l l l , , s t l ! l t " n d e t D a m i t w l r d erstmalig 

f i . R a u ? ? N1edersachsen den Elchniederunger 
S e u e , n d l? M , ö 8 » * k e i t gegeben sein, an einem 
KSSf*. Heimatkreistreffen teilzunehmen. Ich bitte 
schon jetzt alle Angehörigen unserer Elchniederun­
ger Kreisgemeinschaft, sich auf diesen Tag vorzu­
bereiten und Bekannte und Freunde darauf auf-
!S£e7%!5« z u m a c n e n Das „Kurhaus Limmerbrun­
nen faßt mehr als tausend Personen, so daß jeder 
Landsmann einen guten Platz finden wird. Gute 
Verkehrsverbindungen sind vorhanden. Näheres 
V K 7is r i o 8 r a r n m sowie die Lage des Trefflokals 
gebe ich demnächst bekannt. 
T F U i ,a"? i n H a m b u r g wohnenden Elchniederunger 
Landsleute wird die Möglichkeit geschaffen, bei 
genügender Beteilgung mit Sonderomnibussen am 
-!3. Mai zu unserem großen Treffen nach Hannover 
K - « ; ? » » " 6 « " ; 5 e r F a n i'P''eis ist niedrig gehalten und 
beträgt für Hin- und Rückfahrt ab Hamburg-Stadt­
mitte nur 7.— DM pro Person. Alle Interessenten 
an dieser Gemeinschaftsfahrt werden gebeten, ihre 
Platzbestellung umgehend schriftlich unter Angabe 
der Zahl der teilnehmenden Familienangehörigen 
und unter gleichzeitiger Einsendung des Fahrgel­
des an unseren Kreiskarteiführer Herbert Sahmel 
in (24a) Hamburg 26, Burggarten .7, zu richten 
Letzter Anmeldetermin dafür ist der 15. Mai Da die 
Fahrtdauer etwa vier Stunden beträgt, wird die 
Abfahrt von Hamburg bereits um 6 Uhr morgens 
erfolgen müssen. Genaues darüber sowie über den 
Abfahrtplatz wird Landsmann Sahmel rechtzeitig 
allen angemeldeten Teilnehmern bekanntgeben. 

Johannes Klaus, Kreisvertreter. 

Ebenrode (Stallupönen) 
Durch den Tod aus unserer Mitte gerissen wurde 

am 4. April Kaufmann Gustav Gudlat aus Evdtkau. 
Nicht nur in seinem engeren Tätigkeitsbereich, son­
dern darüber hinaus war er bekannt und beliebt 
Viele Ehrenämter hat er bekleidet. So war er unter 
anderem Stadtverordneter und Kreistagsabgeord­
neter, Vorsitzender des Haus- und Grundbesitzer­
vereins und des Vereins der Eydtkuhner Kaufleute. 
Seine Beliebtheit sichert ihm über das Grab hinaus 
unser Andenken. 

Vor einiger Zeit erhielt ich aus Mecklenburg die 
Nachricht, daß Gutsbesitzer Fritz Schachtner aus 
Erlenhagen (Laukupönen) seine letzte Ruhe an der 
Seite seiner Angehörigen gefunden hat, die 1945 
einem tragischen Schicksal zum Opfer fielen. Er hat 
wohl das schwerste Los eines Vertriebenen durch­
wachen müssen, wir gönnen ihm die langersehnte 
Ruhe. Als vorbildlicher Landwirt und stets hilfs­
bereiter treuer Kamerad wird sein Bild in unserem 
Herzen bleiben. 

Am 12. April feierte Frau Elisabeth Heiser, geb. 
Richel, aus Tutschen, ihren hundertsten Geburts­
tag. Sie wohnt bei ihrem Sohn, dem uns allen be-
<annten Bauern Friedrich Heiser in Heinebach, Bez. 
Kassel. Leider war es mir wegen der großen Ent­
fernung nicht möglich, der Jubilarin persönlich zu 
gratulieren. Ich sah mich daher gezwungen, durch 
;in Telegramm meine Wünsche zu übermitteln. In 
-Cassel hatte ich die Landsmannschaft der Ost- und 
.Vestpreußen gebeten, die Glückwünsche im Namen 
les Kreises Ebenrode mit einem Blumentopf und 
:inem Geschenk persönlich zu überbringen. Herr 
Tans-Rltter Klippert aus Sangershausen berichtet, 
laß Frau Heiser sich einer guten Gesundheit er­
reut, nur das Gehör hat etwas gelitten. Sie nahm 

die vielen Glückwünsche der Behörden und Vereine 
sowie der Landsmannschaft aus Kassel und des 
Landesverbandes der Ostpreußen in Hessen mit 
großer Anteilnahme im Kreise vieler naher Ver­
wandten entgegen. 

Weiter sind von selten unseres Kreises folgende 
Glückwünsche ausgesprochen worden: An Frau Uta 
Moeller-Kassuben, die am 10. April 71 Jahre ge­
worden ist. Sie wohnt mit ihren Angehörigen in 
der Mittelzone; an Graf Siegfried Lehndorf, der als 
Landstallmeister in Trakehnen bekannt war, und 
über den Näheres bereits im Ostpreußenblatt be­
richtet wurde. 

G e s u c h t w e r d e n : Elise Lydia Berner, geb. 
16. l. 29 an Neuenbach. (Ein Sparkassenbuch liegt 
für sie vor.) Zimmermann Albert Leichert-Malissen, 
Maurergeselle Fritz Jaswitz-Seebach. A u s E y d t -
k a u : Paul Linkner, geb. 1896; Kurt Peter, geb. 1909; 
Margarete Lamprecht, geb. Bauer, geb. etwa 1875; 
Krankenpflegerin Hildegard Lamprecht; Helene 
Kallweit; Robert Scharnowski, Gustav Böhm, Hin-
denburg 82, Friedhofswärter Franz Grau, Maria 
Grill; Paul Pötschke, Kassenassistent. Stadtverwal­
tung; Liesbeth Polenz, Friedrich-Wilhelm-Straße; 
Fritz Brämer, Eisenbahn-Kolonie und Fritz 
Maschinski. 

Rudolf de la Chaux, 
(24b) Möglin b Bredenbek, Kr. Rendsburg 

Angerapp (Darkehmen) 
In diesem Jahre werden die Kreistreffen am 

27. Juni in Bochum-Gerthe, Gasthaus „ Loth­
ringen", am 

4. Juli in Hannover und am 
11. Juli in Hamburg, wie in den Vorjahren im 

„Sülldorfer Hof" 
abgehalten. 

Das Treffen in Hannover findet anläßlich des Lan­
destreffens am 3. 4. Juli statt. Das Lokal für dieses 
Treffen sowie Näheres, insbesondere die Tagesord­
nungen für alle Treffen, werden noch bekannt­
gegeben. 

Ich bitte die Termine vorzumerken und alle Be­
kannten des Kreises auf die Treffen hinzuweisen, 
damit die Treffen wieder von zahlreichen Lands­
leuten besucht werden. 

Am 26. Februar verstarb nach kurzer Krankheit 
unser Bezirksbeauftragte Gustav Barteleit, Maiden. 
Er war in der Heimat in verschiedenen Ämtern 
tätig und stellte sich auch für die Landsmannschaft 
sofort wieder selbstlos zur Verfügung. Leider war 
es ihm, der mit ganzem Herzen an seiner Scholle 
hing, nicht vergönnt, in seine Heimat zurückzu­
kehren. Der Kreisausschuß und ich werden ihm 
stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

Wie bereits von der Geschäftsführung in Folge 13 
dieses Blattes bekanntgegeben, sind die Gebühren 
für die Ausstellung einer Bescheinigung für den 
Bundesvertriebenenausweis infolge der hohen 
Portokosten, die durch Einholung der Zeugenbesta-
tigungen entstehen, auf DM 2,— festgesetzt worden. 
Ich bitte, diesen Betrag bei Beantragung der Be­
scheinigung miteinzusenden. 

Gesucht werden: Oberinspektoi Koesling, Elken, 
Fritz Giebler, Albert Loska, Hans Schaaf, alle 
Sodehnen, Artur Borchert, Sorgenfrei. 

Nachricht erbeten an 
Wilhelm Haegert, Kreisvertreter, 
Düsseldorf, Münster Straße 123. 

zu besuchen, die erst von der Landsmannschaft 
Ostpreußen etwas, erfuhren als sie eine Wohnsitz­
bescheinigung brauchten. Gesellschaftsreisen auf 
Bahn und Omnibus und Sonntagsrückfahrkarten 
verbilligen die Reise. Die Unionsbetriebe sind zu 
erreichen vom Hauptbahnhof mit der Linie 4, vom 
jiaf-Adolf-Platz mit der Linie 1, vom Bahnhof 
Oüsseldorf-Biek in zehn Minuten Fußweg durch die 
3runnenstraße. Sie sind ab S Uhr geöffnet. Offi­
zieller Beginn: 11 Uhr. , 

Gesucht werden- Kimritz, Frau; Schaefer, Frau, 
geb. Purwin, aus Arys, Lycker Siedlung; Kotzan, 
^rau, Arys, Schwarzer Weg; Kalinowski (Kalden), 
Hilde und Gertrud, Johannisburg 

Briefe an Otto Friedriszik, Hamburg 6, Schaefer-
kampsallee 44, und an Erich Trojan, Leverkusen, 
Niederfeldstr. Schloß, sind als unbestellbar zurück­
gekommen. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) Altwarmbuechen (Hannover). 

Ortelsburg 

Johannisburg 

Am 1. Mai Kreistreffen in Darmstadt. Erneut wird 
heute zu dem am 1. Mai in Darmstadt stattfinden­
den Kreistreffen der Ortelsburger herzlich einge­
laden Unser Landsmann Krolzyk, Neu-Keykuth, 
der in Darmstadt die Kreisgruppe der Ost- und 
Westpreußen leitet, ist schon seit Wochen mit den 
Vorbereitungen für diese? Treffen beschäftigt. Nach 
allen mir vorliegenden Berichten ist man in Darm­
stadt nach Kräften bemüht, den Ortelsburgern am 
1. Mai schöne Stunden heimatlichen Zusammen­
seins zu bescheren. 

Das Treffen findet in der Gaststätte „Zum Zwie-
belfisch", Hindenburgstraße 33, statt. Die Gast­
stätte ist vom Hauptbahnhof in zehn Minuten zu 
Fuß zu erreichen. Es ist eine schöne Gaststätte mit 
genügend Raum. Ab acht Uhr früh ist der Saal ge­
öffnet. Weitere Einzelheiten werden noch in der 
nächsten Folge veröffentlicht. Es wäre für uns eine 
große Freude, wenn recht viele Ortelsburger zu 
diesem Treffen kommen könnten. Alle Ortelsbur­
ger, die nach Darmstadt kommen können, werden 
herzlich gebeten, sich mit einer Postkarte bei 
Landsmann Gustav Krolzyk, Darmstadt, Michaeli­
straße 16, an/.umelden. Diese kleine Mühe erleichtert 
die Vorbereitungen sehr. * 

S u c h d i e n s t : Es werden gesucht: Karl 
Czychy und Familie aus Flammberg; Emma Glinka, 
geb. Wysk, aus Großalbrechtsort; Förster Dalcho 
aus Borkenheide b. Willenberg; Erna Kattanek aus 
Ortelsburg, Tannenwaldweg: Gustav Frassa aus 
Ortelsburg; die Kassierer der evangelischen Sterbe­
kasse Bachor aus Altkirchen und Werner aus 
Ortelsburg. 

Kreisvertreter Gerhard Bahr, 
(23) Brockzetel, Kreis Aurich, Ostfrsld. 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Allensteiner! Wie 'hnen im Ost­

preußenblatt mitgeteilt wurde, findet in Gelsen­
kirchen am 24. April die Übernahme der Paten­
schaft für die Stadt Allenstein statt. Bei dieser 
Feier wird dem engeren Vorstand der Stadt Alien­
stein vom Oberbürgermeister der Stadt Gelsen­
kirchen die Patenschaftsurkunde überreicht werden. 
Die eigentliche Feier der Patenschaftsübernahme 
wird bei der Sechshundert-Jahr-Feier im Juli dieses 
Jahres begangen werden. 

Geschäftsstelle Patenschaft Allenstein 
Paul Tebner, Gelsenkirchen, Ahstraße 17 

Die Johannisburger Landsleute aus dem Rhein­
land und aus Westfalen werden noch einmal auf das 
Treffen in Düsseldorf am 1. Mai hingewiesen. Vor 
allem bitten wir auch die Landsleute, das Treffen 

Neidenburg 
Die im Dezember/Januar stattgefundenen Wahlen 

der Vertrauensmänner der Gemeinden und Bezirke 
für den Kreis Neidenburg einschließlich der Stadt­

vertreter und der Obleute städtischer Bezirke sind 
abgeschlossen. Eine genaue Aufstellung der nun­
mehr tätigen Landsleute wird im kommenden 
Heimatbrief Nr. 18 veröffentlicht. Als Stadtvertre­
ter fungieren: für Neidenburg Ing. Max Borowski, 
Südlengern 317, Post Bünde; für Soldau: Fritz 
Zbikowski, Uchte b. Nienburg-W. 

Wagner, Kreisvertreter, 
Landshut, Bay. II, Postschließfach 2. 

Osterode 
„Was lange währt, wird gut!" Diese Feststellung 

wird hoffentlich getroffen werden, wenn unsere 
„Osteroder Kreisgeschichte" jetzt in die Hände der 
Besteller kommt. Der Verlag Giebel & öhlschlegel 
in unserer Patenstadt Osterode H.- teilt den Beginn 
des Versands mit. Zuerst werden die Besteller mit 
Vorauszahlung, dann solche mit Nachnahmegebühr 
berücksichtigt. Die entsprechenden Listen sind ein­
gereicht und lassen sich nicht mehr ändern. Die Ver­
zögerung der Auslieferung durch den Verlag trat 
dadurch ein, daß der erste Satz unseren Wünschen 
und Ansprüchen nicht entsprach, er mußte wieder­
holt werden. So wurde aus dem beabsichtigten 
Weihnachtsgeschenk ein Osterei. Die Bezieher 
wollen bitte die Verzögerung verständnisvoll ent­
schuldigen. 

Allen, die zum Gelingen unserer Kreisgeschichte, 
der ersten derartigen Herausgabe in der Lands­
mannschaft Ostpreußen, beigetragen haben, sei 
herzlich gedankt. Dieser Dank gilt vor allem den 
Mitarbeitern, die Beiträge lieferten, mit besonde­
rem Nachdruck aber dem Herausgeber Dr. Ko­
walski. Er hat sich selbstlos und uneigennützig in 
den Dienst unserer Sache gestellt und das Werk 
meisterhaft durchgeführt. So wird nun bei dem 
billigen Bezugspreis jedem Landsmann aus dem 
Osteroder Kreis die Anschaffung der Broschüre 
möglich«, sein Der Kreisvertretung fließen außer­
dem Mittel zu, die für weiteres Schrifttum in un­
serer Heimatarbeit Verwendung finden können. 

Gesucht werden: 1. Lakowitz, Werner und Her­
bert, geb. etwa 1930 32, Langgut. 2. Pfitzner, Kurt, 
geb. 1920, Osterode, Immelmannstr. 1. 3. Michal-
kowski, Adolf, Geierswalde. 

Meldungen erbeten an: v. Negenborn-KIonau, 
(16) Wanfried/Werra, Kreisvertreter. 

Einer traurigen Pflicht habe ich im Namen des 
Kreisausschusses nachzukommen: 

Am 24. März verstarb im Alter von 51 Jahren 
Lehrer Erich F i e d l e r (Wittigwalde), Uelzen, 
Kuhlaustr. 9. Als Gemeindebeauftragter war er 
ein treuer Mitarbeiter für den Heimatgedanken. 
Stets werden wir dem Entschlafenen ein dank­
bares Erinnern bewahren! 

* 
Der Familienteil unseres Kreis-Rundbriefes, den 

wir in diesem Jahr zum ersten Mal herausbringen 
wollen, soll eine Ubersicht über alle Veränderun­
gen in der Osteroder Familien bringen. Ich bitte 
daher, mir Anzeigen über Geburts- und Todesfälle, 
Hochzeiten, Geburtstage unserer Alten usw. zu er­
statten. Sie werden gesammelt und später im 
Rundbrief bekanntgegeben. Erwünscht sind auch 
Mitteilungen über Landsleute, die kürzlich aus der 
Sowjetzone, Ostpreußen oder Gefangenschaft nach 
dem Westen gekommen sind. 

Wer es jetzt unterläßt, seine Anschriftenverände­
rungen zu melden, kann nicht auf Zustellung der 
Kreiszeitung rechnen. 

v. Negenborn-KIonau, Kreisvertreter, 
(16) Wanfried/Werra. 

&fa6enfie schon 

Wieder so unglaublich billige Angebote 
in dem neuen Quelle-Katalog. Ich habe 
es satt, diese außergewöhnlichen Vorteile 
immer nur den Anderen zu überlassen. 

Noch heute verlange ich kostenlos 
die Zusendung des Frühjahrs-Kataloges 
mit über 1000 vorteilhaften An­
geboten in Stoffen, Wäsche, Wolle, 
Lederwaren, Haushaltartikeln und 
kaufe dihtkt bti dd 6üttf( 
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G r i p p e u . S c h n u p f e n - G e l e n k r h e u m a ! 
' Frau J. K. in R. schreibt: „Früher quälten mich sehr häufig Grippe 
u. Schnupfen. Seit ich dagegen Trineral-Ovaltabletten nehme, 
kenne ich das nicht mehr. Außerdem halfen sie mir erfolgreich 
gegen mein Gelenkrheuma ebenso wieTrisulon-Salbe. Ich möchte 
nicht mehr ohne Ihre Trineral-Ovaltabletten w. Trisulan-Salbe 
sein." Bitte, schreiben auch Sie uns ljire Erfahrungen und ver­
langen kostenlose Broschüre! Bei Rheuma, Gicht, Ischias, 
Arthritis, Hexenschuß , E r k ä l t u n g s k r a n k h e i t e n , G r i p p « , 
Nerven- u. Kopfschmerzen helfen die hervorragend bewährten 

M Trineral-Ovaltabletten. Sie werden auch von Herz-, Magen-
• und Darmempfindlichen bestens vertragen. 20 Tabl. DM 1.35. 

K ^sm-;-^^m Zur äußeren Behandlung empfehlen wir unsere Trisulan-Salbe. 
Sie hilft auch bei N e r v e n e n t z ü n d u n g e n , B ä n d e r z e r r u n g e n und Durchblutungs­
s törungen . Tube DM 2.50. Kurpackung Trisulan • Salb« DM 15.20. 
In allen Apotheken oder Dep.-Apotheke Trinerai - Werk, München C 8/ 81 

^ Amtliche Bekanntmachungen ^ 

Wohnzimmerschränke 
auch mit Kleiderabteil 

in bekannt bester Qualität 
liefert preiswert das 

(H 0 ! I 1 H ( (| j 

Hamburg, früher Königsberg 
Grindelallee 126 

Haltestelle Rentzelstraße 

\n kuner 
Zeit 
neu! 

Rasche, mühelose und 
radikale Entfettung durch Ein­

reibung. Mir „FERMENTEX" ver­
schwinden jetzt ddi. eine einzige Kur 

Ihre ungesunden, häßlichen Fettpolster an 
Taille, Waden, Fesseln (Schöne Beine I) 

v u. Doppelkinn. Völlig unschädlich u. ärztlich 
'probtI Eine Kurp. zu DM 15.40 hilf) auch in hart­
öde. Fällen ohne Hungern. Orig -Pack. DM 8 25 
it Garantie. Nur echt ven L ORIENT COSMFIlf 
loenig, (22a) Wuppertal-Vohwinkel 439/8 

Auch an Private : u

h, n„ eh. vu 0n r, | 

1. Zahlung 
bei Empfang 

Alle Fabrikate Orlginalpreisl 
frei Haus ab Lager, Uahr l 
Garantie! Umtauschrecht! | 

Ostpreußische 
£andsteufe! 

Verlangen Sie Angebote,! 
Beratung Prospekte gratis 
Postkarte genügti 

Büromaschinenhaus 

N O T H E L c o 
m G ö Hingen 60 Y, Wecndcrstr.40| 

UR, II 7/54 A u f g e b o t 
Die Frau Christel Pßaumbaum, geb. Kalcher, in Breitenbach/Pfalz, 
Lautenbacher Straße, hat beantragt, den verschollenen August 
K a l c h e r , geb. am 25. 1. 1886, Landwirt, zuletzt wohnhaft in 
Rauschendorf, Kreis Ebenrode, für tot zu erklären. 
Der Verschollene wird aufgefordert, sich spätestens bis zum 

15. Juli 1954, 24.00 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht zu melden, widrigenfalls die 
Todeserklärung erfolgen wird. 
An alle, die Auskunft über Leben und Tod des Verschollenen 
zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung, spätestens zu 
dem obigen Zeitpunkt dem Gericht Anzeige zu machen. 
W a l d m o h r , den 12. April 1954. Amtsgericht. 

Amtsgericht 
Geschäftsnummer: 7 UR II 30/54 

Göttingen, den 5. April 1954. 

A u f g e b o t 
Die Ehefrau Meta Münster, geb. Schienther, in Göttingen, Brey­
mannstraße 12, hat beantragt, ihre Tante die verschollene Sophie 
S c h i e n t h e r , Rentnerin, geboren am 12. 4. 1864 in Gut Paka-
monen, zuletzt wohnhaft in Mikieten, Post Pogegen, Krs. Tilsit, 
für tot zu erklären. 
Die bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
31. Juli 1954 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr. 119, zu melden, 
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen kann. 
An alle, die Auskunft übei? Leben und Tod der Verschollenen 
geben können, ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu dem 
angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 

Beschluß 
Der Behördenangestellte Max Kitsch (Feldwebel), geboren am 19. 
4. 1898 zu Königsberg Pr., zuletzt wohnhaft gewesen in Königs­
berg Pr., Am Stadtgarten Nr. 51, wird für tot erklärt. 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945, 24 Uhr, 
festgestellt. 
Amtsgericht Hildesheim, 3. April 1954 — 14 II 185 53 — 

Aufgebot 
Der Rentner Wilhelm Zippert in Emmeln, Kr. Meppen, hat be­
antragt, seinen Sohn, den verschollenen Maschinisten K u r t Willi 
Gerhard Zippert, geb. 13. 5. 1911. zuletzt wohnhaft in Hindenburg, 
Ostpr., Kr. Labiau, für tot zu erklären. Aufgebotsfrist: 15. Juli 
1954. 
Amtsgericht Meppen (3 II 2.54), den 31. März 1954 

Amtsgericht M e m m i n g e n , den 23. März 1954 
UR II 15 54 Aufgebot 

Frau Klara Metzeler, Hausfrau in Memmingen, Augsburger Str. 
8 14, hat Antrag gestellt, ihren Vater Tolksdorf, Vinzent, gebo­
ren am 15. August 1862 in Klingerswalde, Ostpr., Rentier, ver­
heiratet, zuletzt wohnhaft in Guttstadt. Ostpr., Feifenberger Al­
lee 14, seit Januar 1945 in Guttstadt, Ostpr., vermißt, für tot zu 
erklären. Es ergeht hiermit öffentliche Aufforderung 1. an den 
Verschollenen, sich bis zum 30. Juli 1954 zu melden; 2. an alle, 
die über den Verschollenen Auskunft geben können, dem be­
zeichneten Gericht bis 30. Juli 1954 Anzeige zu machen, widrigen­
falls der Obenbezeichnete für tot erklärt werden kann. 

Das Amtsgericht D e t m o l d , den- 19. März 1954 
4 II i - i 

Aufgebot 
Oberstraßenmeister Emil Czarnowskl und Frau Gertrud, geb. 
Ritter, aus Allenstein, Warschauer Straße, sollen für tot erklärt 
werden. Nachrichten bis 1. 5. 1954 an Amtsgericht Detmold zu 4 II 
42/54. 

Handwebartige Tischdecken 
in sehr geschmackvollen, modernen Mustern -, 
i n den Farben braun-beige, grün-beige, 
kupfer- beige. Eine strapazierfähige Qualität, 
die, durch reichhalt ige Fransen verschönt, 
das z w e c k m ä ß i g e A u s s t a t t u n g s s t ü c k sehr 
dekorativ wirken läßt. 

Größe 130/130 cm 9,75 
• Größe 130/160 cm 12,75 

SPEZIAL 
VERSAND 

HAUS 
F Ü R T E P P I C H E G A R D I N E N B E T T E N B E T T W Ä S C H E UND H A U S H A L T W Ä S C H E 

Versand spesenfrei per Nachnahme - Rückgabe oder Umtausch kostenlos innerhalb von 14 Tagen • Katalog gratis 

87 II 9.54 
Aufgebot 

Der Architekt Karl Riemer in Hannover, Immengarten 7, hat 
beantragt, die verschollene Ehefrau Maria Riemer, geb. Murch, 
geb. 1902 in Ortelsburg, zuletzt wohnhaft in Bartenstein, Johan-
niterstraße 48 a, für tot zu erklären. Die bezeichnete Verschollene 
wird aufgefordert, sich bis zum 15. Juni 1954 bei dem hiesigen 
Gericht, Zimmer 139, zu melden, widrigenfalls die Todeserklärung 
erfolgen kann. An alle, die Auskunft über Leben und Tod der 
Verschollenen geben können, ergeht die Aufforderung, dem Ge­
richt bis zu dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Amtsgericht Hannover, 31. März 1954 

Ostpr. Bauernmädel, ev., 28/165, 
led., Raum Rheinhessen, möchte 
nettem, aufrichtigem Mann in 
gesichert. Position, auch Witwer 
mit Kind oder Kriegsversehrter 
bis 40 J., treue Lebensgefährtin 
werden. Mögl. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 42 755 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

BETTFEDERN (funfemg) 
1 Pfd nandgeschlis-
sen 
DM 9,30, 11,20 u 12,60 
l Pfd ungeschllssen 
DM 5,25 9,50 u. 11.50 
fertige Betten 

billigst von der netmatbe-
kannten Firma 

Rudolf Blahut, Furth i.Wald 
ffrühet Deschenltz 0 Neuern 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt An­
gebot bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken 

Heimarbeit (Stricken von Klei­
dern, Anzügen, Pullovern usw.) 
führt jeder Zeit billigst aus 
Hertha Pellny, Hamburg-Eidel­
stedt, Ekenknick 12 ptr. 

Ostpr. Bauernsohn, jetzt Schlosser, 
solide, strebs., gutes Aussehen, 
kath., 24/168, wünscht pass. Be­
kanntschaft aus gleich guter Fa­
milie. Ernstgem. Bildzuschr. erb. 

Ä n z * - V b \ ? H a ^ ob DM 38.90 
bis zu best. Qual. Inlett federdicht, 
Federn gewaschen und gereinigt. 
Preisliste gratis, Umt. od. Geld zur. 

Spezial-Betten-Vers. Breu 
Nürnberg 10 E, Schließfach 14 

£&e6anntf chatten^ 

Ostpr. kaufm. Angestellter, 30/168, 
blond, ev., alleinst., in fester 
Stellung u. einigen tausend DM 
Ersparnissen, musik- und natur­
liebend, sucht Bekanntschaft m. 
liebem, treuem, ev. Ostpr.-Mädel, 
nicht üb. 24 J., zwecks baldiger 
Heirat. Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 42 843 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Jg. Mann in England (Litauer), 
kath., 25'178, bietet mögl. allein­
steh., liebes Mädel Herz und 
Heimat. Zuschr. erb. u. Nr. 
42 864 Das Ostpreußenblatt, Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Selbst. Gewerbetreibender sucht 
pass. Bekanntschaft d. Briefw. 
Heirat b. Zuneig. n. ausgeschl. 
Tätigk. im Gesch. erw., Alter 
30—37 J. Gfl. Bildzuschr. (zurück) 
m. ausführl. Ang. d. Verhältn. 
erb. u. Nr. 42 627 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Kauft bei den Inserenten 

des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s * 

Ostpreußln, SOigerin, von ang. 
Äußerem, Wes. u. Char., mit 
Wohn, in Kurst. b. Ffm. sucht 
Brlefpartn., evtl. Heirat. Zuschr. 
erb. u. Nr. 42 631 Das Ostpreu­
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

c Unterricht 

Welche ostpr. Landsmännin bis 
45 J. will mir meinen neuerwor­
benen Bauernhof bewirtschaften 
helfen? Bin 54 J., ev., ruhig, 
solide, seit einem Jahr Witwer. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 41 951 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. I 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barme ii 

Schleichstr. 161, nimmt Lern­
schwestern u. Vorschülerinnen 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säuglingspflege 
auf. Auch können noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 
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Ein M o ler aus d e m M eme an d 
Die zwei Geburtstage des Johannes Endruschat — und zwei Vertreibungen 

Er stand auf einer kleinen H ö h e , etwas abseits 
des breiten Weges, vor s id i die Staffelei und 
auf ihr die Leinwand, umher die g rüne Land­
schaft der Berge und W ä l d e r und der Wiesen 
und Felder unten im Tal . Er schien so sehr in 
seine ATbeit vertieft, daß er mich gar nicht 
bemerkte. Ich setzte mich nicht weit von ihm 
auf einen Stein ins Gras, eine .gute Wei l e . W e r 
war er, dieser st i l le , sinnend in sein B i l d ver­
sunkene Maler? 

Ich erkundigte mich. „Den kennen Sie nicht?", 
bekam ich zu hören , „das ist doch einer von 
Ihnen, ein Landsmann, meine ich." „Natür l ich" , 
w u ß t e dann ein ä n d e r e r schon, „das ist der En­
druschat", und da der, der das sagte, in Braun­
schweig geboren war, betonte er den Namen 
auf der e r s t e n Silbe. 

Nach einiger. Zeit sah ich im Schaufenster 
eines Porzel langeschäf ts in der N ä h e des Mark ­
tes, in den Hintergrund gestellt, e in schönes 

Johannes Endruschat 
Die beiden in diesem Beitrag veröffentlichten 

Aufnahmen sind nach Ölgemälden des Malers ge­
macht. 

Ölbi ld. Es war eine Landsdiaft, eine helle W i e ­
s e n h ö h e , von der der Blick auf geschwungene 
Berge und dunkelnde W ä l d e r in einem milden, 
rö t l ichen Abendlicht in eine Ferne ging, in der 
es wie e in Duft des Sommers schwebte. Die 
Poesie des Bildes, seine idyllische Ruhe sprachen 
seltsam an. A n diesem Bi ld , so schien es, ging 
die Zeit vo rübe r , die notvolle Zeit, die uns 
alle erreichte und trieb und vertrieb. 

W e r war er, der sich mitten in dieser Zeit 
noch den Sinn für die St i l le z u bewahren, ver­
mochte, für sie, die wi r nirgend mehr finden 
k ö n n e n ? Ich suchte ihn auf, den' Landsmann. 
Und dann erfuhr ich bald — nicht beim ersten 
Gespräch; denn er wartete ab; auch er erschloß 
sich nur langsam nach innen —, ich erfuhr, 
wer er war, dieser malende Landsmann Johan­
nes Endruschat. 

Se in Leben begann auf eine seltsame Weise. 
Dre i Ki lometer von der Memel , im Landkreis 
Ti ls i t , rechts des Stromes, lag früher die Besit­
zung Waldberg , die dann s p ä t e r in drei Höfe 
aufgeteilt wurde. Der eine dieser Höfe «gehörte 
den Endruschats. Es waren achtzig Morgen . In 
einem schönen A p r i l , i n den letzten Tagen ge­
bar die Bäuer in ihren zweiten Sohn. A m 26. 
A p r i l . D a aber ein E r d e n b ü r g e r erst dann als 
S t a a t s b ü r g e r zu existieren anfängt , wenn er i n 
al ler Form einen Geburtsschein hat, m u ß t e sich, 
wie üblich, der Vater Endruschat zum Gang auf 
das Standesamt entschl ießen. Er tat es nicht so­
gleich, Er ließ sich damit Zeit. U n d als er sich 
endlich daTan erinnerte, war die Frist, inner­
halb deren Johannes von Amtswegen anzumel­
den, war, schon um Tage überschr i t t en . Den 
Vate r Endruschat e r schü t t e r t e das nicht. Er trat 
ruhig, wie das stets seine Ar t so war, in die 
Stube des Standesbeamten. Der schrieb: Johan­
nes Geboren am?" Der Vater Endruschat 
verzog nicht eine Miene . Er verschob ganz einfach 
das Ereignis, amtlich. U m volle zwei Tage. Und 
so ist es gekommen, daß Johannes Endruschat, 
e in wohl einmaliger Fa l l , an zwei Tagen ge­

boren wurde, einmal tatsächlich am 26., aber 
amtlich nadi seinem Geburtsschein erst am 28. 
Apr i l des Jahres 1898. 

Der" vä ter l iche Hof wurde für Johannes die 
Heimat auch im engeren Sinne, er hielt ihn 
ein Leben lang fest. Der ä l t e re Bruder ging 
nach Berl in. So muß te Johannes, obwohl er 
schon als Kind , nodi ehe er die Schule zu be­
suchen anfing, zeichnete und malte, wie er es 
nur konnte, nach dem Tode des Vaters den Hof 
ü b e r n e h m e n . Nach dem ersten Kriege, wir wis­
sen es noch, gab es ein Memel land, das die 
Litauer besetzten. Der Strom wurde Grenze, 
auch für ihn, für den Bauern, der doch immer 
auch malte und die Landschaft an der Memel , 
so oft ihm nur Zeit blieb, suchend durchstreifte 
und nicht nur die eine, die nächs te Landschaft. 

Doch ehe er noch den Hof ü b e r n a h m , Jahre 
z u v o r führte ihn das Schicksal — in der ersten 
Vert re ibung •— einen W e g weit in den Osten 
hinein. Es war im ersten Kriege. A l s damals 
die Russen, die zaristischen' noch, die Grenze 
überschr i t t en und in unsere Heimat, für einige 
Zeit, den Fuß setzten, nahmen sie beim Rück­
zug aud i deutsche Frauen und Kinder mit. Jo­
hannes Endruschat, damals noch nicht siebzehn, 
wurde bis zjir W o l g a verschleppt, in einen 
kle inen Ort in der N ä h e von Simbirsk, wie das 
heutige Uljanowsk damals noch hieß . (Der Ort 
laq an der Bahn von M o s k a u nach Kasan.) 

Wenn wi r heute daran denken, erscheint es 
uns fast wie eine sinnvolle F ü g u n g ; nur er­
kannten sie damals Vater und Sohn Endruschat 
so wenig wie irgend ein anderer; doch wir 
fragen wohl auch hier vergebens: warum? Jo­
hannes, ein aufgeweckter Junge, fand schon bald 
Eingang in versdiiedene gute Famil ien der Stadt. 
In dem Hause eines reichen Juweliers, der auf 
ihn aufmerksam geworden war, wurde er im 
tägl ichen Umgang der Sprachlehrer des Sohnes, 
der die deutsche Spradie erlernen sollte. Eine 
Fürs t in Tjenischoff nahm ihn bei sich auf. 

Die malerische Begabung des jungen Deut­
schen bl ieb nicht lange verborgen. Der Juwe­
lier, &\e Fürs t in und andere, die glaubten, die­
ses Talent sei einer F ö r d e r u n g wert, w u ß t e n 
zwei Maler , zwei anerkannte Meis ter in der Kunst 
des Bildes, zu interessieren» Sie nahmen sich 
Johannes' an. So kam er in die g ründ l iche Lehre 
und Ausbi ldung, nicht zuletzt als- Kirchenmaler, 
zu Schuwalow und Thi ludin . Was er hier an 
Handwerk gelernt hat (er erlernte u .a . die Go ld ­
malerei), das hä t t e ihm besser und zuve r l ä s s ige r 
auch von keiner Akademie mitgegeben werden 
können . 

Nach dem Frieden von Brest Litowsk, nach 
1917, sah Johannes dann endlich' den Flof an 
der M e m e l wieder. H i e r bl ieb er an dre ißig 
Jahre. Dann mußte er's erleben, auch er wie 
wir alle, aber er n u ß bereits zum zweiten Male , 
daß es ihn vertrieb von der Erde, d i e ; i h m H e i ­
mat und zugleich Besitz war. N u r d a ß diesmal 
die Richtung eine andere war: es ging nach 
Westen. Johannes Endruschat spannte zwei 
Pferde vor einen g e r ä u m i g e n Wagen und machte 
sich schon früh, schon im Spä t j ah r 1944, auf, 
seiner Frau zu folgen, die er vorsorglich schon 
voraus nach Mecklenburg hatte reisen lassen. 
Diese Fahrt nach Westen umgibt nun, nicht 
anders als die Zeit in Simbirsk, ein seltsamer 
Schein, der uns zeitlos anmutet. 

Die Fahrt ging ve r s t änd l i che rwe i se nur lang­
sam durch Ost- und W e s t p r e u ß e n , durch Pom­
mern bis nach Mecklenburg. Es war ein Fahren 
in der bangen, schweren Furcht, es k ö n n t e so 
bald keine Rückkehr geben. Die Sorge um das 
Schicksal der Frau fuhr mit, die ihre Nieder­
kunft erwartete. W i e r ü h r t es uns an, wenn 
wir dann nun heute die Zeichnungen sehn, in 
denen der Ma l e r Bilder aus allen den Land­
schaften einfing, die er durchfuhr! Dann hielt 
er die PfeTde an; er legte die Leine zur Seite, 
holte seinen Skizzenblock vor, und in wenigen 
Strichen erstanden ein Weg , Hüge l und Felder, 

.Fluß und Fähre , Gü te r und Dörfer, S t r aßen und 
H ä u s e r kleiner, alter, vergiebelter S täd te . A l s 
ob ein letzter Blick dies alles noch einmal, ehe 
es die Hand der Vernichtung ergriff, in Liebe, 
die b e h ü t e n und bergen w i l l , umfangen hä t t e , 
so sprechen uns die spä t e r zum T e i l aquarel­
lierten Zeichnungen an, die mehr als nur pr i -

Der Meilneragger Strand bei Memel 

vate Blät ter einer pe rsön l ichen Erinnerung ge­
worden sind. Hier gab denn einem Manne in 
der Not, die auch ihn täglich bedrück te , die 
Kunst, das Auge und die Seele eine innere, 
t r ö s t ende Befreiung, wie sie eben nur die Kunst 
zu geben vermag. 

Und nun lebt er seit Jahren in der kleinen 
Stadt nicht fern der Weser, Johannes Endru­
schat. Er ist nur noch Maler . Auch die Land­
schaft, die er heute unermüdl ich durchwandert, 
bietet ihm genug an Mot iven , die ihn anziehn. 
U n d zuweilen fällt dazwischen wohl a u d i einmal 
ein Portrait ab. Doch es ist seltsam genug, und 

vielleicht übe r r a sch t es gar nicht einmal so sehr: 
da häng t nun ein Ölbi ld , das die Rabenklippen 
bei H ö x t e r zeigt, einen schweren Berg an einem 
schimmernden F luß ; wir sehen hin und nun 
erscheint es uns anders; es ist, wie wenn wir 
hier den Rombinus erblickten, lieblicher, heller, 
und der Fluß zu seinen Füßen , breit in einem 
vol len Strahl von Sonne, das ist sie, die Memel. 
Auch Johanneis Endruschat ist aus der Heimat 
vertrieben, aus dem ä u ß e r e n Besitz. Die innere 
Heimat, das was ihm tiefer die Wel t , in der er lebt, 
war, das ist ihm geblieben, ihm wie uns allen. 
W i r tragen es mit, wohin wi r auch gehen. 

OfipreußiftMö 
* öpäßchcn 

<\m Aschhol in Meinet 

Bistes selbstens schuld 

Da in den Landschulen früher die meisten 
Kinder zur Sommerzeit dem Unterricht fern­
blieben, we i l sie daheim gebraucht wurden, war 
es üblich, daß im Win te r alles nachgeholt wer­
den m u ß t e und vormittags und nachmittags 
Schule war. Bei besonders kal tem Wetter bl ie­
ben die weiter ab wohnenden Kinder mittags 
gleich in der Schule. Sie aßen ihre Brote, mach­
ten mit den Schularbeiten gemeinsame Sache, 
schwatzten und tollten in dieser Zeit recht tüch­
tig, und es kam keine M ü d i g k e i t auf. Die kam 
erst spä te r , beim Nachmittagsunterricht. 

Die kleine M i n n a kämpf te einen verbissenen 
Kampf gegen diese M ü d i g k e i t . Sie hatte sich 
eigens zu diesem Zweck eine Flasche mit k larem 
Wasser unter die Bank geschoben, und immer, 
wenn ihr der Kopf schwer werden wollte, kroch 
sie unter die Bank und nahm einen Schluck. Dem 
Lehrer blieb das Tun na tür l ich nicht verborgen 
und er nahm ohne g roße Schelte, aber audi ohne 
Frage die Flasche fort. Es kam wie vorauszusehen: 
M i n n a schlief ein. Der Lehrer sieht's und dies­
mal wi rd er ernsthaft böse . A b e r da kommt er 
bei der M i n n a gut an: „Häds t mi nich de Buddel 
wejjenoame, wer öck di nich ingeschloape. Bistes 
selbstens sdiuld!" A . A . 

Begrüßung unter Freunden 

A m 19. August 1920 fuhr ich in einem Sonder­
zuge von Kön igsbe rg nach Lyck. Der Zug war 
überfül l t mit Landsleuten, die am nächs ten Tage 
„abs t immen" woll ten. Bei der im A b t e i l herr­
schenden Schwüle kam eine gemüt l iche Stim­
mung zunächst nicht auf; erst das folgende 
kleine Erlebnis brachte Fröhl ichkei t und herz­
liche Verbundenheit in die Gesellschaft: 

Der Zug muß te l änge re Zeit auf dem Bahnhof 
Stürlack halten. W i r blieben sitzen, aus ande­
ren Wagen stiegen Leute aus, um frische Luft 
zu schnappen und sich die Füße zu vertreten. Da 
sah man plötzlich auf einem Feldwege einen 
Einspänner , der in großer Eile zum Bahnhot 
strebte; der Gaul , scharf angetrieben, galop­
pierte. A l l e , die es sehen konnten, starrten hin, 
und einer sagte, dem Eindruck, al ler Worte ver­
leihend: „Donne rwe t t e r , der kommt aber a n -
g e p e s t !" Leises Schmunzeln auf den Gesich­
tern. Ich, durch den heimatlichen Ausdruck an­
geregt, bemerke: „Der hat sicher zu Hause zu 
lange g e m a d d e r t." Lachen in den Gesich­
tern. Herr L., aus Maiggrabowa, Kreis Oletzko, 
kann von seinem Platze nichts sehen, beugt 
sich vor und lehnt sich weit zum Fenster hin­
aus. Da erblickt ihn ein alter Sdiulfreund, der 
d raußen flaniert, springt hinzu, schlägt ihm 
kräftig auf die Schulter und ruft in überschäu­
mender Wiedersehensfreude: „Was , Du lebst 
auch noch, Du g r i e s e S a u ? " Schallendes Ge­
lächter. M . D . 

Ablenkung 

Meine Schwester vom Lande kam mit ihrem 
v ie r jähr igen Jungen zum Besuch in die Stadt 
und ging in das lange entbehrte K ino . Der 
Kleine weinte dauernd und rief nach seiner 
Mutter. Er war nicht s t i l l zu bekommen. A l s 
alles Zureden nichts half, ging die Hausfrau 

verzweifelt in die Küche, um die dringendsten 
Hausarbeiten zu verrichten. Sie drehte den 
Wasserhahn der Leitung auf. Da ve rg iß t der 
Junge plötzlich sein Heulen und Schluchzen und 
schreit ganz erstaunt: „Wat , man so e kleenes 
Pompke (Pumpe) hebb ju?" 

Zu leicht befunden 
Im Jahre 1906 kam als Nachfolger des Herrn 

v. E. der schneidige Husaren-Offizier v. K . als 
Landrat nach P. 1913 fand i m Kreise P. die 
Genera lk i rchenvis i la t ion statt, abgehalten und 
geleitet durch den damaligen Generalsuper­
intendenten Seh. A u s jeder Kirchengemeinde 
waren, je nach der G r ö ß e der Gemeinde, Kom­
missionsmitglieder bestellt, die auch bei den 
Veranstal tungen in anderen Ki rchen teilneh­
men sollten. A m Schluß der V i s i t a t i o n fand eine 
Abschlußfe ie r in der Kirche i n P. statt und bei 
einer a n s c h l i e ß e n d e n Kaffeetafel wurden die 
anwesenden Geistl ichen mit ihren Frauen und 
die Kommissionsmitgl ieder fotografiert. Auch 
w i r erhiel ten e in Foto. In der M i t t e General­
superintendent Sch., l inks und rechts von ihm 
Superintendent E. und Landrat v. K. Eines 
Tages erhielten wi r Besuch aus K ö n i g s b e r g und 
es wurde u. a. auch das schöne B i l d gezeigt. 
A u f die Frage, wer der winzige Herr neben Ge­
neralsuperintendent Sch. sei, erhielt er die Ant­
wort: „Das ist unser Landrat". 

Darauf sagte der K ö n i g s b e r g e r : „Wat , so 
eenem hebb ju b loß?" 

Die K ö n i g s b e r g e r Wasser le i tung 
Der kle ine Kür t war damals sechs Jahre, als 

er seinen K ö n i q s b e r g e r O n k e l zum erstenmal 
besuchte. Der O n k e l wohnte in der N ä h e vom 
V o r d e r - R o ß g a r t e n , und für den K l e i n e n gab es 
na tür l ich v i e l zu entdecken. Eines Tages fragte 
Kurtchen den O n k e l , wo denn hier eigentlich 
die Pumpe sei. Der lachte, nahm seinen Neffen 
bei der Hand und ging mit ihm in die Küche. 
Dort drehte er den Wasserhahn auf, und er­
staunt stand nun der Kle ine mit offenem Mund 
vor diesem Wunder . Dann rief er begeistert: 
„Mansch, bi ju kommt da l Woate r ut de Wand! 
Du hest ja keenen Zoagel zum Pompe? Mansch, 
dat is oawer nobel!" E. K. 

K r i t i k 
In d'jr Dorfschule zu B. versuchte die Lehrerin 

den ABC-Schützen mit Slät )chen die Grund­
begriffe des Rechnens beizubringen. Der kleine 
K a r l verfolgte das sehr kritisch. A l s man .am 
nächs ten Schultag noch immer nicht zum 
Schreiben, Rechnen und Lesen k a m , s p r a n g er 
plötzlich auf, nahm seine neue Tafel und er­
k l ä r t e : ,,Ek goah noa Hus, du lehrst ja mischt". 

Jedem das Seine 
Rittmeister O. begegnet dem Geheimen Rat 

Z. und b e g r ü ß t ihn ganz freundlich mit „Guten 
Morgen , Her r Rat!" Dieser aber erwiderte 
barsch: „Guten Morgen , Her r Meester!" 

Der Rittmeister, ü b e r diesen Gruß verwun­
dert, fragt: „ W i e sol l ich das verstehen, Herr 
Rat?" W ü r d e v o l l antwortet dieser: „ Jeeben Se 
mir meinen „ J e h e i m e n " und ich jebe Ihnen 
Ihren „Ritt". Jedem das Seinichie! Verstanden?" 

E. G. 



Jahrgang 5 / Folge 17 Das Ostpreußenblatt 24. A p r i l 1954 / Seite 9 

Neun Janre&Wojewodödi 
EU* 

ff 

3. Fortsetzung 

Nach polnischer Auffassung lohnt es also, in 
S ü d o s t p r e u ß e n zu reisen. 

D ie Kar te , die w i r auf der n ä c h s t e n Seite 
veröf fen t l i ch ten , gibt die Bahn l in i en wieder , 
die heute in T ä t i g k e i t s ind. Die beiden 
starken L in ien , die v o n A l l e n s t e i n ausgehen, 
sind Schnellzugstrecken. Sie s ind nach Wes ten 
n id i t durchgezeichnet, w e i l die Kar te ü b e r die 
Grenze der Eisenbahndi rekt ion nicht hinaus­
geführ t ist. A l l e diese Strecken sind e ingle is ig . 
W i r werden auf unserer Rundreise altes, i n 
al len Fugen klapperndes Wagenmate r ia l , eine 
k ü m m e r l i c h e Beleudrtung und He izung und an 
Stelle v o n B a h n h ö f e n oft nur eine Bude finden. 
Auch die Dichte des Zugverkehrs l äß t sich mit 
deutschen V e r h ä l t n i s s e n nicht vergleichen. A u f 
v ie len Strecken verkehren nur e in oder zwe i 
Zugpaare tägl ich . Diese A r t des Reisens w i r d 
uns k ü m m e r l i c h genug vorkommen . Es kommt 
hinzu, d a ß v ie le A n s c h l u ß s t r e c k e n , w ie e twa 
die L in i e L ö t z e n - A r y s - J o h a n n i s b u r g , nicht wie­
der eingerichtet s ind. D a es auch praktisch 
keinen Au tobusve rkeh r zwischen den S t ä d t e n 
gibt, bleibt es hier der F ind igke i t des Reisen­
den ü b e r l a s s e n , v o m Bahnhof zum Zie lor t zu 
kommen. 

W i r werden also die Inserate ü b e r das schöne 
Reisen in O s t p r e u ß e n sogleich als I r r e f ü h r u n g 
bezeidinen, — und damit doch nicht ganz richtig 
urteilen. Für unsere ganze Rundreise m ü s s e n 
w i r uns klarmachen, d a ß das gleiche Ding , aus 
Warschau und aus Hamburg betrachtet, zwei 
sehr verschiedene Gesichter hat. Die gleichen 
Wohnungen, die v o n den abziehenden deut­
schen Bewohnern h a l b z e r s t ö r t , d u r c h w ü h l t , in 
der trostlosen Unordnung ü b e r s t ü r z t e r Flucht 
z u r ü c k g e l a s s e n wurden, die dann in die Haupt­
kampflinie gerieten, dann wochenlang v o n so­
wjetischen Truppen g e p l ü n d e r t , verschmutzt, 
zerschlagen, sch l ieß l id i v o n Banden und Plün­
derern immer noch einmal durchsucht und aus­
geraubt waren, diese Wohnungen erschienen 
den aus Polen kommenden „ N e u s i e d l e r n " 
immer noch als e in Paradies, als ein Depot un­
e r h ö r t e r Schätze . 

So w i r d es auch unserem Landsmann Sch. 
trotz seiner genauen Kenntnis nicht leicht 
fallen, uns ein zutreffendes B i l d davon zu 
geben, w ie es denn nun wi rk l i ch in O s t p r e u ß e n 
aussieht. Er kann von einem Bahnhof sagen: er 
war z e r s t ö r t und wurde in z w e i j ä h r i g e r Arbe i t 
wieder eingerichtet und in Betrieb gesetzt. Das 
stimmt, und die Polen werden, für ihre V e r ­
h ä l t n i s s e mit Recht, darin eine beachtliche Auf­
bauleistung sehen. Er kann aber auch sagen: 
der "deutsche Bahnhof ist verschwunden, wer 
heute dor thin kommt, w i r d v o n dem trostlosen 
Bi ld e r s c h ü t t e r t sein. Und das stimmt ebenfalls, 
denn der neue Bahnhof besteht aus einer Bret­
terbude. 

So m u ß jeder, der mit uns die Reise machen 
wf l l , sich in die V e r h ä t n i s s e e inzu füh len ver­
suchen. W i r werden sagen: in dieser Stadt 
herrscht noch e in reges Leben. Das bedeutet 
dann: rege im Verg le i ch zu der Totensti l le der 
anderen S t ä d t e , und doch unendlich ä rml id i , 
trostlos, ö d e im Verg le i ch zu dem f rühe ren 
Leben dieser Stadt. 

A u s g a n g s p u n k t A l l e n s t e i n 

Verkehrstechnisch und auch in der Verkehrs -
werbung der Polen ist A l l ens t e in Mi t te lpunkt 
der Wojewodschaft . W i r haben uns schon einen 
kurzen Uberbl ick ü b e r den Zustand der Stadt 
verschafft, aber e in neuer Rundgang w i r d uns 
noch manches nachtragen lassen. 

W i r k ö n n e n ü b r i g e n s die S t r a ß e n b a h n be­
nutzen. Die alte L in i e v o n der Langseesiedlung 
zum Bahnhof ist wieder eingerichtet, und auch 

v o m Rathaus zum Jakobsbe ig fährt eine Lin ie . 
Der ganze Betrieb besteht freilich nur aus fünf 
Wagen . Auch die O-Busl in ie kann man wieder 
benutzen. Sie ist bis zu den Kortauer G e b ä u d e n 
und bis zur Josephi-Kirche erweitert. Statt 
du rd i die T r e u d a n k s t r a ß e , die gesperrt ist, 
fährt man jetzt am Rathaus vorbei durch die 
K l e e b u r g s t r a ß e zum Bahnhof. A b e r auch hier 
ist die Fahr le i tung „e ing le i s ig" , das he iß t statt 
v ie r F a h r d r ä h t e n gibt es nur nod i zwei . Be­
gegnen sich nun zwei Wagen , so gibt es einen 
g r o ß e n Umstand. Der eine W a g e n m u ß den 
Stromabnehmer v o n den D r ä h t e n nehmen, und 
der andere schleust sich langsam vorbei . Drei 
oder v ier Busse sind von den alten zwölf noch 
im Betrieb. Schließlich stehen noch sechs Pfer­
dedroschken zur V e r f ü g u n g . Auto-Taxis sind 
nicht vorhanden. 

Der westliche Besucher w i r d das alles für 
dürf t ig halten. In der Wojewodschaft aber sind 
diese verkehrstechnischen Errungenschaften 
einmalig, und auch der polnische Besucher 
findet hier alles „wie in Warschau." 

W i r haben den Zustand einer Reihe der 
öffentl ichen G e b ä u d e in Al l ens te in und ihren 
heutigen Zweck schon geschildert. Zu e r w ä h n e n 
bleibt das Marienkrankenhaus , das wiederher­
gestellt worden und heute ü b e r l a u f e n ist. Da­
neben steht noch das Al te rshe im, heute eine 
B i l d u n g s s t ä t t e für katholische Geistliche. In der 
alten evangelischen Pfarrkirche w i r d noch evan­
gelisch, wenn auch in polnischer Spradie, gepre­
digt. Garnispnkirche, Herz-Jesu-Kirche und Jo-
sephikirche dagegen dienen dem katholischen 
Gottesdienst. 

A m Eckpfeiler des alten Rathauses finden w i r 
noch die Sonnenuhr, in dem hergestellten Ge­
b ä u d e die Stadtbibliothek und die Zweigstel le 
der Thorner U n i v e r s i t ä t . Das Hauptpostamt in 
der W i l h e l m s t r a ß e , v o l l intakt und in Betrieb, 
wurde nach dem polnischen Redakteur Pieni -
szen getauft, der i n einem Konzentrationslager 
umkam. Gle ich g e g e n ü b e r , in der ehemaligen 
Lewinschen Bank, arbeitet die Postdirekt ion 
Neben dem B a h n h o f s g e b ä u d e , in Richtung 
Stadt, ist ein neues Bahnpostamt errichtet wor­
den, und schließlich gibt es noch ein Postamt 3 
g e g e n ü b e r der Josephikirche. W e n n die L e i ­
stungen der Post diesem Aufwand entsprechen 
w ü r d e n , m ü ß t e alles tadellos funktionieren. 
A b e r mit diesen Leistungen sieht es t r übe aus. 
Sch, schätzt , d a ß nur ein Dri t te l der an ihn ge­
richteten Briefe ihn erreichte. 

Im vor igen Jahre konnte das Hindenburg-
krankenhaus wieder in Betrieb genommen wer­
den. Das alte D i v i s i u n s g e b ä u d e der Wehrmacht 
dient als Krankenhaus für die A n g e h ö r i g e n der 
U . B. P., der ge fü rch te ten Geheimen Staats­
pol izei . 

V o m neuen Schlachthof im I n d u s t r i e g e l ä n d e 
war nach den Kämpfen nicht v i e l ü b r i g g e b l i e ­
ben, die innere Einrichtung verschwand in der 
Folgezeit v o l l s t ä n d i g . Al lmähl ich besserte man 
die G e b ä u d e aus, und heute arbeitet der 
Schlachthof wieder, wenn auch auf pr imit ive 
Weise . 

W ä h r e n d die Wohnungsnot krasse Formen 
annahm, baute sich die Al lgemeine Kranken­
kasse ein g r o ß e s V e r w a l t u n g s g e b ä u d e Ecke 
Schiller- und Langgasse. Daß die Parteizentrale 
ihr eigenes G e b ä u d e haben m u ß t e , war k la r ; 
es entstand auf dem Platz des abgetragenen 
Kreishauses, g e g e n ü b e r der Gasanstalt. Auch 
auf dem z e r s t ö r t e n Schönebe rgschen Grund­
stück steht noch ein B ü r o h a u s . Die Kre isver ­
wa l lung wurde ü b r i g e n s vor einigen Jahren 
nach W a l l e n b u r g verlegt und dort im Al ters­
heim untergebracht. 

Die g r o ß e M ü h l e der Ermlandischen Genos-
senschatt finden w i r in Betrieb, w ä h r e n d die 

Aufn.: Ruth Hallenslepen 
Sinnlose und sinnvolle Holzwirtschaft 

So ging es irüher einmal zu im Sägewerk bei Ogonken am Schwenzaitsee. Das Holz gab 
vielen Menschen in Ostpreußen Arbeit und der Industrie und den Bergwerken in West­
deutschland Rohstoif. Aber gerade darum nahm der Holzbestand nicht ab. Jedes Kind 
in der Provinz wußte, daß es nötig war, den Wald zu schützen, und daß im Wald wie auf 
dem Feld die Ernte nur ein Ergebnis der Pflege sein durfte. Und heute? Die Polen haben 
etliche Sägewerke wieder in Gang gesetzt. Dazu, und nur dazu, haben sie sogar Ma­
schinen aus Polen hergeschallt. Tag und Nacht rollen die Züge mit Holz nach Polen. 

Aber von Wiederauftorstung spricht kein Mensch. 

ehemals Sperlschen W a s s e r m ü h l e n z e r s t ö r t und 
abgetragen sind. In der Sperlschen V i l l a rich­
tete sich eine Musikschule ein. 

E i n k a u f e n 

A u f dem Mol tkep la tz finden wi r einige s tän­
dige Mark tha l l en in Barackenlorm, in denen 
man Lebensmittel und Kurzwaren kauft. Diese 
Bazar-Form des Handels hat die uns gewohnte 
A r t des Kaufens völ l ig v e r d r ä n g t , zumal es 
keine pr ivaten E inze lhande lgeschäf t e mehr 

gibt. Die W o c h e n m ä r k t e werden auf dem Zah l -
mannschen G e l ä n d e , jenseits der Eisenbahn, ab­
gehalten. Auch einige Kaufhäuse r s ind entstan­
den, so am Kopernikusplatz , im Lutzschen Ge­
b ä u d e und am alten M a r k t . Die Fischzentrale 
besteht noch etwa in alter Einrichtung, nur gibt 
es keine Fische mehr. 

Aber trotz der W a r e n h ä u s e r ist das E inkau­
fen ke in V e r g n ü g e n . A u f dem Papier kann man 
nicht schreiben, der Z w i r n zer re iß t , v o n den 
Medikamenten kann man nur noch k r ä n k e r 

Aufn.: Maslo Der Reichtum des Landes 
Aufn. 

Leben auf unseren Seen 
In schönen Tagen saß unser Fotograf in dem Bootshaus, das der Ortelsburger Ruderklub 
am Niedersee unterhielt. Mit Ruderern trank er eine Flasche Moselwein, und als draußen 
die „Ostmark" vorbeiiahr, machte er dieses Bild. Hier lagen vier Ruderboote, die auch 
Wusserwanderern aus Westdeutschland zur Verfügung gestellt wurden. Und heute? Im 
Sommer kommt noch zweimal in der Woche von Angerburg und Lotzen ein Dampier mit 

Reisenden des staatlichen „Orbis'-Büros. Die Ruderer sind verschwunden, 
und ihr Bootshaus verfällt. 

Die langen, geraden Stämme, die sich am Ufer der Gewässer sammelten, um den Ver-
aibeilungsstätlcn zuzuschwimmen, wie hier am Ufer des Niedersees, waren der Stolz Ost­
preußens. Es war der Wald, der diesen Reichtum aus seinem Überschuß gab. Heute ist 
es der Wald selbst, der gefällt an den Ufern zum Transport nach Polen liegt. Vom großen 
Allensteiner Stadtwald zum Beispiel ist fast nichts mehr übrig. Allenthalben sinkt der 
Grundwasserspiegel. Schon leiden viele Städte an Wassermangel. Selbst wo die Wasser­
werke wieder arbeilen, reicht oll der Druck nur für ein paar Stunden am Tage aus. Heute 
wtiß jedermann, daß die Vernichtung des Waldes das Sinken des Wassers zur Folge hat. 
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werden. Die Preise sind für den einfachen M a n n 
unerschwinglich. Und wer doch einmal Geld hat, 
kann es anders loswerden, als geplant, wie 
jener Bauer, der sich zweitausend Zloty in die 
Tasche steckte und in die Stadt fuhr, um ein 
Rundfunkge rä t zu kaufen. Stolz besichtigte er 
die Gerä t e , ging dann noch in die Stadt, um 
ein paar Kle in igkei ten zu besorgen und kam 
dann zurück, um den g r o ß e n Kauf abzuschlie­
ßen. Nur leider war seine Brieftasche nicht 
mehr da. Diese Tatsache rief aber nicht etwa 
eifrige Kriminal is ten auf den Plan, sondern eine 
Schar von Neugierigen, die sich über den armen 
M a n n totlachen woll ten. 

Die D e n k m ä l e r der deutschen Zeit sind ver­
schwunden. Dafür entsteht vor dem Regierungs­
g e b ä u d e der Monumentalbau eines Russen-
(lenkmales. A u f dem Platz, den einst die Pe-
truskischen G e b ä u d e einnahmen, hat man eine 
g roße Aufschüt tung gemacht, die das Denkmal 
t rägt . 

Die Partei ist natür l ich mit dem einen Neu­
bau keineswegs zufriedengestellt. In der Elsa-
Brands t röm-St raße wurde eine Parteischule er­
baut. Die F ü h r e r a u s l e s e bekommt in der Ha-
richschen V i l l a den letzten Schliff. A u ß e r d e m 
entstand in der K leebe rge r s t r aße , unweit der 
Roons t raße , ein imponierendes Jugendhaus für 
Schulungen und Versammlungen. Die Jugend­
herberge am Langsee ist ü b r i g e n s wieder in 
Betrieb. 

Je weniger Wirtschaft, um so mehr W i r t ­
schaftsverwaltung, auch das ist e in in A l l e n ­
stein angewandter Grundsatz eines Sowjet­
staates. Die Text i l ien, die niemand bezahlen 
kann, werden in einem Bürohaus neben der 
Pfeifferschen V i l l a in der Bahnhofss t raße ver­
waltet, und w ä h r e n d das Getreide immer knap­
per wurde, erbaute man die Zentrale Getfeide-
bewirtschaftung Ecke H i n d e n b u r g s t r a ß e , zum 
T e i l auf dem alten evangelischen Friedhof. 

S c h l e c h t e S t r a ß e n 

Die S t r aßen l iegen wie 1945 da, nichts ist 
daran ausgebessert worden. Eine Ausnahme 
macht die Kleeberger S t raße , die jetzt Sieges­
allee heißt , w e i l auf dieser S t r aße die Rote A r ­
mee einmarschiert sein sol l . V o n der R o o n s t r a ß e 
bis Engelsberg wurde sie vor drei Jahren neu 
geschüt te t und mit einer Teerdecke versehen. 
Heute aber ist sie schon wieder soweit verkom­
men, daß sie schwerer als vorher zu befahren 
ist. Der Baumschmuck der S t r aßen ist stark ver­
mindert, in der Bahnhofs t r aße zum Beispiel vö l -

t7n ber H c e u e un fe rn K u n ö e n 
Imbcn mir eine neue L^eimat gefunöen . 

GRÄFE U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Büdicr in Königsberg • Gegr. 1722 

l i q beseitigt. Rechts der S t raße vom Hohen Tor 
zum alten Rathaus ist ein G e l ä n d e planiert und 
mit F l ießen belegt worden. Dies ist Allensteins 
Aufmarschplatz. Mehrere Lautsprecher d r ö h n e n 
hier von früh bis spä t . 

A n Aufmärschen ist ke in Mangel , die T e i l ­
nahme w i r d befohlen. Auch hier dringt das Be-
obachtungs- und Kommandosystem nach be­
w ä h r t e r Weise bis in die Hausgemeinschaften 
vor. A n l a ß zu ihrer Bi ldung gab — die Stra­
ß e n r e i n i g u n g . Im Stadtkern w i r d die Reinigung 
von der Stadt ü b e r n o m m e n ; maschinelle E in­
richtungen dafür gibt es na tür l ich nicht. Auße r ­
halb des Stadtkerns aber ist die S t r aßenre in i ­
gung Sache der Hausgemeinschaften, an deren 
Spitze „frei" g e w ä h l t e Personen stehen. Diese 
,,Blockleiter" haben aber auch in v ie len anderen 
Angelegenheiten ihr Wor t zu reden, und man 
schläft nicht ruhig, wenn man mit dem zus tän­
digen M a n n schlecht steht. 

Groß ist die Zahl der Arbei ter und Angeste l l -

Eisenbahnen in Ostpreußen 
Diese Eisenbahnkarte aus dem polnischen Fahrplan des vorigen Jahres gibt ein genaues 
Bild davon, welcher Teil des südostpreußischen Eisenbahnnetzes von den Polen wieder 
eingerichtet ist. Sämtliche Strecken aber sind eingleisig, und die technische Ausrüstung 
der Züge, der Bahnhöfe usw. ist dürftig. Man erkennt die beiden Schnellzugstrecken, die 
von Allenstein (Olszlyn) ausgehen. Sie sind nicht weiter nach 1 nks durchgezeichnet, weil 
hier das Gebiet der Eisenbahndireklion endet. Die südliche di:ser beiden Strecken führt 
über Soldau (Dzialdowo) nach Warschau. An der Strecke 516 bemerkt man Lyck (E!k) 
als östlichsten Knotenpunkt. Im Norden enden alle Linien vor dem Grenzbezirk zum 

* russisch kontrollierten Territorium. 

ten, die mit E i s enbahnzügen zu ihrer Arbei ts­
stelle nach Al lens te in kommen, vornehmlich vom 
Lande und aus Ortelsburg, Osterode, Sensburg, 
Wartenburg, Hohenstein und Neidenburg. Denn 
haben Behörden und Partei sich ihre Bürohäuse r 
erbaut, so hat an Wohnungen kein Mensch ge­
dacht. Die Zahl der Wohnungsneubauten ist an 
den Fingern einer Hand zu zäh len . M a n m u ß t e 
sogar schon in Al lens te in ansäss ig gemachte Fa­
mil ien wieder aussiedeln, um die Stadt zu ent­
lasten. 

So sieht es in Al lens te in aus, in der Stadt, die 
den Polen als ein Musterbeispiel tücht igen W i e ­
deraufbaus erscheint. Das Leben fließt t r ä g e und 
monoton. Nach Schluß der Büros tunden sieht 
man kaum noch Leben in der Stadt. Nur nach den 
Zahltagen sammeln sich in den Läden Inter­
essenten in nennenswerter Zahl , ü b e r r a s c h e n d 
groß ist üb r igens die Zahl der Buchläden. Sie 
werden u n t e r s t ü t z t und k ö n n e n sogar in der 
Dunkelheit ihre Auslagen hel l beleuchten. Einige 
unter ihnen führen nur russische Ausgaben, die 
gut ausgestattet und spottbill ig sind. Die beiden 
in Al lens te in erscheinenden Zeitungen werden 
täglich in Warschau gedruckt. Andere Zeitungen 
werden in der Wojewodschaft nicht verlegt. Da­
für aber sind Warschauer Blät ter zu haben und 
auch Zeitungen der Sowjetzone wie die „Täg­
liche Rundschau" und die „Berl iner Zeitung". 
Westdeutsche Zeitungen gibt es s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich nicht. 

Nur der Sommer bringt ein wenig Leben in 
die Stadt, wenn aus Warschau und Südpolen die 
Ferienreisenden kommen. Unter ihnen befinden 
sich freilich fast gar keine freien Touristen, son­
dern sie kommen in geschlossenen Transporten 
der staatlichen Organisationen. Trotzdem sind 
sie, die auf der Fahrt zu den Seen und den 
Hauptanziehungspunkten auch in Al lens te in zur 
Besichtigung Halt machen, eine Ermunterung in 
der E in tön igke i t des Allensteiner Lebens. 

S t a a t l i c h e r F r e m d e n v e r k e h r 

Für die Rundreise, die wir nun von Al lens te in 
aus antreten wollen, w i rd es einen Unterschied 
bedeuten, ob wi r als polnische Touristen fahren 
und folglich die Hauptpunkte des Fremdenver­
kehrs aufsuchen, oder ob wir , wie Landsmann 
Sch., von Ort zu Ort reisen und auch die S t ä d t e 
besuchen, in denen und um die es s t i l l gewor­
den ist. 

„Das schöne Masuren" ist ein Schlagwort der 
polnischen Reisewerbunq geworden. Plakate 
und Inserate werben für Ferienreisen nach Süd­
os tp reußen , und es ist bezeichnend, daß nicht 
nur die Schönhei t der Landschaft, sondern mehr 
noch der „Komfort" der Kurorte eine Rol le da­
bei spielt. Das wi rd wieder nur von den zwei 
M a ß s t ä b e n her ve r s t änd l i ch : W a s u n s als Kur ­
ort dürft ig erscheinen muß , ist für Polen schon 
eine A r t Wel twunder . Polen b e s a ß vorher übe r ­
haupt ke in eigentliches Ferien- und Erholungs­
gebiet und hat sich darum auf Masuren ges tü rz t . 
Zum anderen sieht die politische Propaganda 
hier eine Chance: Dio Polen sollen O s t p r e u ß e n 
kennen lernep, ,und in ihnen sol l dabei die 
ü b e r z e u g ü n g entstehen, daß man dieses Gebiet 
auf keinen Fa l l wieder herausgeben darf. U n d 
die W e l t sol l wissen: Die polnischen Menschen 
sind mit diesem Gebiet eng verbunden, sie l ie­
ben es, sie reisen dorthin, es g e h ö r t ihnen. 

Bis heute aber findet man in den os tp reuß i ­
schen Fremdenverkehrsgebieten in der Saison 
keine „freien polnischen Sowjetmenschen", die 
aus eigenem Ant r ieb nach Masuren gefahren 
sind. Die freien Touristen kann man suchen. 
Statt dessen kommen in Autobussen und Son­
d e r z ü g e n geschlossene Ferientransporte an, Be­
triebsbelegschaften und Organisat ionen aus 
Warschau und Südpo len . 

Schluß folgt 

TZätscä-£eke 

1—3 voran! 
In die rechte Spalte unter II sind W ö r t e r folgen-
der Bedeutung einzutragen: 1. Lin ie . Konig 
im Reich der Lüfte, 3. Verdauungsorgan, 4. für 
ihn ist der Schornstein gebaut .5 , Gluck, Segen 
6 Tuqeftd 7. F l a c h e n m a ß (Abkürzung ) , 8. Tei l 
des Dramas, 9. Japanische M ü n z e , 10. Herbst­
blume, 11. Linker N e b e n f l u ß des Rheins, 12. 
Dichterischer Ausdruck für „Hafen. , 13. Schmale 
Holzleiste, 14. M ä n n e r n a m e (=> Mori tz-Arndt) , 
15. L ä n g e n m a ß , 

Diesen W ö r t e r n sind nun in Spalte I ein, 
zwei oder drei Buchstaben voranzusetzen, so 
d a ß _ i n umgekehrter Reihenfolge — in I 
und II W ö r t e r folgender Bedeutung entstehen: 

I II 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

Griechische Göt t in des Ackerbaues. Eine Lampe, 
nach seinem Erfinder benannt. Misch l ing aus 
Schwarzen und W e i ß e n . Einfuhr. Küchen­
kraut (Gurken!). Untugend, häß l i che Angewohn­
heit. Fruchtbare Gegend N o r d ä g y p t e n s , die 
Josef seinen B r ü d e r n anwies. T o n m a ß , auch Le­
bensart. N a t ü r l i c h e r Hautschutz. Bescheiden­
heit. Unglück . H o l z g e w ä c h s . Ländl icher Pol ize i ­
beamter. Sportler. Scharfe Zutat zu W ü r s t ­
chen. 

Die i n Spalte I eingesetzten Buchstaben er­
geben, im Zusammenhang v o n oben nach unten 
gelesen, ein bekanntes Sprichwort. 

^ Rätsel-Lösungen aus Folge 16 3 
K r e u z w o r t r ä t s e l : Ostere i 

W a a g e r e c h t : 2. Ost, 5. Osterei , 7. A r ­
temis. 8. Osterweihe, 11. A a l , 12. Eta, 13. Tee, 
16. Rad, 18. Osterhase. 

S e n k r e c h t : 1. Osterwasser, 2. Ostara, 
3. Tempel, 4. E i , 6. Esche, 7. As ta , 9. Skonto, 
10. Etuede, 14. Este, 15. Etzel , 16. Raute, 17. 
Asen . 

E r g ä n z u n g s r ä t s e l 
Oster, Schmackoster, fünf Eier, Stück Speck, 

fünf Dittchen im Beutel, eher geh' ich nicht weg. 
Si lbenkreuz 

1—2 A l l e , 1—3 A l m a , 1—4 A l g e n , 1—6 Alse , 
1—8 A l m e n , 2—4 Legen, 2—6 Lese, 2—7 Lea, 
3—2 M a l e , 3—4 Magen , 3—5 M a r i e , 5—4 Rie­
gen, 5—6 Riese, 5—8 Riemen, 6—1 Seal, 6—4 
Segen, 6—5 Serie, 7—2 A l e , 7—5 A r i e , 7—6 
Ase , 7—8 Amen , 8—4 Mengen . 

Schaffen wir wieder 
heimatliche Orts- und Kreischroniken 

Mein Jüngster wollte etwas von der alten Heimat wissen 

M e i n Jüngs t e r , der Dre izehn jähr ige , hat mich 
kürzlich i n Verlegenheit gebracht. Er hatte 
einen Schulaufsatz d a r ü b e r zu schreiben, was 
er von seiner Heimat wisse. Daraus ergab sich 
die Frage: Ist diese Landschaft am Mit te l rhein , 
in der wi r seit einigen Jahren wohnen, als 
seine Heimat zu betrachten, oder ist es das 
ferne Os tp reußen , an das der damals V i e r ­
jähr ige vor der Vert re ibung nur sehr unklare 
Erinnerungen hat? Der Junge war bedrückt . 
Sein Lehrer hatte sich nicht deutlich genug aus­
gedrückt , ob er die g e g e n w ä r t i g e W a h l - oder 
die alte Geburtsheimat in seinem Aufsatz­
thema behandelt wissen wollte. A l s Eltern und 
die ä l t e r en Brüder im abendlichen „Famil ien­
rat" entschieden, er werde se lbs tvers tändl ich 
nur ü b e r seine os tpreußische Heimat schreiben, 
wich die Bedrückthei t keineswegs von unserem 
Nes thäkchen . Was w u ß t e er schon von „Zu­
hause"? 

N u n begann des Vaters Verlegenheit . Er 
m u ß t e von der alten Heimat e rzäh len , was im 
großen Rahmen der os tp reuß i schen und im 
besonderen der masurischen Landschaft nicht 
schwer und für die Famil ie wieder einmal eine 
Stunde stiller, freudvoller Erinnerung war. 
A b e r so ein Dre izehn jähr ige r w i l l dann alles 
ganz genau wissen, und seine Brüder hatten 
auch ihre Fragen. V o r diesen aber, die ge­
schichtliche Daten und Tatsachen forderten, ver­
sagte zum eigenen erschreckten Erstaunen das 
Gedächtn is des Vaters. U m der „Autor i t ä t " 
wi l l en darf man solches ja nicht zugeben, son­
dern m u ß mit Ausflüchten dringender Berufs­
arbeiten die Beantwortung dieser Kinderfragen 
auf den folgenden Abend verschieben. 

Es sei hier bekannt, daß ich noch Stunden der 
gleichen Nacht damit verbrachte, aus dem ge­
r ingfügigen Mater ia l os tpreußischer Heimat­

geschichte, das seit 1945 m ü h s a m aus Veröffent­
lichungen gesammelt worden war, wobei unser 
„Os tp reußenb la t t " eine besonders wichtige 
Quelle darstellte, die historischen Tatsachen 
herauszusuchen, die vor den Kindern das vä te r ­
liche Heimatwissen in hellem Glänze erstrahlen 
lassen sollten. So ganz wohl aber war es mir 
nicht bei der folgenden heimatkundlichen Fa­
milienstunde. 

Warum ich das den Landsleuten e rzäh le? — 
Ich meine, beinahe alle Eltern von Kindern ost­
preußischer Heimaterde haben einmal vor ähn­
lichen Fragen gestanden oder sie werden ihnen 
noch bevorstehen. Es geht die Erkenntnis die­
ser kleinen Familienepisode uns darum alle an, 
die für mich darin zu bestehen scheint, daß 
w i r al lein aus dem Gedächtn is uns auf die 
Dauer die Kenntnis unserer Heimatgeschichte 
und ihrer Z u s a m m e n h ä n g e nicht erhalten kön­
nen. W i r haben vor unseren Kindern und deren 
künf t igem b e w u ß t e n Bekenntnis zu O s t p r e u ß e n 
die Verpflichtung, mit den geringen uns ver­
bliebenen Mögl ichke i ten wieder ein geschicht­
liches Heimatbi ld zu schaffen. 

Dabei fällt mir ein, daß es schon in der H e i ­
mat nicht immer ganz einfach war, an die ver­
schüt te ten Quel len der Heimatkunde heranzu­
kommen. W i r wissen es noch alle, daß durch 
die Volksabst immung 1920 eine ungeheuer be­
fruchtende W e l l e des Interesses an unserer 
Heimatgeschichte durch unsere Abstimmungs­
kreise ging. Dieses Sichbesinnen auf die Grund­
lagen unseres Grenzlanddeutschtums, auf die 
historische Entwicklung unserer Heimat hat da­
mals unsere Landes- und Volkskunde zu vielen 
neuen und schönen Erkenntnissen geführt . V e r ­
hehlen w i r uns nicht, daß in den voraufgegan­
genen Jahrhunderten des gesicherten Bestandes 
unserer os tpreußischen Grenzen dieses Bewußt­

sein heimatlicher Eigenheiten nicht immer ein 
loderndes Feuer war. 

In meinem masurischen He ima t s t äd t chen Jo­
hannisburg habe ich als junger Journalist in 
einer mit alten verstaubten A k t e n vollgestopf­
ten Kammer des Rathauses in den zwanziger 
Jahren die handgeschriebene Stadtchronik zu­
fällig aufgefunden, die auf Grund eines kön ig­
l ich-preußischen Erlasses mit dem Jahre 1800 
begonnen und bis etwa 1845 we i t e rge füh r t wor­
den war. ü b e r die Ordens- und Herzogszeit des 
Amtes Johannisburg war herzlich wenig in die­
ser Stadtchronik' enthalten, aber sie war eine 
unbezahlbare Quel le für die Geschehnisse in 
der ersten Hälfte des vergangenen Jahrhun­
derts. Neben pe r sön l i che r Neigung verdanke 
ich es diesem Aktenfund, daß ich mich in den 
folgenden Jahren lebhaft für die Zusammen­
tragung von Quellenmaterial zur Heimat­
geschichte meiner Vaterstadt interessierte. A l s 
mich die Stadtverwaltung lange vor dem Kriege 
beauftragte, ihr zu der 600jähr igen Orts- und 
300jähr igen Stadtgeschichte, die sich 1945 ge­
jähr t hä t t e , das Manuskr ip t einer Chronik von 
Johannisburg zu schreiben, da ahnte niemand, 
daß sich in diesem Jahre das Schicksal der Or­
d e n s g r ü n d u n g grausam erfül len sollte. 

W i e dem Verfasser w i r d es vie len Lands­
leuten ergangen sein, daß die l iebevolle und 
m ü h s a m zusammengetragene Literatur und Auf­
zeichnungen zur Kunde der engeren Heimat 
unwiederbringlich verloren gegangen sind. Das 
darf aber nicht bedeuten, so meine ich, d a ß 
wir ohne diese Quel len unser Bemühen um die 
Kenntnis der Heimat aufgeben. Die Akten , die 
Literatur, die Aufzeichnungen sind heute in der 
Zerstreuung der Ver t re ibung im Sinne des 
Wortes zu Seltenheitswerten geworden. Auch 
den Rest unserer einstigen Archive aufzu­
suchen, ist uns O s t p r e u ß e n g e g e n w ä r t i g nur in 
den wenigsten Fäl len möglich. Sollen w i r darum 
darauf verzichten, das Wenige , was vielleicht 
noch an Überb le ibse ln heimatlicher Uberliefe­
rungen da und dort vorhanden ist, für unsere 
Kinder zusammenzufassen und neu zu bear­
beiten? 

Es scheint mir eine F ü g u n g und ein h ö h e r e r 
Auftrag darin zu liegen, daß vor einiger Zeit 

die Kreisgemeinschaft meiner Heimat mir die 
Aufgabe stellte, eine C h r o n i k des Kreises Jo­
hannisburg zu erarbeiten. Damit fühle ich mich 
vor der Heimat moralisch verpflichtet, alles zu 
versuchen, um mir auf m ü h s e l i g e m Wege und 
oft in lächerlich pr imi t iver Wei se jene Unter­
lagen und Hinweise zu verschaffen, aus denen 
einmal eine z u s a m m e n h ä n g e n d e Geschichte un­
seres Heimatkreises entstehen kann. Dabei 
habe ich festgestellt, daß unter den schlichten 
E r inne rungs s tücken , die unsere Landsleute als 
Rel iquien der Heimat im dür f t igen Gepäck der 
Flucht gerettet haben, sich vie le kleine, aber 
gerade darum so wer tvol le Schriften, Zeitungs­
ausschnitte, Schulhefte, Fotos usw. befinden, 
die als Mosaiks te ine zum schönen, vielfarbigen 
B i l d der Heimat zusammenzustellen, sich wirk­
lich lohnt. W e n n in jedem Heimatkreise unsere 
Landsleute diese oft wie H e i l i g t ü m e r bewahr­
ten E r i n n e r u n g s s t ü c k e ihren Heimatverwal tun­
gen für kurze Zeit t r e u h ä n d e r i s c h übe r l a s sen 
w ü r d e n , dann k ö n n t e n wir , so glaube ich, in 
v ie len unserer o s tp r euß i s chen Dörfer , S täd te 
und Kreise wieder die Grundlagen zu zusam­
m e n h ä n g e n d e n Darstel lungen unserer Heimat­
geschichte schaffen. Hal ten wi r uns vor Augen, 
daß die b e w ä h r t e n Heimatkundler , die ja bei 
uns nirgendwo fehlten, mit ihrem reichen Wis ­
sen und ihrem im Herzen getragenen Schatz 
heimatlicher Kenntnisse alt, ä l t e r und immer 
seltener werden. A b e r mit ihnen darf das W i s ­
sen um unsere Heimat und ihr Deutschtum 
nicht aus unserer M i t t e gehen und nur in den 
verstaubten Lagern ganz weniger und weit-
entfernter Staatsarchive ungenutzt ruhen. 

Unsere Kinder fragen uns alle einmal nach 
der Heimat und ihrer Geschichte. W i r tragen 
die Verpfl ichtung vor ihnen und vor der Zu­
kunft der alten, unvergessenen Heimat, dieses 
Wis sen lebendig zu erhalten und den Anschluß 
an unsere Vergangenheit nicht a b r e i ß e n zu las­
sen. M e i n e m j ü n g s t e n Sohn b in ich dankbar, 
daß er mich in kindlicher Einfalt bestimmt hat, 
diese Verpflichtung zu erkennen. M ö g e n recht 
viele der Landsleute sie sich auch freiwil l ig 
auferlegen! 

Dr . M a x Krause, 
Bodenheim (Mainz), Schönbornpla tz 5. 



©torattte 
B e i l a g e j u m O f t p r e u ß e n b l a t t 
Verantwortlich für die Beilage .Georgine": Dr. Eugen Sauvant, Oldenburg (Oldb). WidukindstraBe 24. 

An diese Anschrift bitte auch aUe Beiträge für die Beilage .Georgine" 

Die Getreideauswinterung 1954 
M ö g l i c h k e i t e n schneller Abhilfe 

M i t verheerender W i r k l i c h k e i t offenbart sich 
nunmehr v o n Tag zu Tag deutlicher, w i e g r o ß 
die S c h ä d e n der d i e s j ä h r i g e n A u s w i n t e r u n g 
sind, Schäden , w i e w i r sie seit dem F r ü h j a h r 
1942, also seit 12 Jahren, nicht mehr erlebt 
haben. Genau wie damals stehen w i r inmit ten 
der F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g vo r einer Katastrophe, 
bei der jedoch schnelles Hande ln das Gebot der 
Stunde ist und jedes wei tere A b w a r t e n u n n ü t z e 
Zei tvergeudung bedeutet, die das Unglück nur 
noch v e r g r ö ß e r t . 

Darum ist es di rekt e in Verbrechen an unse­
rer Landwirtschaft, wenn heute noch in V e r ­
kennung der wahren Sachlage bei kri t ischen 
Fä l l en zum A b w a r t e n geraten und v o m einzig 

Beim W e i z e n ist es vor allem die Sorten­
frage, die zur Auswinterung führt. 

Links völlig ausgewinterte Sorte, rechts 
gut durch den Winter gekommene Sorte. 

richtigen und sofortigen Umbruch vorerst noch 
Abs tand genommen wi rd . Bei der Wintergers te 
haben w i r es soeben erlebt, d a ß alle Hoffnung 
trog und das scheinbar g r ü n e Leben innerhalb 
der Blattschneide keine Triebfreudigkei t mehr 
entwickel te . Es- war e in Trugsch luß , dies zu 
glauben, der sich bitter r äch te und den soforti­
gen Umbruch und die rechtzeitige Saatbestel­
l ung u n n ö t i g v e r z ö g e r t e . 

V o n Tag zu T a g wurden die Wintergers ten­
saaten jetzt im M ä r z grauer, so d a ß hier in Süd­
hannover praktisch ke in Wintergerstenschlag 
mit normalem Bestand erhalten bleibt. So ist 
auch bis Ende M ä r z die Wintergers te zum weit­
aus g r ö ß t e n T e i l schon umgebrochen und neu 
bestellt worden . W o h l dem, der dies rechtzeitig 
tat und die Nachfrucht schon im Boden hat. 
M ä r z s a a t hat immer den V o r s p r u n g . 

Bei der Winterweizensaa t ist aber d r a u ß e n i n 
der P rax i s durch die falschen Propheten noch 
ein u n n ö t i g e s Zaudern und Zwei fe ln anzutreffen, 
ob der Schlag umbruchsreif ist oder nicht. Noch 
mehr als bei Wintergers te ist die A u s w i r k u n g 
dieses Katastrophenjahres ganz besonders bei 

Der 18jährige Trakehner Rapphengst 
„Sporn" auf Station in Rotenburg/Han. 

Anläßl ich der Feier des 100jähr igen Bestehens 
der Rotenburger Deckstation im März d. J . 
schilderte Landstal lmeister Steinkopf, der es sich 
nicht nehmen l ieß, dazu pe rsön l i ch zu erschei­
nen, die Geschichte des 18 jähr igen Trakehner 
Rapphengstes Sporn, der schon einige Jahre in 
Drochtersen gedeckt hat und nun nach Roten­
burg kam. 

Es handelt sich um einen zwar nicht sehr gro­
ßen Hengst, der aber doch enorme G ä n g e hat 
und sehr v i e l Ausdruck zeigt. Für sein A l t e r hat 
er noch einen bestechenden Gang . Ba . 

Win t e rwe izen eine S o r l e n f r a g e , wenn 
auch nicht ausschl ießl ich . 

A b e r w i r Versuchsanstel ler , die w i r alle In­
landweizen-Sorten und die namhaftesten A u s ­
landweizen auf unseren Versuchsfeldern neben­
einander haben, k ö n n e n i n diesem F r ü h j a h r die 
a l l e r g r ö ß t e n Unterschiede i n der Frostresistenz 
feststellen. V o m „ P e r a g i s " - W i n t e r w e i z e n , als 
unserer derzei t ig besten und w i n t e r h ä r t e s t e n 
Sorte, bis zum vö l l ig ausgewinterten f ranzös i ­
schen „ D e p r e z " - W e i z e n (und er war schon auf 
dem besten W e g e , unsere Spitzensorten zu er­
reichen, wenn auch nur nach mi lden Wintern) , 
haben w i r die ganze Ska la der Auswinterungs­
grade v o r uns l iegen. 

Je nachdem in den einzelnen Bezi rken und 
Betr ieben die mehr oder minder ausgewinterten 
Sorten ü b e r w i e g e n , ist z. Z . schnelles Hande ln 
erforderlich. Bei den krit ischen Sch lägen ist fol­
gendes zu beachten: A l l e Weizenpf lanzen, die 
den W i n t e r ü b e r s t a n d e n , haben jetzt schon 
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vol le g r ü n e Blattspreiten und an ihren Wurze ln 
neue, zentimeterlange F r ü h j a h r s t r i e b e , die als 
solche an ihrer helleren F a r b t ö n u n g deutlich 
von den v o r j ä h r i g e n Herbstwurzeln zu erken­
nen sind. A l l e üb r igen Weizenpflanzen sind tot 
und jetzt übe ra l l an ihren abgestorbenen 
grauen S p r i e ß t r i e b e n als solche kenntlich. Sie 
lassen sich leicht aus dem Boden ziehen. Nimmt 
man die abgestorbenen Pflanzen mit W u r z e l ­
werk vorsichtig aus der Erde, so zeigen die 
W u r z e l n ke iner le i neue Triebentfaltung. Die 
Verbindungss te l le am Halmgrund und K e i m ­
basis ist durch die Fros te inwirkung ge lö s t und 
weist heute (Anfang A p r i l ) durch den Zutritt 
s e k u n d ä r e r Fäu ln i sp i l zc eine deutlich erkenn­
bare B r a u n v e r f ä r b u n g auf. 

Es sitzt zwar noch ü b e r dieser Stelle inner­
halb der Blattscheide zwischen den untersten 
Halmknoten g r ü n e s Pflanzenleben, d a s a b e r 
n i c h t m e h r K r a f t z u m A u s t r i e b h a t . 
Es fällt einem argen Trugsch luß zum Opfer, 
wer auf dieses B la t tg rün h in einen Aust r ieb 
seiner Weizensaaten erhofft. Das war bereits 
bei Wintergerste ein v e r h ä n g n i s v o l l e ^ Irrtum. 
N u n wol len w i r doch nicht beim Win te rwe izen 
diesen gleichen Fehler zum zweiten M a l e be­
gehen. 

Es w i r d dringend zum sofortigen Umbruch 
geraten, wo die ausgewinterten Weizensaaten 
nur noch eine Bestandsdichte von 50 Prozent 
gesunder Pflanzen und darunter haben. N u r bei 
50 Prozent und mehr des Bestandes ist die Ge­
w ä h r vorhanden, d a ß die folgende Bestockung 
noch einen e i n i g e r m a ß e n vertretbaren Bestand 
e rmögl ich t . Be i den zu d ü n n stehenden Bes tän­
den ist zu bedenken, daß die i n den letzten 
Jahren vermehrt auftretenden D r a h t w ü r m e r , 
Engerl inge und Erdraupen sowie andere Boden-
schäd l inge nun auch vermehrt an die wenigen 
Weizenpf lanzen gehen und sie wei terh in ver­
nichten. Der Bestand w i r d hierdurch, sowie 
durch die einsetzenden P f l e g e m a ß n a h m e n mit 
Egge und W a l z e nicht mehr, sondern weniger 
werden und deshalb sollte bei diesen allerorts 
heute bereits zu d ü n n e n W e i z e n b e s t ä n d e n v o n 
nur etwa 30 Prozent gesunder Pflanzen unver-
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Durch die Kahlfröste mußte die Landwirt­
schaft schwere Auswinterungsschäden 
hinnehmen, bei denen nur schneller Um­

bruch das Unheil lindern hilit. 

züglich zum vollen Umbruch ü b e r g e g a n g e n 
werden. W e r dies rechtzeitig erkannte und 
sich seinen Sommerweizen sicherte, ist gut dran. 

Der Vol lumbruch der zu d ü n n stehenden W e i ­
zensaaten ist auf jeden Fa l l der Zwischensaat 
vorzuziehen. Das F r ü h j a h r 1942 war uns in 
dieser Hinsicht ein g r o ß e r Lehrmeister. So 
wol l en w i r hoffen, daß die Sommergetreide-
ernte genau wie damals unter einem g ü n s t i g e n 
Witterungsstern steht und uns die Kata ­
s t r o p h e n a u s m a ß e der d i e s j ä h r i g e n Auswin te ­
rung doch noch durch eine leidliche Ernte aus­
gleichen läßt . H i e r z u k ö n n e n w i r aber das 
unsrige durch schnelles Hande ln tun. 

Darum ist der Schnellumbruch und die so­
fortige Neubeste l lung aller fraglichen A u s w i n ­
t e rungs sch l äge das Gebot der Stunde. 
N o r t h e i m , Anfang A p r i l 1954. 

* Landw.-Rat Blümke 

D i e Z u g v ö g e l unserer H e i m a t 
Führten die ostpreußischen Landarbeiter ein „Zigeunerleben"? 

Der A n l a ß zu dem nachfolgenden A r t i k e l 
ist eine landfremde Ä u ß e r u n g eines hart­
gesottenen K l a s s e n k ä m p f e r s , der vorgab, 
O s t p r e u ß e n „auch" zu kennen. Ehe ich 
mich mit der „ G e i s t e s h a l t u n g " der Leute 
dieses Schlages auseinandersetze und die 
Tatsachen schildere, lasse ich den Brief 
einer mir unbekannten Landarbeiterfrau 
folgen: 

Hoyerhagen, den 19. Februar 1954 
Sehr geehrter H e r r Tischel! 

Habe Ihren G r u ß an die o s t p r e u ß i s c h e n Land­
arbeiter im O s t p r e u ß e n b l a t t gelesen und mich 
sehr gefreut. N u n lege ich Ihnen das alte B i l d ­
chen v o n meiner K u h bei. W i r wissen j a jetzt 
erst, was uns die K u h i n O s t p r e u ß e n wert war, 
denn meine K u h gab bei guter W e i d e 26 Liter 
M i l c h , also ist das Sprichwort 

„Eine K u h deckt alle A r m u t z u " 
e in wahres Sprichwort. Ich wohnte auf dem 
g r o ß e n Gu t K i l g i s , Post Kreuzburg , Kre i s Pr.-
E y l a u (früher war es die Grafschaft Kainein) . 

M e i n M a n n ist le ider in russischer Kr iegs ­
gefangenschaft verstorben. W i r waren beide in 
K i l g i s geboren, ebenfalls unsere Eltern, G r o ß -
und U r g r o ß e l t e r n . Da k ö n n e n Sie, Her r Tischel, 
sich denken, wie verwachsen w i r mit unserer 
h e i ß g e l i e b t e n Heimat waren. B i n auf der Flucht 
mit unserem Chef, Her rn Tiedmann, bis D ä n e ­
mark geraten und nach 3 v o l l e n Jahren Inter­
n ierung hier gelandet. M i t meinem Chef stehe 
ich noch in Briefwechsel und habe letzten Som­
mer mit ihm zusammen die Seelenliste ange­
fertigt. Er wohnt in Laupheim, Kre is Biberach 
(amerikanische Zone). 

Freundliche G r ü ß e 
in heimatlicher Verbundenhei t 

Berta G e l f e r t , Deputantenfrau. 
(23) Hoyerhagen, üb . H o y a Weser . 

Diese knappen und schlichten Ze i l en der ost­
p r e u ß i s c h e n Deputantenfrau sprechen die W a h r ­
heit! Es ist die Sprache einer unverdorbenen 
Seele. H i e r k l ingt das wider, was w i r Land­
arbeiter aus O s t p r e u ß e n uns bewahrt haben: 
Das na tü r l i che bäue r l i che Lebensg lück! — Uns 
braucht man keine neuen Ideale zu predigen 
— wi r wissen alle, was w i r ver loren haben, 
ideel l und mater ie l l . Es waren nicht nur die 
U r g r o ß e l t e r n dieser braven Frau Gelfert, die 
schon auf diesem Gutshof wohnten — es waren 
auch woh l die U r g r o ß e l t e r n von mehr als hun­
derttausend anderen Landarbeitern, von denen . 
entsprechend das gleiche gilt . Bedauerlich ist 
es, d a ß die Arch ive und Dokumente, mit denen 
ich diese Behauptung nachweisen k ö n n t e , ein 
Opfer der roten W a l z e geworden sind. Ich 
hoffe, d a ß uns noch ein Bruchteil alter Kirchen­
büche r gerettet worden sind. Diese alten K i r ­
chenbüche r waren eine wahre Fundgrube für 
„Forscher" , aber auch für mich: Zwölf Jahre 
lang war es meine Aufgabe, mich nicht nur mit 
der damaligen Gegenwart zu beschäf t igen , son­
dern auch mit der Vergangenhei t . Fast 20 000 
Landarbeiter wurden al l jähr l ich mit Auszeich­
nungen für l a n g j ä h r i g e Treue versehen. W a s 
konnte man alles in den alten Ki rchenbüchern 
entdecken! Die Landarbeitergeschlechter l ießen 
sich Jahrhunderte zurück verfolgen: Immer treu 
und brav auf 500 oder 600 Jahre altem Ritter­
gut, D o m ä n e , V o r w e r k , F i d e i k o m m i ß oder Graf­
schaft. — Manchmal wechselten die Namen der 
Besitzer durch Ü b e r g a n g in eine Verwandten­
l in ie oder das V o r w e r k war als Mitg i f t bei 
einer Heira t auf den Nachbarn ü b e r g e g a n g e n . 
Die alten Landarbeiterfamilien waren geblie­
ben! Immer s a ß e n da noch die Fami l i en V o l k ­

mann, Labensky, Neumann, Funk, Morgenro th , 
Lubis, Adomei t , Jakobei t und Endruweit und 
tausend andere. W i r haben es v e r s ä u m t , bei­
zeiten eine Geschichte der alten o s t p r e u ß i s c h e n 
Landarbei terfamil ien zu schreiben. Sie w ä r e für 
die heutige verworrene Wel t , besonders aber 
für die lauwarmen E u r o p ä e r , e in Beweis dafür 
gewesen, wie „europä i sch" das p r e u ß i s c h e Ost­
p r e u ß e n war. Es waren die stolzen f ranzösi ­
schen, h o l l ä n d i s c h e n und italienischen Namen 
v ie le r Grundherren. 

U n d wer ein echter „Schweizer" war, hatte 
bis zuletzt seinen „ E i d g e n o s s e n - P a ß " ; stolz 
sprach der „Un te r " : „Schweize rb lu t ist keine 
Buttermilch". — A l l e diese E u r o p ä e r haben 
einst in jahrhundertelanger A r b e i t und herz­
licher Treue v o n Geschlecht zu Geschlecht „ge­
dient" und g e k ä m p f t und im echten p r e u ß i s c h e n 
Dienen und Kämpfen die Steppe v o n Europa 
ferngehalten — bis Europa ihnen in den Rücken 
fiel . 

M e i n Zeitgenosse, der v o m Zigeunerleben 
der o s t p r e u ß i s c h e n Landarbeiter sprach, wol l te 
seine Behauptung darauf s tü tzen , daß zahllose 
Landarbeiterfamil ien am 1. A p r i l und 1. Ok t . 
eines jeden Jahres wie F lüch t l ings t recks auf 
der L a n d s t r a ß e gezogen w ä r e n , um auf einem 
anderen Gutshof in eine neue „Knechtschaft" 
zu treten. Diese boshafte Behauptung ist echt 
k l a s s e n k ä m p f e r i s c h ü b e r t r i e b e n und t r ä g t den 
Tatsachen und den Ursachen in keiner W e i s e 
Rechnung. Es trifft zu, d a ß g e m ä ß des o s t p r e u ß i ­
schen Rahmentarifs für die Landarbeiter der 1. 
A p r i l und der 1. Oktober eines jeden Jahres 
die sogenannten „ Z i e h t e r m i n e " waren. Der ost­
p reuß i sche Landarbeitertarif war bis zum A u s ­
bruch des 2. Wel tkr ieges so weit entwickelt, 
daß er dem Landarbeiter die denkbar beste A r ­
beitsplatzsicherheit g e w ä h r t e . Der Deputant 
stand in einem Jahresarbeitsvertrag mit einer 
h a l b j ä h r i g e n Künd igungs f r i s t . K e i n Arbe i te r ­
tarif in ganz „Groß-Deu t sch land" konnte eine 
solche Klause l aufweisen. 

Der Grund für diese Best immung ergibt sich 
aus der Tatsache, d a ß ein umziehender Depu­
tant nicht mit dem Koffer oder dem Rucksack 
umzog, sondern mit einem „Treck", d. h. er 
brauchte zum Umzug 3—4 v i e r s p ä n n i g e Ge­
spanne, denn er zog mit „se ine r ganzen W i r t ­
schaft" um. Das beste Stück der Wirtschaft, die 
K u h , m u ß t e , wenn der Umzug nicht zu weit 
war, „marsch ie ren" . — W e n n ein G u t s k ä m m e ­
rer oder ein Kinderreicher (mit zwei eigenen 
a rbe i t s f äh igen Landarbeitergehilfen), e in Guts­
handwerker oder ein Schäfer, Melkermeis ter , 
oder G ä r t n e r umzog, dann hatte der „Zug­
voge l " zwei K ü h e an der Leine und fünf Ge­
spanne. 

W i r wissen, daß es verrufene Betriebe gab, 
wo kein ordentlicher Deputant hinzog, w i r 
wissen, daß es auch Landarbeiterfamil ien gab, 
die es nicht fertigbrachten, einmal l ä n g e r als 
ein, z w e i oder drei Jahre auf einem Hof auszu­
halten — es waren eben W a n d e r v ö g e l . Sie 
blieben arme Leute und wurden bei jedem U m ­
zug ä r m e r . Zuletzt g e n ü g t e zum Umziehen I ' J 
Gespann. Aber , Gott sei Dank, es war eine 
kleine Minderhe i t ! Die Zah l der Gutsbetriebe, 
in die man sich „ E i n h e i r a t e n " m u ß t e — wenn 
man M i t g l i e d der Belegschaft werden wol l te — 
war in der Uberzahl . Trotz der Landflucht der 
d re iß ige r Jahre — hervorgerufen durch Indu­
str ial is ierung und Wehrmacht — war die „Be­
satzung" unserer alten gut geleiteten Guts­
betriebe und Baue rnhö fe noch une r schü t t e r t . 
Die alten treuen Landarbeiterfamilien hatten in 
einem jahrhundertelangen Leben . W u r z e l ge­

schlagen" i n einem Boden, der ihre Heimat war, 
wenn auch nicht ihr grundbuchamtlicher Besitz. 
W a s aber die v ie len Tausend Landarbeiter­
familien noch mehr an die Heimat band als die 
Landschaft, das war das oft herzliche V e r h ä l t n i s 
zu der Fami l ie des Brotherrn. 

Es kann nicht klarer und herzlicher ausge­
drück t werden, als wie es Frau Gelfert tut. Die 

Frau Gelfert mit ihrer Deputanlenkuh 
in Kilgis 

os tp reuß i sche Landarbeiterfrau, der die rote 
Steppe den M a n n und die Heimat geraubt, sam­
melt i n m ü h e v o l l e r Arbe i t mit ihrem alten A r ­
beitgeber die Lebenden und die Toten ihres 
Heimathofes. 

Gebl ieben ist ihr nur noch die Erinnerung. 

Paul Tischel, Waldfacharbeiter, 
(20a) Sprakensehl 54/Han., ü b e r U n t e r l ü ß . 

Ostpreußen-Tochter erzielt 
zweithöchsten Preis 

Bei der 3. Wes t f ä l i s chen Rei tpferde-Aukt ion 
in Müns te r /Wes t f . , die nach dem Muster der 
Düsse ldor fe r O s t p r e u ß e n - A u k t i o n e n und der 
Verdener A u k t i o n e n hannoverscher Reitpferde 
seit vergangenem Herbst aufgezogen werden, 
wurde unter den 28 Aukt ionspferden auch eine 
fünf jähr ige Fuchsstute namens „Al ice" , gezüch­
tet von dem wes t fä l i schen Bauern Josef Pott­
hoff aus Saerbeck, in den Ring gebracht; sie hat 
den im wes t fä l i schen L a n d g e s t ü t als Landbeschä ­
ler aufgestellten O s t p r e u ß e n „ A b s c h a u m " v. A b ­
sinth-Poseidon zum Vater . E i n wes t fä l i scher Tur-* 
nierstal l erwarb diese Stute, die ein elegantes, 
nobles M o d e l l mit energischen Bewegungen ist 
und den vollendeten Reit typ mit übe rdu rch ­
schnittlichen Anlagen für jeden Reitzweck dar­
stellt, für 3300 D M . Es ist dies der zwe i thöchs t e 
Preis dieser A u k t i o n , bei der die 28 Pferde zu 
einem Durchschnittspreis v o n 1926 D M alle den 
Besitzer wechselten. Der Höchs tp re i s wurde v o n 
einem Dortmunder Turniers ta l l mit 5000 D M be­
zahlt. 

Diese Tatsache, daß eine Stute, die einen Ost­
p r e u ß e n zum Vate r hat, auch in M ü n s t e r mit i n 
der Spitzengruppe der Aukt ionspferde — eben­
so wie bei den Verdener A u k t i o n e n — lag, ist 
ein erneuter Beweis für die durchschlagende Erb­
kraft der O s t p r e u ß e n . M i r k o A l t g a y e r , 



24. A p r i l 1954 / Seite 12 Das Ostpreußenbla t t 
Jahrgang 5 I Folge 17 

Mitgliederversammlung 
des Trakehner Verbandes 

Der Trakehner-Verband — wie er jetzt fast 
al lgemein kurz genannt w i r d — blickt nunmehr 
auf eine fast 10jähr ige Tä t igke i t in Westdeutsch­
land zurück. A m 26. M ä r z fand die ordentliche 
Mitgl iederversammlung in Hamburg unter V o r ­
sitz von Frhr. v. Schröt ter , f rüher Wohnsdorff, 
jetzt W i e h l , Bez. Köln, statt, ü b e r 80 Personen 
konnte der Vorsitzende wi l lkommen he ißen , 
darunter Oberregierungsrat Dr. Stove, als 
Vertreter des Bundesministeriums für Ernäh­
rung, Landwirtschaft und Forsten und Landwirt­
schaftsrat Niemann von der Behörde für Land­
wirtschaft in Hamburg. — M i t rd. 700 Mutter­
stuten und 50 Trakehner Hengsten, zu denen 
noch eine A n z a h l englischer Vollbluthengste 
kommt, w i r d die Zucht des os tp reuß i schen 
Pferdes Trakehner Abstammung in Westdeutsch­
land betrieben. Der z a h l e n m ä ß i g e Rückgang 
ist erheblich geringer, als in anderen deut­
schen Pferdezuchten. Insgesamt ist in dem Zeit­
raum von 1948 bis 1953 die Pferdeproduktion 
in Westdeutschland um 80 °/o e ingesch ränk t 
worden, w ä h r e n d die Zucht des Trakehner 
Pferdes im gleichen Zeitraum Einbuße von etwa 
20 °/o erlitten hat. Die Zah l der Mi tg l ieder des 
Verbandes ist im letzten Jahr sogar noch an­
gestiegen. — U m dem Bedürfnis des A n ­
schlusses an den Verband Rechnung zu tragen, 
hat die Mitgl iederversammlung eine Satzungs­
ä n d e r u n g beschlossen, nach welcher der V e r ­
band von nun an den Namen führen w i r d : 
„Verband der Züchter u n d F r e u n d e des 
Warmblutpferdes Trakehner Abstammung". Es 
soll damit allen, die an den V o r g ä n g e n der 
Zucht interessiert sind, Gelegenheit gegeben 
werden, durch die Mitgliedschaft Verbindung 
aufzunehmen und eine s t änd ige Orient ierung 
zu erhalten. Dies geschieht u. a. durch monat­
liche Rundschreiben, die von der Geschäf tss te l le 
kostenlos allen Mitg l iedern zugesandt werden. 
Der Jahresbeitrag für auße ro rden t l i che M i t ­
glieder (Freunde) b e t r ä g t 10,— D M . A n t r ä g e 
auf Erwerb der Mitgliedschaft sind an den Tra­
kehner-Verband — Hamburg-Farmsen, August-
Krogmann-S t r aße 194, zu richten. 

A u s dem Geschäftsber icht ging hervor, daß 
im Jahre 1953 die Bedeutung und das Ansehen 
der Warmblutzucht Trakehner Abstammung in 
der Bundesrepublik erweitert und befestigt 
worden sind. Dieses kam vor al len Dingen i n 
zwei Ereignissen ü b e r z e u g e n d zum Ausdruck: 
Erstens gelegentlich der Beschickung der W a n ­
derausstellung der D L G in Köln vom 31. M a i 
bis 7. Juni , auf der der Verband für die ausge­
stellten 7 Stuten und einen Hengst (alles 
Füchse) neben zahlreichen Einzelpreisen die 
Goldmedail le des B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e ­
riums als Siegerpreis für die beste Sammlung 
der Schau erhielt, und zweitens bei der A u k ­
tion vom 19. bis 21. 2. 1953 in Düsseldorf, bei 
der 30 Pferde zu einem Durchschnittspreis von 
2600 D M verkauft werden konnten. 

In der Erfolgsstatistik öffentlicher Prüfungen 
— das sind solche mit Geldpreisen von 300 D M 
und mehr — des Turnierjahres 1953 stehen 65 
Pferde rein ostpr. Abstammung, dazu kommen 
aber noch 40 Pferde, die von Trakehner Heng­
sten, aber andersrassigen Stuten stammen. Ge­
rade die letzte Zahl gibt im Hinbl ick auf den 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g k le inen Prozentsatz Trakehner 
Hengste innerhalb der einheimischen Be­
schä l e rbes t ände einen deutlichen Hinweis für 
die nützl iche W i r k u n g des Trakehner Blutes in 
anderen Zuchten. Das erfolgreichste o s tp r euß i ­
sche Pferd des Jahres 1953 war der os tp reuß ische 
Wal l ach „ M a r m i o n " im Besitz der englischen 
Besatzungsmacht, der in Jagdspringen fast 
4000 D M gewann. Otto Lörkes 20 jähr iger 
Trakehner Rappwallach „Fanal" steht mit fast 
3000 D M zu Buch. Dieses Pferd erbringt damit 
einen neuen Beweis für die H ä r t e und frische 
Langlebigkei t des O s t p r e u ß e n bei richtiger H a l ­
tung und Nutzung. Der Fohlenabsatz machte 
auch im Jahre 1953 keine Schwierigkeiten und 
man konnte sagen, daß jedes normal gebaute 
und normal entwickelte Fohlen, das rechtzeitig 
zum Verkauf gestellt wurde, auch Absatz fand. 
A n fünfjährigen und ä l t e r e n Pferden bestand 
e in gewisser Mange l , da das Gros s p ä t e s t e n s 
mit 4 und 4Vi Jahren abgesetzt w i rd . 

V o n der Mitgl iederversammlung wurde be­
schlossen, die nächs te A u k t i o n im November 
d. J . i n Düsseldorf abzuhalten. Im ganzen hatte 
die Tagung durch lebhafte Aussprache zu ver­
schiedenen Fragen einen sehr anregenden 
Ver lauf . Dr. Schilke. 

Probleme des Grünlandes 

Bauernverband der Vertriebenen 
M I D Bonn. Der Vors tand des Bauernverban­

des der Vertr iebenen protestierte in einer Ent­
schl ießung dagegen, daß im Bundeshaushalt 
1954^5 für Siedlungsmittel anstatt der vorge­
sehenen 100 M i l l i o n e n D M nur 45,1 M i l l i o n e n 
D M angesetzt sind. Der Vors tand steht auf dem 
Standpunkt, daß zur Durchführung des Sied­
lungsprogramms der Bundesregierung, das eine 
jähr l iche Eingliederung von rund 20 000 vertrie­
benen Bauern vorsieht, der vo l le Einsatz auch 
dieser Mi t t e l uner läßl ich sei. Er wandte sich fer­
ner gegen die V e r z ö g e r u n g bei der Herausgabe 
der Finanzierungsrichtl inien für die Siedlungs­
mittel des Bundes. (Inzwischen sind die Finan­
zierungsrichtlinien unterzeichnet worden und 
werden nach V e r k ü n d u n g im Minis ter ia lblat t 
des Bundesministers für E rnäh rung , Landwirt­
schaft und Forsten auch in der „Georg ine" aus­
zugsweise zum Abdruck kommen), Der V o r ­
stand des Bauernverbandes der Vertr iebenen 
gab schließlich bekannt, daß er es grundsä tz l ich 
bei der bisherigen Zusammensetzung des V e r ­
bandes belassen wolle , wobei neben den Lan­
d e s v e r b ä n d e n (Agra rausschüssen) des Z v D 
die Landsmannschaften entsprechend vertreten 
feien. 

Trotz Grün landsch lach ten und Umbruchaktio­
nen sind die Erfolge auf dem Gebiete des Grün­
landes im Vergle ich zu den Ertragssteigerungen 
auf dem Acker recht bescheiden geblieben, so 
daß man auch heute noch mit Recht von den gro­
ßen Reserven sprechen kann, die im G r ü n l a n d 
liegen. Hier muß der Hebel für die bessere Rente 
der Viehhal tung eingesetzt werden. 

Besonders in den kleinen Betrieben er fähr t 
das G r ü n l a n d in bezug auf D ü n g u n q und Pflege 
noch lange nicht die Beachtung, die sich sehr zum 
Segen des Einzelbetriebes und der Gesamtwirt­
schaft auswirken w ü r d e . 

Es ist der g roße Nachteil des G r ü n l a n d e s , daß 
hier der Erfolg einer besseren D ü n g u n g und 
Pflege lange nicht so sichtbar und ü b e r z e u g e n d 
wie beim Getreide oder den Hackfrüchten in ge­
nau abzuwiegenden Zentnern Mehrer t rag in Er­
scheinung tritt und auch nicht direkt wieder in 
klingende M ü n z e umgesetzt werden kann, son­
dern sich erst auf dem Umweg übe r M i l c h oder 
Fleisch einstellt. Der Ertrag des G r ü n l a n d e s w i r d 
höchst selten gewogen, sondern nur geschätzt , 
so daß man aus der Praxis nur in A u s n a h m e f ä l ­
len genauere Zahlen übe r den Heuertrag er­
fährt . Es kommt hinzu, daß sich die Aufwendun­
gen einer besseren und richtigen D ü n g u n q öfter 
nicht einmal so sehr in einer Steigerung des 
Mengenertrages, sondern mehr in einer Verbes­
serung des Bestandes bemerkbar machen. (För­
derung des Klee- und Leguminosenwachstums, 
s t ä r k e r e Entwicklung der guten und Zurück­
gehen der minderwertigen, ertragsschwachen 
Gräser . ) 

A u f den Wiesen fehlt es in der Regel sehr 
stark an P h o s p h o r s ä u r e , die nicht nur für das 
gute Gedeihen der Kleearten ausschlaggebend 
ist, sondern die ü b e r eine Steigerung des Phos­
p h o r s ä u r e - und Mineralstoffgehaltes des Heues 
auch nachhaltig auf Gesundheit, Fruchtbarkeit 
und Leistung unseres Viehs wi rk t und außer ­
dem entschieden g e s ü n d e r und bi l l iger ist als 
al le sonst erforderlichen K a l k - und Phosphor­
s ä u r e p r ä p a r a t e . V i e r bis sechs dz ha Thomas­
phosphat und zwei bis drei dz ha K a l i waren und 
sind im Durchschnitt die G r u n d d ü n g u n g , ohne 
die befriedigende Ernten auch von unseren W i e ­
senflächen auf die Dauer nicht zu erzielen sind. 

Al le rd ings m ü s s e n wi r uns d a r ü b e r im klaren 
sein, daß w i r die Er t r äge des G r ü n l a n d e s nicht 
in demselben Umfang werden steigern k ö n n e n 
wie die des Ackerlandes, w e i l in den meisten 
Fä l len d i e Flächen als G r ü n l a n d liegengeblie­

ben sind, die aus den mannigfaltigsten Grün­
den nicht oder nur schwierig beackert werden 
k ö n n e n , sei es, daß die Flächen zu naß , zu 
häng ig , zu steinig, zu schwer, zu weit vom Hof 
abgelegen, der Ü b e r s c h w e m m u n g s g e f a h r ausge­
setzt oder aus irgendwelchen sonstigen Grün­
den für die Ackernutzung — zu hohe Nieder­
schläge — nicht geeignet sind. W i e k ö n n e n w i r 
gerechterweise z. B. auf den v ie len trockenen, 
zwangsbedingten Wiesen f l ächen , auf denen die 
Anwendung des wichtigsten wachs tumsfö rde rn ­
den Faktors, des Stickstoffs, ü b e r h a u p t nicht 
oder nur mit E i n s c h r ä n k u n g e n zu empfehlen ist, 
auch nur a n n ä h e r n d die Ertragssteigerungen er­
warten, die w i r auf dem Acker in den letzten 
Jahren durch bessere Technik, besseres Saatgut 
und vor al lem beste D ü n g u n g erreicht haben? 

Deshalb kann vom Standpunkt der Ertrags­
steigerung nicht eindringlich darauf hingewiesen 
werden, daß alle Wiesen , die sich ohne g r ö ß e r e 
Schwierigkeiten ackern lassen, umgebrochen 
werden müssen . Der Feldfutterbau liefert nicht 
nur mehr und wertvolleres Futter, sondern 
schafft ü b e r die Verbesserung der Fruchtfolge 
auch die Grundlage für h ö h e r e Ernten! 

A u f den Dauerweiden sieht es im al lgemeinen 
schon etwas besser aus. A u f diesen D a u e r g r ü n ­
landflächen dürf ten w i r durch bessere Bewir t ­
schaftung, Pflege und D ü n g u n g in den letzten 
Jahren im g r o ß e n und ganzen doch einen guten 
Schritt weiter gekommen sein. Das g r ö ß t e V e r ­
dienst kann dabei wohl der Elektronenzaun für 
sich in Anspruch nehmen, da erst seine einfache 
Handhabung und bi l l ige Anschaffung die be­
liebige Untertei lung unserer Dauerweiden bis 
zur Portionsweide in g r ö ß e r e m Umfang e r m ö g ­
licht haben. 

Nur dann, wenn w i r dem G r ü n l a n d dieselbe 
Sorgfalt in bezug auf vielsei t ige D ü n g u n g , 
Pflege und rationelle Bewirtschaftung zukom­
men lassen, werden w i r zu besseren E r t r ä g e n 
kommen. Voraussetzung ist, daß die Wasser­
frage in Ordnung ist. E in zuv ie l ist ebenso v o m 
Übel wie ein zuwenig! Z u nasse Flächen m ü s s e n 
e n t w ä s s e r t und zu trockne Flächen beregnet 
werden k ö n n e n . Es gibt leider noch keine Grä ­
ser oder andere Grün landpf l anzen , die ohne aus­
reichende Feuchtigkeit sichere und gute E r t r ä g e 
liefern! 

Probleme des F e l d f u t t e r b a u s werden 
demnächs t in einem weiteren A r t i k e l v o n mir be­
handelt werden. 

Dr. Lemke, K a s s e l - W i l h e l m s h ö h e . 

Ein festes Fundament fürs Leben 
Erinnerungen eines ehemaligen Landwirtschaftsschülers 

Es gibt woh l keine glückl ichere Zeit im Leben 
als die Schulzeit, doch wenn man als Erwach­
sener noch mal die Schulbank drückt , dann ist 
das eine ganz andere Sache. M a n we iß schon, 
daß man nicht für den Lehrer, sondern für das 
Leben lernt. Ich habe es selbst erfahren, als ich 
vor nunmehr 18 Jahren in unserer os tp reuß i ­
schen Heimat die Landwirtschaftsschule be­
suchte. 

A l l e , die ihr Wissen erweitern woll ten, fan­
den sich hier zusammen, ganz gleich welchen 
Al ters . Ich erinnere mich noch an einen Guts­
besitzer, der nicht nur die Tücht igkei t seines 
Inspektors bemerkte, sondern auch sein um­
fangreiches Fachwissen. Auf seine Frage, wo er 
sich dieses angeeignet hä t t e , antwortete der In­
spektor, daß er das meiste in unserer Landwirt­
schaftsschule gelernt hä t t e . Im nächs ten Lehr­
gang saß dieser Gutsbesitzer auch auf der 
Schulbank dieser so g e r ü h m t e n Schule. Der 
gute Ruf unserer Schule reichte sogar bis hoch 
in die baltischen Länder hinein, und zu fast 
jedem Lehrgang fanden sich auch Schüler aus 
dem Bal t ikum ein. 

W i r waren ungefähr 35 Schüler in unserem 
Lehrgang. Ein Te i l war bislang „groot Jung to-
hus" gewesen, die anderen hatten schon mehr­
j äh r ige Erfahrung in der Leitung von Groß­
betrieben. W i r waren insofern ungeeignetes 
Schülermater ia l , als w i r nicht in der Absicht 
hergekommen waren, ein Jahr lang hinter 
Büchern zu büffeln wie ehrgeizige Streber. Die 
meisten von uns betrachteten den Schulbesuch 
mehr oder weniger als eine besondere Ar t von 
Erholungsurlaub, g e w i s s e r m a ß e n als Sanato­
riumsaufenthalt mit For tb i ldungsmögl ichke i t , 
bei dem wir unsere Kräfte nach der Hetze der 
bisherigen Ausbildungs- und Berufsjahre in 
aller G e m ü t s r u h e und Behaglichkeit aufmöbeln 
konnten. W i r glaubten ja als „alte Praktiker" 
schon das meiste Wissenswerte intus zu haben. 
Jedenfalls g roß anstrengen woll ten w i r uns 
nicht. 

Aber es kam anders, als wir es uns dachten 
und wir merkten es selbst nicht einmal. Der 
Altersunterschied unter uns Lehrgangsteilneh­
mern war sehr groß . Das wirkte sich güns t ig 
aus. Fast jeder hatte schon praktische Erfah­
rungen, sei es auf dem Gebiete der Pferdezucht 
oder der Rinder- oder Schweine- oder Schaf­
zucht oder auf dem Gebiete der Kartoffel- oder 
Getreidevermehrung. Das machte unseren 
Unterricht interessant, zumal jeder seine M e i ­
nung frei ä u ß e r n und seine eigenen Erfah­
rungen zum besten geben durfte ohne Gefahr 
zu laufen, daß eine andere Meinung von den 
Lehrern ve rübe l t wurde. Unser Unterricht 
wurde also meist in Form von Arbeitsgemein­
schaften abgehalten. Das war eine pädagogisch 
gut durchdachte und wirksame Methode. Es gab 
nicht einen, der sich w ä h r e n d des Unterrichtes 
langweilte und nicht rege mitarbeitete, denn 
wi r kamen ja alle aus der Praxis, und da der 
Unterricht ganz auf die Praxis abgestimmt 
wurde, rutschten wir ganz unversehens in e in 
ge rege l t e» Schüler leben hinein chne zu merken, 
daß die Lehrer uns doch am Zügel hielten und 
uns dahin lenkten, wohin • i e es woll ten. 

Unser Direktor hatte z w e i für uns recht un­
angenehme Eigenschaften. M i t einem einzigen 
Adle rb l i ck durchschaute er die ganze Klasse 
und nahm mit besonderer Vor l i ebe diejenigen 
heran, die gerade im Begriff waren, sich ein­
schlafend den schöns ten T r ä u m e n hinzugeben. 
Die zweite für uns unangenehme Eigenschaft 
bestand darin, daß gerade der zum Repetieren 
des am vorherigen Tage durchgenommenen 
Lehrstoffes aufs Katheder beordert wurde, den 
er zufäl l ig in s p ä t e r Nachtstunde auf der S t r aße 
angetroffen hatte. So mancher von uns hat 
dann am nächs ten Tage auf dem Katheder ge­
druckst und geschwitzt. W i r sahen uns also 
auch in dieser Hinsicht gezwungen, gewisser­
m a ß e n ohne unsere Absicht etwas zu lernen, 
und am Ende des Lehrganges stellte sich dann 
heraus, daß wi r doch, entgegen unserer an fäng ­
lichen Ansicht, eine ganze Menge Neues dazu 
gelernt hatten. 

Einmal in jeder Woche kamen w i r mit 
unseren Lehrern zu einem Diskussionsabend 
zusammen, zu dem jeder von uns einmal ein 
Referat zugeteilt erhielt. Das Thema durften 
wi r uns selbst w ä h l e n , jedoch m u ß t e es frei 
vor den Kameraden vorgetragen werden. A u f 
diese Weise lernten wir , unsere Gedanken frei 
zum Ausdruck zu bringen. 

Unsere Ausb i ldung b e s c h r ä n k t e sich nicht 
nur auf den Fachunterricht, sondern auch 
unsere Freizeit wurde anregend und s innvol l 
gestaltet. Besonders der Sport wurde sehr ge­
pflegt, w o r ü b e r spä te r noch zu berichten ist. 
Se lbs tvers tänd l ich hatten w i r auch Tanzstunden. 
Unsere l i e b e n s w ü r d i g e Tanzlehrerin brachte 
uns mit unendlicher Geduld die leichten be­
schwingten Tanzschritte al ler damals modernen 
Tänze bei. Die Arbe i t war für sie wahrschein­
lich so mühevo l l , wenn man mit Ochsen pflügt. 
Der Glanzpunkt des Tanzkursus und zugleich 
unsere Erprobung war dann der Abschlußbal l . 

A u ß e r dem Unterricht in der Schule und der 
sportlichen Be tä t igung in der Freizeit wurden 
mehrere Lehrfahrten durch O s t p r e u ß e n veran­
staltet und eine g r o ß e Deutschlandfahrt durch 
die landwirtschaftlich interessantesten Gebiete 
des Reiches. Das Geld zur Durchführung dieser 
g roßen Fahrt wurde von Hagel- und Feuerver­
sicherungen und anderen landwirtschaftlich 
interessierten Körperschaf ten gestiftet. Die 
Deutschlandfahrt begann mit einer recht ver­
g n ü g t e n Seereise von Zoppot bis T r a v e m ü n d e . 
Nach einer Rundreise durch Schleswig-Holstein 
besuchten wi r die DLG-Auss te l lung in Ham­
burg, dann ging es welter den Rhein hinauf, 
durch Bayern und die Alpen . W i r erhielten Ein­
blick in die landwirtschaftlichen V e r h ä l t n i s s e 
anderer Provinzen, besuchten Fabriken, die 
landwirtschaftliche Maschinen herstellten, wie 
Krupp, Lanz u. a. Auch in das Kal ibergwerk 
Staßfurt wurden wir in vol le r Bergmannsmon-
tur eingefahren. W i r kamen auch mit Schülern 
anderer Landwirtschaftsschulen zusammen, doch 
nirgendwo fanden wi r eine solche Disz ip l in und 
Kameradschaft wie unter uns O s t p r e u ß e n . 

Reinhard Dous, 

(13a) Bellngries/Opf., Anberg 355 

Das „Me is te rs tück 0 

sowjetischer Bodenreform 
Der nachstehende Bericht aui der Feder 

eines geflüchteten Bauern aus der Sowjetzone 
zeiqt die Rücksichtslosigkeit und die man-
nelnde Sachkunde, mit der in der sowjetisdi 
besetzten Zone die Landwirtschaft neu „auf­
gebaut" wurde. Die Redaktion 

1945 wurde der Bauer und der Landarbeiter 
i n der Sowjetzone „vom Joch des Kapitalismus 
und der Fron der Gutsherren befreit". Das 
Gesetz v o n der „Bodenre fo rm" hatte jeglichen 
Landbesitz von einer G r ö ß e ü b e r 100 Hektar 
e n t s c h ä d i g u n g s l o s enteignet. Die Grundbücher 
waren auf Befehl der Russen verbrannt wor­
den! 

A u s dem Lande wurde „ V o l k s e i g e n t u m " . Aus 
den besten und ertragreichsten G ü t e r n wurden 

volkseigene" G ü t e r gemacht. Statt des bis­
herigen Besitzers saß jetzt ein Beamter des 
Staates darauf. Das ü b r i g e Land wurde in Stel­
len zu fünf Hektar aufgeteilt. 

ö r t l i c h e Siedlungskommissionen, bei denen 
selten Bauern mi twi rk ten — meistens setzten sie 
sich aus o r t s a n s ä s s i g e n Arbei te rn , Handwer­
kern, und zwar im wesentlichen Kommunisten 
oder l inksrad ika len Elementen zusammen —-, 
nahmen die Ver t e i l ung auf die Antragsteller 

v o r -
W e r waren aber diese Menschen, die durch 

den „Bef re iungsak t" plötzl ich zu Land kamen? 
In erster L in ie wurden auf den größeren 

G ü t e r n die Gutsarbeiter berücks icht ig t , auf der 
anderen Seite o r t s a n s ä s s i g e Industriearbeiter, 
zu einem anderen Tei le aber auch Bewerber aus 
der nahen Stadt, die zwar keine Landwirte 
waren, dafür aber ihre polit ischen Freunde bei 
der Siedlungskommission hatten. 

Berücksicht igt wurden auch die „Umsiedler" , 
näml ich die Ö s t v e r t r i e b e n e n von jenseits der 
Oder -Ne iße -L in i e . Auch solche Flücht l ingsbau­
ern kamen i n Frage, die einwandfrei nachweisen 
konnten, d a ß sie nicht mehr als einhundert Hek­
tar besessen hatten. Die Durchführung der 
Landver te i lung war nicht durch irgendein 
Schema geregelt, sondern blieb mehr oder min­
der dem W i l l e n der Siedlungskommission über­
lassen. 

So wurde das Land vertei l t! Die Gebäude 
fehlten al lerdings und soll ten „in kommender 
Zeit geschaffen werden". Bis dahin wurden 
Schlösser , G u t s h ä u s e r und andere Wirtschafts­
g e b ä u d e zu Siedlerwohnungen umgewandelt. 
S t a l l g e b ä u d e waren für den Anfang durch die 
g r o ß e n G u t s s t ä l l e reichlich vorhanden; denn 
das lebende Inventar der Siedler bestand zu­
nächs t aus Ziegen und H ü h n e r n , und erst nach 
und nach zogen Schweine und K ü h e i n die Stäl le 
ein. Pferde b e s a ß e n damals nur die Umsiedler. 

Ein schweres Arbe i t en begann für Neubauern 
und Siedler! W e n n ihnen auch erst einmal 
Wohnraum und Land unentgelt l ich zur Ver ­
fügung gesteilt waren, so fehlte es doch an Zug­
v ieh , Maschlinen, Handwerkszeug und über­
haupt an sämt l i chem toten Inventar, was ein 
Siedler auf einer Stelle v o n fünf Hek ta r benö ­
tigt. D i e G e r ä t e der aufgeteilten G ü t e r eigneten 
sich nur selten für die Bearbei tung einer Sied-
lerstelle, da sie v i e l zu g roß und z u schwer für 
die Zugkraft einer K u h oder eines Pferdes 
waren. Fortsetzung i n der n ä c h s t e n Folge 

Zuschriften aus dem Leserkreis 
A n die Schriftleitung der „ G e o r g i n e " 

Es war mir eine g r o ß e Freude, die letzte Folge 
des „ O s t p r e u ß e n b l a t t e s " , insbesondere die Bei­
lage „ G e o r g i n e " zu lesen. Der A r t i k e l ü b e r „Die 
landwirtschaftl idie Buchführung" hatte es mir 
angetan. Denn ich habe bei der Buchführungsge­
nossenschaft i n K ö n i g s b e r g einige meiner schön­
sten Jahre verlebt. 

Einige der genannten Her ren kenne ich per­
sönlich, insbesondere He r rn Di rek tor Graf. Er 
war ja mein Lehrherr. Ich aber konnte beim Le­
sen nicht anders, ich m u ß t e mich hinsetzen und 
Ihnen schreiben. Ich kam erst i n den letzten Jah­
ren zur Buchführungsgenossenscha f t . 1941 fing 
ich als frischgebackene H a n d e l s s c h ü l e r i n zu ler­
nen an. W e g e n meiner z w e i j ä h r i g e n kau fmänn i ­
schen Vorb i ldunq brauchte ich nur zwe i Jahre zu 
lernen. Ich blieb nach Beendigung der A u s b i l ­
dung noch bis zum Zusammenbruch bei der Fi r ­
ma. Die Lehrzeit verbrachte ich bei Frau Adebar, 
und dann kam ich in eine der g r ö ß t e n Ab te i ­
lungen, zu Her rn Blaesner. Die schöne Feier tum 
40 jäh r igen Bestehen der Genossenschaft haben 
gerade wi r jungen M ä d e l s von der Abte i lung 
Blaesner a u s s c h m ü c k e n dür fen . 

A l s Lehr l ing passierte mir etwas so Schönes, 
w o r ü b e r w i r heute noch alle lachen. Ich bin in 
der Stadt aufgewachsen und hatte vom Land­
leben nicht v i e l Ahnung . Gleich in den ersten 
Tagen bekam ich ein Kassenbuch vorgelegt und 
sollte nun nach meinem Dafü rha l t en die einzel­
nen Posten aus verschiedene Konten verteilen. 
Es ging zum Erstaunen von Frau Adebar sehr 
gut. Nur mit einemmal fing sie an zu lachen, sie 
konnte sich kaum beruhigen. Denn ich hatte in 
meiner Unwissenhei t den von einem Landwirt 
gekauften „Bul ldog" s i e q e s g e w i ß auf die Spalte 
„Rindv ieh" , anstatt auf „Masch inen und G e r ä t e " 
verteilt . V o n Bul len hatte ich w o h l so eine 
eigene Vors te l lung . Na tü r l i ch ging das gleich 
auch durch die anderen Abte i lungen, und die 
Herren A m l i n g , Blaesner, Post usw. kamen sich 
den „ W u n d e r l e h r l i n g " zu beschauen 

Beim Lesen Ihres A r t i k e l s stand mir das 
alles wieder so vor Augen , als wenn es gestern 
gewesen w ä r e . Ich bin aber trotzdem nicht so 
dumm geblieben und habe meine Lehr l ingsprü­
fung als zweitbeste von 37 Lehrl ingen bestan-
den. W i e stolz ich damals war! Es war 1943 

Inzwischen habe ich qeheiratet und bin Mut­
ter von zwei k le inen Töch te rn . Sie wissen v i e l 
von Kön igsbe rg und O s t p r e u ß e n , denn sie sind 
ja kleine O s t p r e u ß e n , wenn sie auch in Nieder­
sachsen geboren sind. Unser V a t i ist selbstver-
standlich ein geborener O s t p r e u ß e 

M i t heimatlichen G r ü ß e n 

Briqi t tc Gaebler, geb. Klamt, 
V i s s c l h ö v e d e ' H a n . , Marktp la tz 12. 
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Uadexiruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­
preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prot. 
Dr. Emst Ferd. Müller. München 13, Ainmlller-
strafle 33, III. Geschäftsführung und Schatz­
meister: Lothar Polixa, Ottobrunn'Kr. München. 
Josef-Sellger-Straüe 10, I. 

Landestreffen Bayern 
am 22./23. Mai in München 

N ü r n b e r g . Die Jahreshauptversammlung gab 
Gelegenheit zum Rückblick auf ein erfolgreiches 
Vereinsjahr. Der Mitgliederbestand stieg von m 
bei der Gründung auf Uber 530 heute. Dem 500. 
Mitgliede und seinem Werber wurden Heimatbil­
der überreicht. Der Tätigkeitsbericht ging auf alle 
Gebiete der Arbeit ein und hob insbesondere die 
Erfolge bei der Beratung der Mitglieder, in der 
Kulturpflege und beim Einsatz über die Bruderhilfe 
heraus. Dem Vorstand wurde einstimmig Entlastung 
erteilt. Landsmann Mex (Treuburg) konnte als 
Leiter des Wahlausschusses dem einstimmig wieder­
gewählten Vorstand weiteren Erfolg in seiner Ar­
beit wünschen Vorsitzender und Stellvertreter sind 
demnach wieder die Landsleute Tomerius und 
Boehnke. — Zwei Schmalfilme, auf deren Verleih 
das Ostpreußenblatt erst kürzlich hingewiesen 
hatte („Immanuel Kant" und „Kurische Nehrung") 
fanden viel Interesse und herzlichen Beifall. 

D e g g e n d o r f . Im Rahmen der ostdeutschen 
Vortragsreihe der Volkshochschule in Verbindung 
mit den Landsmannschaften, die jetzt mit großem 
Erfolge im zweiten Jahre läuft, spricht am 28. April 
um 20.00 Uhr im Rathaussaal Deggendorf Privat­
dozent Dr. habil. Helmut, Motekat, jetzt Universität 
MUnchen, über „Geist und Kultur i m deutschen 
Nordosten." Alle Landsleute werden gebeten, die­
sen Vortrag, zu dem auch Lichtbilder gezeigt wer­
den, zu besuchen und ihre einheimischen Freunde 
mitzubringen. Der Vortrag endet spätestens um 
21.45 Uhr, so daß auswärtige Besucher die letzten 
Züge zur Heimfahrt erreichen werden. — Die Agnes-
Miegel-Feierstunde beim letzten Heimatabend fand 
in der Tagespresse große Beachtung. — Anfragen 
über Beitrittserklärung, Sterbeversicherung usw. 
sind zu richten an die Vorsitzenden Hans Vorwald, 
Edelmaierstr. (Werkhof), und Eva Hurtig-Christe-
leit, Michael-Fischer-Platz 6. 

G u n d e l f i n g e n . Da Rechenschafts- und 
Kassenbericht schon früher abgegeben worden 
waren, konnte man am 10. April sofort zur Vor­
standswahl schreiten. Vorsitzender Ranglack wurde 
mit großer Mehrheit zum vierten Male gewählt. 
Zweiter Vorsitzender wurde wiederum Landsmann 
Zander. Es wurde beschlossen, Pfingsten eine Fahrt 
nach Oberstdorf zu machen. Im Anschluß an den 
offiziellen Teil wurde in einer kleinen Feier das 
dreijährige Bestehen der Gruppe begangen. — Am 
1. Mal, um 14.30 Uhr, findet in Schwenningen, Gast­
haus „Zum Bahnhof", veranstaltet von der Gruppe 
Tapfheim, ein Heimatabend mit Maifeier statt. Alle 
dem Kreisverband angeschlossenen Gruppen nah­
men daran teil. Auch alle Landsleute, die keiner 
Gruppe angehören, sind herzlich eingeladen. Zur 
Pflngstfahrt nach Oberstdorf, Fahrkosten etwa 
9,00 DM je Person, sind Anmeldungen bis zum 15. 
Mtt unter Vorauszahlung von 3,00 DM an den Kreis­
verband zu richten. 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
1. Vorsitzender der Landesgruppe Baden-Württem­

berg: Dr. Willi Portzehl, Tübingen, Hirschauer 
StraBe 1. 

2. Vorsitzender: Dr. Walter Maschlanka, Stuttgart-
Feübach, SchmerstraBe 25. 

Die Landsmannschaften und der Bund der ver­
triebenen Deutschen, Landesverband Baden-Würt­
temberg, veranstalten am I. und 2. Mai in Heidel­
berg ein Treffen der Ileimatvertriebenen. Das Pro­
gramm verzeichnet eine ostdeutsche Kultur- und 

Kunstausstellung, eine Schau der Bau- und Sied­
lungsgenossenschaften, ein ostdeutsches Hochschul-
treffen, einen Sing- und Spielweltkreis der Jugend, 
einen Fest- und Trachtenumzug und eine Schloß-
beleuchtung. In einer Kundgebung wird unter an­
derem Bundesminister Dr. Oberländer sprechen. 

Im Rahmen dieses Treffens findet auch das 
zweite süddeutsche Landestreffen der Landsmann­
schaft Ostpreußen in Heidelberg statt. Hierfür ist 
folgende Tagesordnung vorgesehen: 

Sonnabend, 1. Mai: 10.00 Uhr evangelischer Got­
tesdienst mit altpreußischer Liturgie und katholi­
scher Gottesdienst. 11.30 Uhr: Kundgebung, an­
schließend Treffen der Heimatkreise. 19.30 Uhr: 
Heimatabend. 

Sonntag, 2. Mai: Fortsetzung der Heimattreffen 
und Teilnahme an den allgemeinen Veranstal­
tungen. 

Die Vorsitzenden der Orts- und Kreisgruppen er­
halten Auskünfte unmittelbar beim BvD-Landes-
verband In Stuttgart. 

Um eine genaue Landesliste der Orts- und Kreis­
gruppen der Landesgruppe Baden-WUttemberg auf­
zustellen, bittet der Landesvorstand die Vorsitzen­
den der Gruppen, ihre vollständigen Anschriften 
mit kurzen Angaben über die Gruppe (Orts- oder 
Kreisgruppe, Mitgliederzahl) dem Schriftführer 
Benno Meyel in Stuttgart-Nord, Knollstraße 18, um­
gehend mitzuteilen. 

U 1 m. Landsmann Schulzke aus Tilsit hielt einen 
ausführlichen und besonders für die heranwach­
sende Jugend unserer Landsleute interessanten und 
lehrreichen Lichtbildervortrag über unsere Heimat­
provinzen Ost- und Westpreußen. — Am 2. Mai 
trifft sich jung und alt zum fröhlichen Maientanz 
um 16 Uhr im Sportvereinsheim Ulm 1846. Vorher 
gemeinsame Kaffeetafel. An diesem Tage werden 
auch die Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Omnibusfahrt zum Landestreffen am 23. Mai in 
München angenommen. 

B 1 b e r a c h. Im Rahmen des Volksbildungswer­
kes konnte vor vierhundert Gästen eine Ostpreu­
ßen-Feierstunde mit einem Lichtbildervortrag 
durchgeführt werden. Ein heimatlicher Chor brachte 
Lieder zu Gehör, und Sprecher lasen Gedichte und 
Ausschnitte aus den Erinnerungen von Ernst 
Wiechert. 

W i n n e n d e n . Im „Römer" trafen sich die 
Ostpreußen, Westpreußen und Danziger zur ersten 
Generalversammlung. Der Vorsitzende erstattete 
Bericht über die bisherigen Veranstaltungen. Die 
Ortsgemeinschaft zählt jetzt 47 Mitglieder. Erich 
Klaudius wurde zum ersten, Franz Kublun zum 
stellvertretenden und geschäftsführenden Vorsit­
zenden gewählt. — Am 1. Mai soll eine Fußwande­
rung in die schöne Umgebung unternommen wer­
den. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: 

Landrat a. D. Dr. Deichmann, Geschäftsstelle 
Koblenz, Hochhaus, Zimmer 430, Ruf 5582. 

L a n d a u . Am 12. April hielt die Landsmann­
schaft der Ost- und Westpreußen in Landau, die 
gegen hundert Mitglieder zählt, im Gasthaus Deut­
scher Kaiser eine gut besuchte Mitgliederversamm­
lung unter Leitung ihres Vorsitzenden Horst Dre­
her ab. Der anwesende Landesvorsitzende, Landrat 
a. D. Dr. Deichmann, gab einen umfassenden Uber­
blick über die aktuellen Vertriebenenfragen und 
begrüßte vor allem die anwesende Jugend, die 
eine Reihe gelungener Darbietungen brachte. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144 

D a r m s t a d t . Die Kreisgemeinschaft Ortels­
burg in der Landsmannschaft Ostpreußen veran­
staltet am 1. Mai in der Gaststätte „Zwiebelf isch" 
Darmstadt, Hindenburgstraße 38, ein Kreistreffen, 
um zum erstenmal den in der Mitte und im Süden 
der Bundesrepublik wohnenden Mitbürgern Ge­
legenheit zu einer Zusammenkunft zu geben. Die 
Durchführung und Gestaltung dieses Treffens hat 
der Vorsitzende Krolzyk der Landsmannschaft 

Ost- und Westpreußen, Kreisgruppe Darmstadt, 
übernommen. Eröffnet wird die Veranstaltung mit 
einer Feierstunde um 14.30 Uhr. Sprecher sind: 
Studienrat Opitz als Landesvorsitzender der Ost-
und Westpreußen in Hessen, Oberbürgermeister Dr. 
Engel oder sein Vertreter und der Heimatkreisver­
treter aus Ortelsburg, Diplomlandwirt Gerhard 
Bahr, z. Z. in Brockzetel Ostfriesland. Im Anschluß 
an die Feierstunde findet mit der örtlichen Lands­
mannschaft eine gemeinsame Maifeier statt. Es 
wirken mit: Opernsängerin Elisabeth Knapp, die 
Kinder- und Jugendtanzgruppe der örtlichen Lands­
mannschaft, der Männerchor des Bundesbahn-
Sozialwerk Darmstadt und die Musikkapelle Fischer. 

E r b a c h / O d w. In Erbach fand am 4. April 
eine Gründungsversammlung auf Kreisebene der 
ostpreußischen Landsmannschaft im Kreis Erbach' 
Odenwald statt, die westpreußische, pommersche 
und brandenburgische Landsleute mitbetreut. Zum 
Kreisobmann wurde Hans Gronau gewählt, zum 
Ortsobmann Knoblauch-Erbach. Der Vorsitzende 
der Landesgruppe Hessen, Studienrat Konrad 
Opitz, war aus Gießen gekommen, da gerade die 
kleinen Ortsgruppen das Gefühlt haben müßten, 
daß die großen Verbände ihnen die Hand reichen. 
Er sprach eingehend über die Aufgaben der Lands­
mannschaften, die die Kraftquellen der alten Hei­
mat durch Pflege ostdeutschen Brauchtums erhal­
ten und neu erschließen sollen. Anschließend hielt 
er einen Lichtbildervortrag über den Deutschen 
Osten. Das ganze, schöne Ostpreußen war im Bild 
erfaßt, so daß jeder etwas fand, was ihm beson­
ders anging. Aber auch der ostpreußische Humor 
kam nicht zu kurz: Studienrat Opitz als wasch­
echter Königsberger, nebenbei auch noch Chor­
meister des Kreises Königsberg und Leiter des 
Heinrich-Albert-Chors, kennt jeden Winkel seiner 
engeren Heimat, und man möchte nur wünschen, 
daß auch der westdeutschen Bevölkerung das Er­
lebnis Ostpreußen auf diese Weise erschlossen 
werden könnte. 

H o f g e i s m a r . Die neugegründete Jugend­
gruppe brachte in einem heiteren heimatlichen Pro­
gramm Gedichte, Lieder und Theaterstücke in bun­
ter Folge. Der Kreisobmann und alle Gäste dankten 
herzlich. Eine Teilnahme am Treffen am 17. Mai 
in Kassel, bei dem die Stadt Kassel ihre Patenschaft 
für Ebenrode erneuern wird, wurde besprochen. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen­
straße 65. 

Gedenkfeier der Memelländer in Bonn 
Am 10. April trafen sich in dem bis auf den letzten 

Platz gefüllten Haus Vaterland in Bonn die Memel­
länder des Bonner Raumes zu einer Gedenkfeier an­
läßlich des 15. Jahrestages der Wiedervereinigung 
ihrer Heimat mit dem deutschen Vaterlande am 
22. März 1039. 

Der Sprecher der Bonner Memelländer, Rudolf 
Jenett, begrüßte die Erschienenen, insbesondere 
den Ehrenvorsitzenden Staatssekretär a. D. Dr. 
Ottomar Schreiber, den Oberbürgermeister der 
Stadt Bonn, Peter Maria Busen, und den Vorsitzen­
den der ostpreußischen landsmannschaftlichen 
Gruppe, Rechtsanwalt Dr. Hermann Suckow. Nach 
einem Gedenken an alle Toten, die in der Heimat 
ihre letzte Ruhe fanden, führte Dr. Schreiber in 
einer großen Rede in die schweren Jahre der Ab­
tretung des deutschen Memellandes. Die Tage der 
Wiedervereinigung gehören zu den größten Erleb­
nissen und Erinnerungen an unser Memelland. Das 
Bewußtsein, zu der deutschen Gemeinschaft zu ge­
hören, hat uns niemals verlassen und uns in den 
Jahren der fremden Besatzung stark gemacht. Aber 
nur der gehört zur Gemeinschaft, der bereit ist, 
Opfer zu bringen. Daß sie dazu fähig und bereit 
waren, haben die Memelländer stets bewiesen. 

Nachdem sich nun Litauer wie Memelländer zu 
den Grundsätzen der Atlantik-Charta und der 
Charta der Vertriebenen bekennen, dürfte es in 
einem freien und geeinten Europa durchaus möglich 
sein, gute Freundschaft zu halten. Die Menschlich­
keit hat in der großen Not über die politische Un­
vernunft gesiegt, die gemeinsame Not hat ver­
bunden. 

G r . - D o r t m u n d . Ein Lichtbildervortrag über 
deutsche Kriegsgräber in Frankreich in der letzten 
Monatsversammlung wurde stark beachtet. Es 
wurde gezeigt, wie Jungen der Dortmunder DJO 
einen verwahrlosten Soldatenfriedhof instandsetz­
ten. Eine zweite Fahrt soll in diesem Jahre statt­

finden, sobald durch Sammlungen und Aufführun­
gen die Mittel beschafft sind. Jungen aus verschie­
denen Landsmannschaften haben sich bereiterklärt, 
mit Hacke und Spaten Arbeit zu leisten. — Am 27. 
April, um 20.00 Uhr, findet im Hotel „Industrie", 
Mollinkrodstr. 210, die nächste Versammlung statt. 
Es werden zwei Filme gezeigt: „Immanuel Kant 
und Königsberg" und „Kurische Nehrung". Der Un­
kostenbeitrag für Mitglieder beträgt 0,30 DM. Ren­
tenempfänger haben freien Eintritt. Bitte Mitglieds­
ausweise mitbringen. Anschließend geselliges Bei­
sammensein. Alle Landsleute und Freunde sind 
herzlich eingeladen. 

K ö l n . Das Treffen mit der Düsseldorfer Memel-
ländergruppe findet am 25. April, um 16.00 Uhr, in 
Opladen, Düsseldorfer Straße 31, im Hotel „Holms" 
statt. Opladen ist von Köln mit der Bahnlinie 0 zu 
erreichen. Alle Landsleute sind herzlich eingeladen. 

D u i s b u r g - M i t t e . Am Mittwoch, dem 28. 
April, um 20.00 Uhr, wird im Kettelerheim, Leiten­
straße, Ecke Realschulstraße, ein Lichtbildervor­
trag aus der Heimat gehalten. Anschließend gesel­
liges Beisammensein. 

W a n n e - E i c k e 1. In einem umfassenden Vor­
trag legte Landesvorsitze.ider Grimoni in der April-
Versammlung die landsmannschaftliche und heimat­
politische Lage dar. Besonders ging er auf die Not­
wendigkeit der Jugendarbeit ein. — Die nächste 
Mitgliederversammlung findet am 8. Mal statt. Es 
werden Lichtbilder aus Ostpreußen gezeigt. 

G e l s e n k i r c h e n . In der Jahreshauptver­
sammlung am 10. April wurden Friedrich Voß, 
Metzgerstr. 6, und Josef Zett, Gelsenkirchen-Horst, 
Industriestraße 18a, zum ersten und zweiten Vor­
sitzenden gewählt. 

H e r f o r d . Der Kreisverband veranstaltet am 
Sonntag, dem 2. Mai, eine Agnes-Miegel-Feierstunde 
im Ravensberger Gymnasium, Münsterkirchplatz, 
17 Uhr. Alle Landsleute aus Stadt und Land werden 
herzlichst dazu eingeladen. Ein Unkostenbeitrag 
wird nicht erhoben. 

W e s t e r h o l t . Vorsitzender Schmeil gab Erklä­
rungen über das angekündigte Bauprogramm, nach 
dem fünfzig neue Siedlungen errichtet weraen 
sollen. Die Vereinigung hofft, sich einschalten zu 
können, damit die dringendsten Bedürfnisse be­
friedigt werden. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H. L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

H a n n o v e r . Die auf den 23. April angesetzte 
Jahreshauptversammlung muß aus Raumgründen 
verlegt werden. Sie findet nunmehr Sonnabend, 
den 22. Mai, 19.00 Uhr, im Limmerbrunnen statt. 
Tagesordnung folgt später. — Am 1. Mai Treffen, 
Limmerbrunnen, 19.00 Uhr. — Zum Königsberger 
Treffen Hamburg am 16. Mai Anmeldungen für ge­
meinsame Autobusfahrt bis 28. April an Landsmann 
Pieper, Hannover, Kaulbachstraße 30. 

S a l z g i t t e r - L e b e n s t e d t . In der Jahres­
hauptversammlung wurden Emil Rehberg und 
Franz Schäfer wiederum zum ersten und zweiten 
Vorsitzenden gewählt. Die Gruppe zählt jetzt etwa 
130 Mitglieder. Im Rechenschaftsbericht wurde 
Rückschau auf die Veranstaltungen des vorigen 
Jahres gehalten. — Für das Königsberger Treffen 
in Hamburg am 16. Mai können Teilnehmer sich bei 
Frau H. Kundt, Reppnersche Straße 41, melden. 

H e l m s t e d t . In der Aula der Oberschule für 
Jungen las Dr. Ottfried Graf von Finckenstein aus 
seinen Werken. Der Chor der Heimatvertriebenen 
gab der Veranstaltung den musikalischen Rahmen. 
Die Zuhörer gaben ihrer Ergriffenheit in anhalten­
dem Beifall Ausdruck. 

D a h l e n b u r g , in zwei gut besuchten Vor­
stellungen sahen Erwachsene und Kinder In ver­
schiedenen Filmstreifen die Schönheiten unserer 
geraubten Heimat. 

B u r g s t e i n f u r t . Der Jahresbericht in der 
Hauptversammlung konnte aufzeigen, wie durch 
die Gemeinschaftsveranstaltungen, durch die Arbeit 
des Singkreises, durch die Kinderbetreuung und in 
den übrigen Arbeitsgebieten die Beziehungen zur 

H o h e r B l u t d r u c k 
A r t e r i e n v e r k a l k u n g 

Henunruhe, Schwindet, Ohrensausen, Kopfschmerzen, 
Benommenheit, Schlafmangel, Reizbarkeit, Rückgang 
der Leistung vermindern Lebenslust und Schaffensfreude. 
Dagegen hilrt Antisklerosin - eine Blutsalzkomposition an­
gereichert mit den biologisch wirksamen Heilpflanzen 
Weißdorn und Mistel, dem bluteigenen Rhodan und dem 
aus Buchweizen gewonnenenMedorutin,welchesdieAdern-
wüide auf naturgemäße Weise abdichtet. Antisklerosin 
senkt den Blutdruck, fördertden Kreislauf, beruhigt H e r z 
und Nerven. Seit 40 Jahren w i r d Antisklerosin in vielen 
Ländern gebraucht. 60 Dragees M 2.45, Kurpackung 
mit 360 Dragees u 11.80 in alten Apotheken erhältlich. 

Z u m d r i t t e n M a l 
erlebte unser schönes 
H e i m a t - u n d J u g e n d b u c h 

Ostpreußen erzählt 
einen Neudruck. 
Jeder Landsmann sollte es lesen und besitzen. 
In Halbleinen DM 6.85 

Verlag Rautenberg & Möckel • Leer in Ostfriesland 

Gute Betten auf Teilzahlung! 
Wir empfehlen unsere aner­
kannt preiswerten und guten 

Federbetten 
mit bestem Mako-Inlett und 
prima Federnfüllung, auch mit 
I* handgeschl. Gänsefedern, 
mit '/« Anzahlung und Abzah­
lung bis zu 5 Monatsraten. 
B a r z a h l u n g 3V» K a s s a ­
s k o n t o ! Verlangen Sie noch 
heute unser Preisangebot. Lie­
ferung porto- u. verpackungs­

frei ! 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn Holst. 1, Flamweg 84 

Reformhaus Albat 
Kiel, Holtenauer Str.41, Medusa-
str. 16; Husum, Norderstr. 43; 
Neustadt i. H., Haakengraben 12 
Postvers., Preisliste, Verp. frei 

ommersprossen - Sliti C 
^ M . . . J Sofort gründlich« Tiefenwirkung. 
>aJ. ... U M n , t , , h ' , i * ' ö r sP , r t- ü r* 
^ä^loub. Hilft garontiert saubsr u. mühelos. 
DM 3.80, 2 Stück DM 7.10. Nur acht von 
l'ORIENT-COSMETIC, Wupperiol-Vohw. , | 

Siche re E x i s t e n z 
Waschereibetrieb mit modernen Waschautomaten, Heißman­
gel, gutem Kundenstamm, guter Rentabilität, in einer auf­
strebenden Kreisstadt Niedersachsens Ist zu verkaufen. Anfra­

gen unter Nr. 42 842 Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Q u a l i t ä t s -

L a n d b e t t e n 
30 Jahre Garantie 

80 80 12.90 15.80 22,70 29,60 37,50 
115 200 42,— 58,— 64,— 73,— 82,— 
130 200 46,— 58,— 76,— 94,— 134,-
140'2O0 52,— 68,— 86,— 104,- 148,-
160,200 64,— 84,— 106,- 128,- 152.-

Eigene modernste 
Bettfedemreinigungsanlagen 

Portofreier Nachnahmeversand 

B e t t e n h a u s 

H E U S C H K E L 
Schaafwinkel A 30, Kr. Verden 

(Aller) 

Markenfahrrader in höchster Qualität 
Fordern Sie großen Buntkatalog gratis 
Neue Konstruktionen. TeieskopFederg. 
Doppelrohr • Modelle Pannensichere 
Bereifung. Silosticgabel. Großversand 
lOTage zur Ansicht. Bar-O.Teilzahlung 
Triepod Fahrrodbau Paderborn 641 

Q Gfcttengesucfie J 
Buchhalter (47 J., aus Königsberg 

| Pr.), bilanzsicher, Durchschreibe­
system, m. viels. kfm. Erfahrg., 

: in ungek. Position, sucht Ver­
trauensstellung. Angeb. erb. unt. 
Nr. 42 799 Das Ostpreußenblatt, 

j Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreußen erhalten 100 Rasler­
klingen best. Edelstahl 0.08 mm 
für nur DM 2,—, 0.06 mm hauch­
dünn für nur DM 2,50 (Nachn 
50 Pf mehr) HALUW Wies­
baden 6. Fach 6001 OB 

Für Apoth.-Privathaush. perfekte 
Hausangestellte, 20—40 J., Koch­
kenntnisse erw., bei gutem Lohn 
gesucht. Schönes Zimmer m. fl. 
Wasser und Heizung. Hausfrau 
berufstätig, 2 Kinder, 6 u. 10 J. 
Bewerb. mit Zeugnisabschr. an 
Helenen-Apotheke, Lampertheim 
(Rhein). 

Zwei ehrl. Frauen oder Mädels, 
nicht unt. 30 J., nach dem schön. 
Sauerland für Gastwirtsch. u. t. 
Verk.-Untern, f. sof. in Dauer-
u. Vertr.-Stell. gesucht. Eig. Zim., 
guter Lohn. Wer sucht eine neue 
Heimat? Angeb. an Gastwirt­
schaft Sommerhoff, Altenhundem, 
Sauerland. 

.Geldverdienen leicht gemacht! 
Kaffee usw. a. Private direkt v. 
Kehrwieder-Import, Hambg. 1/408 

Suche für mittl. Bauernhaushalt 
in Kurhessen (ostpr. Flüchtlings­
pachthof) zur Unterstützung der 
Hausfrau in Haus, Hof u. Garten 
ein Mädchen od. alleinst. Frau. 
Günstige Verkehrslage. Heizbar. 
Zimmer u. Farn.-Anschluß, wird 
geboten. Meld. mit Gehalts-
anspr. erb. Frau Liersch, (16) 
Niederbeisheim. Kr. Homberg, 
Bez. Kassel. 

Mechaniker p. sofort f. Fahrrad-i 
und Nähmaschinen-Geschäft ge­
sucht. Angeb. erb. u. Nr. 42 883 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Schulentlassener Junge od. Mäd­
chen in Obb. Landwirtschaft ge­
sucht. (Anerkannt. Lehrbetrieb). 
Jedamzik, Ziellehen, Rosenheim, 
Land. 

Landsleute erkennen sich an der Elschaufelnadel 

Fleischergeselle, tüchtig, ehrl. und 
zuverlässig, sowie fteiß., kath. 
Lehrmädchen von sof. od. später 
gesucht. A. Fahl, Fleischermstr., 
Witten, Ruhr, Ardeystraße 125, 
Tel. 4062, früher Guttstadt. Ostpr. 

Sehr gute Köchin, die auch etwas 
Hausarbeit übernimmt, f. Privat­
haushalt in Hamburg zum 1. 
Juni bei hohem Gehalt gesucht. 
Hausmädchen vorh. Frau Gertrud 
Ruth, Hamburg 39, Blumenstr. 12, 
Telefon 47 3uo. 

Suche von sof. eine ehrl., saubere 
Hausgehilfin, nicht unter 18 J. 
Kost und Wohnung im Hause. 
Bäckerei und Konditorei Buch­
holz, Hagen i. Westf., Schwerter 
Straße 137, früher Allenstein. 

Für ruhigen Haushalt jüngeres, 
ehrliches Zweitmädchen gesucht. 
Langjährige Ersthilfe ist eben­
falls Ostpreußln. Frau Herbert 
Rotmann, Burgsteinfurt, Linden­
straße 5. 

Zur Unterstützung d. Hausfrau 
und evtl. zum Bedienen der 
Gäste werden per sofort 

zwei nette Mädels 
ges. Fachkenntn. n. erforderl. 
Kost und Wohnung im Hause. 
Farn.-Anschluß. Molzmühle im 
Schwalmtal, Inh. E. Kanschat, 
Post Wegberg, Ruf 84, Kreis 
Erkelenz, Niederrhein. 

W ä s c h e s t o f f e , rohweiß 
für alle Zwecke — 
Große Reste",.kg D M 0 4 5 
Nachnahme-Versand^ ™" 
Bitte verlangen Sie auch den 
kostenlosen Bild-Katalog 
AUOSBURO W 156 

für 
Geschirr 

Bestecke 
Fliesen 
Wannen 

Toiletten 
Ausgüsse, Mops 

und 

Berufswäsche 

Groben Dreck nimmt [jjj weg / 
JMi macht's für 30 Pfg. 
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einheimischen Bevölkerung vertieft werden konn­
ten. Die Lancisleute Arndt und Winkler wurden 
wiederum zum ersten und zweiten Vorsitzenden 
gewählt. Zum Schluß wurden Lichtbildreihen über 
unsere Tierwelt gezeigt. — Am in. Mai findet eine 
Hollandfahrt zu den» Tulpenfeldern statt; um­
gehende Anmeldung beim Vorstand ist erforder­
lich. 

B e d e r k e s a . Im Rahmen der ostdeutschen 
Abende der Niedersächsischen Heimschule fand 
nach einem Schlesierabend nun eine Gedenkstunde 
für Ostpreußen und Danzig statt. Die Niedersäch­
sische Heimschule, die zu 75 Prozent mit Vertriebe-
nenkindern belegt ist, zu deren Betreuung sie Im 
Jahre 1948 gegründet wurde, unterzog sich dieser 
Aufgabe mit besonderem Eifer. Studienrat Lang­
hans unterstützte seinen fesselnden Vortrag über 
die Geschichte des Deutschen Ordens und der Pro­
vinz Ostpreußen mit zahlreichen guten Lichtbildern. 
Auf allgemeinen Wunsch wird der Abend wieder­
holt werden. 

Öecmtfjt/ öttfrijkpptv gefallen/ gefudjt.. 

H 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: 

Otto Tintemann, Hamburg 34, Horner Land­
straße 112. 

Geschäftsstelle: Hamburg 24, Wallstraße 29. 

Bezirksgruppen Versammlungen 
Hamburg-Wilhelmsburg (Harburg, Neuland, Gut 

Moor, Wilstorf, Rönneburg, Langenbek, Sinstorf, 
Marmstorf. Eissendorf, Heimfeld, Wilhelmsburg, 
Georgswerder. Moorwerder) Mittwoch, 5. Mai, 
19.30 Uhr, Restaurant ..Außenmühle", Harburg. 
Tanz in den Frühling, heitere Dialektvorträge. 

Hamburg-Mitte (Eppendorf, Winterhude, Uhlen­
horst, Barmbek Nord, Barmbek Süd, Dulsberg) 
Mittwoch, 5. Mai, 20 Uhr, Restaurant „Zum Elch", 
Hamburg 21, Mozartstraße 27. 

Hamburg-Altona (Altona, Othmarschen, Gr.-Flott­
bek, Bahrenfeld, Lurup, Ottensen) Donnerstag, 
6. Mai, 19.30 Uhr, Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, 
Königstraße 260. 

Hamburg-Fuhlsbüttel (Gr.-Borstel, Alsterdorf. Ohls­
dorf. Fuhlsbüttel, Langenhorn, Wellingsbüttel, 
Poppenbüttel Hummelsbuttel) Donnerstag, 6. Mai, 
20 Uhr. Restaurant ..Zum alten Landhaus", Fuhls­
büttel, Brombeerweg 1. 

Elbgemeinden (Blankenese, Sülldorf, Rissen, Nien­
stedten, Osdorf, Iserbrook) Sonnabend, 8. Mai, 
20 Uhr, Hotel „Johannesburg", Blankenese, Elb­
chaussee 566. 

Eimsbüttel Nord und Süd (Eimsbüttel. Rotherbaum, 
Harvestehude, Hoheluft O-W, Lokstedt. Niendorf, 
Eidelstedt, Schnelsen, Stellingen) Mittwoch, 12. 
Mai, 19.30 Uhr. Rothenbaumchaussee 115, HSV-
Clubhaus. 

Kreisgruppen Versammlungen 
Insterburg Sonnabend. 8. Mai, 20 Uhr. ..Alsterhalle", 

An der Alster 83. 
Lyck Sonnabend, 8. Mai, 17 Uhr,' „Alsterhalle", An 

der Alster 83. 
Treuburg Sonnabend, 15. Mai, 18 Uhr, Restaurant 

Lüttmann, Kleiner Schäferkamp 36. 
Königsberg. Mit Rücksicht auf die am 30. März 

stattgefundene Jahreshauptversammlung und auf 
das am 16. Mai vorgesehene große Treffen des 
Kreises Königsberg-Stadt in Hamburg fallen die 
Zusammenkünfte im Apr i l und Mai aus. 

Lyck. Am Sonntag, dem 9. Mai findet statt der 
monatlichen Zusammenkunft bei schönem Wetter 
ein Ausflug nach der Sennhütte bei Hausbruch, 
Kreis Harburg, statt. Treffpunkt Hauptbahnhof 
12.15 bis 12.30 Uhr Bitte vollzählig erscheinen. 
Zwingender Gründe wegen wird der Ausflug ver­
legt vom 16. auf den 9. Mai. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter, Kiel, Muhliusstraße 36a 

R e n d s b u r g . Zum Ostpreußen-Landestreffen 
in München am 22.'23. Mai 1954 findet eine Gesell­
schaftsfahrt mit der Bundesbahn (Mindestzahl 15 
Personen) statt. Abfahrt 21. Mai, 4.26 Uhr morgens 
ab Rendsburg, 19.48 Uhr an München. Rückfahrt 
26. Mai vormittags, auf Wunsch aller Teilnehmer 
später. Abfahrtzeit wird bei der Hinfahrt bekannt­
gegeben. Quartier-Anmeldungen bis spätestens 
1. Mai an den Unterzeichneten. Fahrpreis Hin- und 
Rückfahrt D M 64,—, D-Zug-Zuschlag D M 8,—, wird 
vielleicht zurückgezahlt. Der Fahrpreis ist mit Zu­
schlag im voraus zu entrichten. Anmeldungen 
nimmt entgegen Otto Isakeit, Rendsburg, Baustr. 20. 

O l d e n b u r g i . H . Der Jahreshauptversamm­
lung ging eine Feierstunde für Agnes Miegel vor­
aus. — Vorsitzender Obersteller und Schriftführer 
Pillosas gaben die Rechenschaftsberichte. Der Vor­
stand wurde entlastet, er bleibt satzungsgemäß 
noch ein weiteres Jahr im Amt. Auf eine Gemein­
schaftsfahrt zum Treffen der Königsberger am 16. 
Mai in Hamburg und auf den geplanten Ausflug an 
die Nordsee im Juni wurde hingewiesen. 

Turnerfamilie 
Ostpreußen — Danzig — Westpreußen 

Der Namen unserer Turnerfamilie ist durch die 
Einfügung „Danzig" ergänzt worden, um eindeuti­
ger als bisher das gesamte Heimatgebiet unserer 
Turner und Turnerinnen zu bezeichnen. Umfang, 
Weg und Ziel der Gemeinschaft sind dadurch nicht 
betroffen und bleiben dieselben. Das achte Wieder­
sehenstreffen in Hameln vom 19. bis 23. August 
soll den Dreiklang Ostpreußen—Danzig—Westpreu­
ßen besonders harmonisch in allen Herzen ertönen 
lassen. Der Zeitplan und Formblätter für die A n ­
meldung zu dem Treffen können bei Wilhelm Alm 
in Oldenburg (Oldb), Gotenstraße 33, angefordert 
werden. 

Einige Gründungsdaten aus der ostdeutschen 
Turngeschichte: 

1 8 4 2 K M T V Königsberg (Pr). 1 8 5 8 T V Inster­
burg. 1 8 5 9 TV Elbing (später ETG), MTV Brom­
berg. 1 8 6 0 TuF Danzig. M T V Graudenz, TV Pr.-
Stargard, TV Thorn. 18 6 1 TV Labiau. 1 8 6 2 Tgm 
Danzig. 1 8 6 5 Rastenburg. 1 8 6 7 MTV Bartenstein. 
1 8 7 2 K T C Königsberg (Pr). 1 8 7 3 TV Karthaus. 
1 8 7 5 MTV Marienburg (Wpr). M T V Osterode 
(Opr). 1 8 7 6 TV Sensburg. 1 8 7 8 M T V Heilsberg, 
M T V Lyck. MTV Pr.-Friedland. 1 8 7 9 MTV Brauns­
berg, M T V Allenstein (später Allensteiner Turner­
schaft), MTV Lotzen. 18 8 1 M T V Briesen, MTV 
Ragnit. 1 8 8 2 M T V Könitz. 1 8 8 3 TV Dt.-Krone, 
TV Friedland a. d. Alle. 1 8 8 6 TV Danzig-Neu-
fährw. 1 8 8 8 MTV Rößel. 1 8 9 0 TV Zoppot. 18 9 1 
TC Könitz. 1 8 9 2 TV Heinrichswalde. 1 8 9 3 TV 
Jahn Graudenz. 1 8 9 4 TV Oliva. 1 8 9 8 TV Jahn 
Blomberg, TC Danzig. 1 9 0 0 MTV Schleusenau 
Bromberg, TV Jahn Elbing, MTV Mehlsack, Turn­
abt. VfB Königsberg (Pr). 19 0 1 M T V Bromberg-
West. 1 9 0 2 TV Friesen Bromberg. 1 9 0 3 MTV 
Bischofswerder, MTV Danzig, TV Jahn Gumbinnen. 
1 90 5 MTV Bialla, TV Danzlg-Schidlitz, K T B Kö­
nigsberg (Pr), M T V Wehlau. 1 9 0 6 MTV Prostken. 
M T V Tapiau. 1 9 0 7 TV Jahn Allenstein, TV 
Bischofsburg, TV Liebemühl, M T V Praust, TV 
Rhein (Opr), TV Schippenbeil. 1 9 0 8 MTV Fisch­
hausen, TV Jahn Lyck. Die Liste ist nur als Aus­
zug zu werten. Wer Fehler darin entdeckt oder 
von weiteren Turnvereinen das Gründungsjahr und 
andere Dinge weiß, wird gebeten, sich mit Wilhelm 
A l m in Oldenburg (Oldb) in Verbindung zu setzen. 

A u s k u n f t w i r d g e g e b e n 
Uber Lehrer Otto R a d t k e aus oder bei Kobbel-

bude liegt eine Nachricht vor. Wo sind Angehörige? 
Uber einen Mittelschullehrer aus Eydlkau, geb. 

etwa 1900, etwa .1,70 Meter groß, schlank, hatte 
schwarzes Haar, liegt eine Nachricht vor. Er war 
verheiratet und hatte zwei Töchter. Soll einen 
Bauernhof und einen Personenwagen, Marke Benz, 
besessen haben. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall­
straße 29 

Heimkehreraussagen 
über Zivilgefangene 

Uber nachstehend aufgeführte Zivilverschleppte 
haben Heimkehrer Aussagen gemacht. Won sind 
Angehörige'' Zuschriften und Nr. Su. Hbg. 2 an die 
Geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreußen 
in Hamburg 24, Wallstr. 29, erbeten. 

1. Allenstein: B ü t t n e r , Kar l , geb. etwa 1901, 
hatte einen Sohn. 2. Angerapp: G e h r m a n n , 
Karl , geb. etwa 1900, Blcfcsr. 3. Bogen, Krs. Heils­
berg: S c h m e i e r , Josef, geb. etwa 1906, Land­
wirt. Er wurde mit dem Amtsvorsteher Mandel 
aus Bogen zusammen verschleppt. 4. Kreis Heils­
berg: G e h r m a n n , Anton, geb. etwa 1910, Land­
wirt. 5. Königsberg, Schönfließer Allee: E g g e r t , 
Kurt, geb. etwa 1902, Werkmeister bei der Firma 
Steinfurt. 6. Königsberg, Nasser Garten oder Kno­
chenstraße: G e h r k e , Vorname Fritz oder Bruno, 
geb. etwa 1916, Rundfunkmechaniker arbeitete in 
einem Geschäft auf dem Alten Garten, verheiratet, 
zwei Kinder. 7. Königsberg: Dr. R ö d e r , geb. 
etwa 1886, Chemiker. Er stammte aus München und 
war während des Krieges in Königsberg tätig. 
8. Königsberg: T e s c h , Adolf, geb. 1892, Vor­
arbeiter sein Bruder soll in Ketschendorf bei 
Berlin wohnhaft gewesen sein. 9 Mohrungen: 
O 1 s c h e w s k i , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1900, Fleischermeister. 10. Mohrungen: 
P e l z , Gertrud, geb. etwa 1920. 11. Kreis Ortels­
burg: D r e n s r c k , Gertrud, geb. etwa 1925. Der 
Vater war Bauer im Krs. Ortelsburg, und ihre 
Schwester Grete war Verkäuferin bei Thams & 
Garfs in Domnau. 12. Sternberg, Krs. Heilsberg: 
T h i e l , Franz, geb. etwa 1900, Landwirt. Er hatte 
zwölf Kinder. 13. Willenberg. Krs. Ortelsburg: 
M e i . t z a , Wilhelm, geb. etwa 1895, Landwirt. 
Seine Tochter Ida. geb. 10 9. 1924, soll in Langen­
wetzendorf (Thüringen) wohnhaft gewesen sein. 
14. Ostpreußen: Frau V o l k m a n n . Vorname 
Martha oder Anna, geb. etwa 1907. 

Wehrmachtsangehörige 
Uber nachstehend aufgeführte ehemalige Welu-

machtangehörige aus Ostpreußen liegen Nachrich­
ten vor: 

1. Kreis Angerapp: A 1 1 i e s , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1890/95. Volksschullehrer, Hauptmann und 
Kompaniechef des 2 Landesschützen-Wachtbatail-
lons l/II. 2. Bartenstein- B o r c h e r t , Vorname 
unbekannt, geb. etwa 1905 0!, in Bartenstein, verh., 
Lagerverwalter, Pionier bei der 1. Komp. Bau-Pio­
nier- u. Ausbildungs- Bataillon Dirschau. 3 Goldap: 
A r n d t , Georg, geb. etwa 1926 in Goldap, ledig, 
Unteroffizier und Reserve-Offiziersbewerber, Feld­
post-Nr. 66 783. 4. Gumbinnen: D o h n e n oder 
D e h n e n , Vorname unbekannt, geb. etwa 1887. 
Beruf: Oberförster Major u. Bat.-Kommandeur 
des Sturm-Bataillons 1067. 5. Aus der Gegend von 
Gumbinnen: F r e i n i k , Otto, geb. etwa 1910, 
Molkereiangestellter, Feldwebel, Feldpost-Nr. 07 507. 
6. Aus der Gegend von Heilsberg: B u r k h a r d t , 
Vorname unbekannt, geb. etwa 1916, in Ostpreußen, 
verh., aktiver Soldat, Feldwebel beim Stab, I. Bat. 
Panzer-Regiment Brandenburg, Feldpost-Nr. 13 107. 
7. Vermutlich aus Insterburg: B r a n d t , Karl , 
geb. etwa 1915, verh., zuletzt beim Grenadier-Re­
giment 911, Feldpost-Nr. 00 353 8. Vermutlich aus 
Königsberg: B a b l i t z , Vorname unbekannt, 
Hauptmann und Kommandeur der II. oder III. Ab­
teilung Art.-Regt. 96. 9. Königsberg, D a n e h 1 , 
Erich, Unteroffizier bei der 1. Abteilung Art.-Regt. 
Nr. 37, Feldpost-Nr. 23 279 A. 10. Vermutlich aus Kö­
nigsberg: F a l k . Vorname unbekannt, Leutnant 
bei der 11. Komp. Inf.-Regt. 56. Feldpost-Nr. 22 966 B. 
11. Königsberg: G e i e r , Walter, geb. etwa 1894, 
verh., Oberwachtmeister bei der Schutzpolizei Kö­
nigsberg. 12. Königsberg: G e h r m a n n , Hans-
Georg, SS-Sturmmann, Feldpost-Nr. 33 755. 13. Kuk-
kerneese (Elchniederung): E i v c l , Paul, Oberst 
und Regimentskommandeur. 14. Nidden oder Cranz: 
D e t z k e i t , Albert, geb. etwa 1914, Beruf: Fischer, 
Matrosen-Hauptgefreiter bei der 3. Artillerie-Flot­
tille, Feldpost-Nr. 49 141. 15. Rudczanny: G e m -

b a 1 1 a , Rudolf, geb. 1922, zuletzt bei der Marine-
Artillerie-Abt. 632 Venedig (Italien). 16. Tilsit. 
A n d r e a s , Vorname unbekannt, verh., Unle io in-
/.ier beim Fliegerhorst Neukuhrtn. 17 Ostpreuße*: 
B a c h , Maria, geb. 1921. zuletzt bei der Heimatflak 
Nachrichtenhelferin 226 1. 18. Ostpreußen: H a n ­
t e l , Vorname unbekannt. 19. Ostpreußen: B a i ' -
w i c h oder B a r w i g, Heinz, geb. etwa 1920, verh., 
Beruf: Seemann, Obermaat bei der Feldpost-Nr. 
31 247. 20. Ostpreußen: B a u e r , Vorname un­
bekannt, geb. etwa 1904 08, verh., Landwirt, Soldat 
beim Feld-Ersatz-Bataillon der 290 Infanterie-Divi­
sion. 21. Ostpreußen: B e c k e r , Ernst, geb. etwa 
1925, SS-Grenadier bei der Kampfgruppe Joachim. 
22. Ostpreußen: B e s s , Vorname unbekannt, geb. 
etwa 1900. verh.. Landarbeiter, Obel gefreiter bei 
der 2. Batterie leichte Flak-Abteilung 733, Feld­
post-Nr. L 47 242. 23. Ostpreußen: B ö n i g oder 
B ö h i n g , Vorname unbekannt geb. etwa 1910 i2, 
Landwirtssohn. Obergefr. bei der Feldpost-Nr. 
43 061. 24. Vermutlich aus Ostpreußen oder Schle­
sien: B o c k , Helmuth, geb. etwa 1922. Unteroffi­
zier beim Jäger-Regiment 24 der 12. Luftwaffen-
Felddivision Feldpost-Nr 45 220. 25. Ostpreußen: 
C a i k a , Josef, geb. etwa 1919 21 in Ostpreußen, 
Unteroffizier bei der Feldpost-Nr. 15 299. 26. Ost­
preußen: C h i p r o w s k i , Vorname unbekannt, 
geb. etwa 1922, Landwirt, zuletzt bei der 16. Kom­
panie Grenadier-Sturm-Bat. Oberrhein. 27. Vermut­
lich Ostpreußen: F r e i e r , Erwin, geb. 9. 9. 1907, 
Obergefreiter bei der 3. Komp. Jäger-Grenadiei-
Regiment 2 der 11. Infanterie-Division. Feldpost-
Nr. 16 650 D. 28. Ostpreußen: O a n d a , Bruno, geb. 
etwa 1920 21, zuletzt bei der 14. Komp. Grenadier-
Regiment 407. Feldpost-Nr. 14 206. 29. Ostpreußen: 
G e n n a t . Vorname unbekannt, geb. etwa 1900, 
verh., Oberwachtmeister beim Artillerie-Regiment 
349, Feldpost-Nr. 10 760 C. 

Zuschriften unter Nr. D R K M 2 an oie Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen. Ham­
burg 24. Wallstraße 29, erbeten. 

Ferner liegen Nachrichten über folgende Wehr­
machtangehörige aus Ostpreußen vor: 

1. Aus der Umgegend von Heilsberg: M e n z e l , 
Richard, geb. etwa 1904, ledig, Landwirt, zuletzt bei 
der Kraftfahrpark-Kompanie zur besonderen Ver­
wendung 573. 2 Königsberg: G a n s c h o w , Vor­
name unbekannt, verh., Bankbeamter, Volkssturm­
mann beim Volkssturm. 3. Königsberg: H i r ­
se h e r , Franz, verh., Wehrmachtsbeamter. Ober­
stabsintendant bei der Nachr.-Ersatz-Abteilung I 
Königsberg. 4. Königsberg: K l e l n , Joachim, geb. 
etwa 1912 14 in Königsberg, ledig. Beruf: Zimmer­
mann, SS-Unterschaiführer bei der 1. Kompanie 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten 
Suchmelduugen. Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw 

Rubriken geben. 

Kampfgruppe „Reich". 5. Ostpreußen: C a r s t e n , 
Ernst, geb. 26. 8. 1909, Feldwebel bei der Feldpost-
Nr. 17 769. 6. Ostpreußen: D i m m e r m a n n , 
Vorname unbekannt, verh., Stabsgefreiter bei den 
Bau-Pionieren 5 23. 7. Vermutlich aus Ostpreußen: 
D u e g s c h . Walter, geb. 1926 in Ostpreußen, ledig, 
Gefreiter, Feldpost-Nr. 24 976 B. 8. Vermutlich aus 
Ostpreußen. Gu t h oder G u t t , Franz, geb. etwa 
1926 27 in Ostpreußen oder Pommern, ledig, Gefrei­
ter bei der 1. Komp. Panzerjäger-Abteilung der 
12. Infanterie-Division, FeHpost-Nr. 03 741. 

Zuschriften unter Nr. D.R.K.M 3 an die Geschäfts­
führung der Landsmannschaft Ostpreußen in Ham­
burg 24, Wallstr 29, erbeten 
Auskunft wird gegeben. 

Uber Gustav L o t t e r m o s ° r oder L e t t e r -
m o s e r , geb. 3. 10. 16 in Alt-Micheln, Kreis P i i l -
kallen, letzte Heimatanschrift vermutlich Al t -
M'" ' " •'". Hegt eine Nachricht vor Wo sind A n ­
gehörige? . 

Zu;c;inften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmahnschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

• 
Litauenheimkehrer' Wer gibt Hinweise über den 

Verbleib oder das Schicksal des Gerhard B r o s -
2 o n n , geb. am 10. 10. 1930. wohnhaft gewesen in 
Kastaunen, Krs. Elchniederung. Im August, 1948 in 
Litauen von den Russen verhaftet: seitdem fehlt 
jede Spur. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

Von Lehrern 
an den höheren Schulen Ostpreußens 

Die Liste Gefallenen, Verstorbenen und Verschollenen 
Die Veröffentlichung i n der Folge 15 des „Ost­

preußenblatts" v o m 25. Mai 1953 hat bei den Lands­
leuten viel Inteiesse gefunden; 55 „ungeklärte" 
Fälle wurden durch Zuschriften, für die der Bear­
beiter hiermit herzlich dankt, aufgehellt. 

Die Liste der Gefallenen, Verstorbenen und Ver­
schollenen hat sich wie folgt vergrößert: 

1. SR Pallaschke, Hellmut (Allenstein, Oberschule 
für Jungen; gefallen beim Rückzug von Lemingrad 
im Winter 1944). 2. SR Matile, Heinrich Dr. (Gum­
binnen. OfJ: gestorben am Bodensee). 3. SR August in 
Kurt Dr. (Königsberg, Hufen-OfJ ; er soll in Königs­
berg gestorben sein). 4. SR Lindemann, Gerhard 
(Lyck. OfJ; gefallen am 17. 3. 45 bei Esbach im 
Westerwald). 5. SR Framm, Hans Dr. (Marienburg, 
OfJ, gestorben am 31. 10. 52 in Aurich). 6. SR 
Seipelt, Gustav (Marienburg, OfJ: gestorben 50/51 
in der Westzone). 7. SAss Wenzel, Hartmut 
(Marienburg, OfJ; er so l l gefallen sein). 8. SR Ebert, 
Alexander (Riesenbuig, OfJ: gefallen Anfang 45). 
9. SAss Thater. Rudolf (Stuhm, Napole; gefallen). 
'.0. SR Stölten, Wilhelm Dr. (gestorben am 20. 10. 45 
i n Eisenach). 11. S A s s Bangel, Walter (t 44/45 in 
Darmstadt beim Bombenangriff). 12. SAss Gerhardt, 
Ulrich (gefallen bei Modlin/Weichsel). 13. SAss 
Milkereit, Benno (gefallen am 5 3. 45 in der Eifel). 
14. SAss Rusch, Borwin (gefallen Mai 44 in Ruß­
land). 15. SAss Wieck, Kurt (vermißt Dezember 42 
i m großen Donbogen) 16. SAssin Eggert, geb 
Sinnhold. Hertha (gestorben am 23. 6. 49 in 
Zeuthen'Mark). 17. SR Bludau, Arthur (Königsberg, 
Vorstädtische O.f.J.; t 53 in Bremen). 18. SR. Bink, 
Karl Dr. (Königsberg, Vorstädtische O.f.J; t 14. 7. 
53 Göttingen). 19. SR. Brandt, Alfred (Königsberg, 
Bismarck-O.f.M.: t 18. 11. 53 Velbert). 20. SR. Go-
ronzi, August Dr. (Königsberg, Vorstädtische O.f.J.; 
t 13. 12. 53 Ratzeburg). 21. SR Grendel, Paul Dr. 
(Allenstein, Gymnasium: t 23. 8. 52 Oberhausen). 22. 
SR Henning. Richard Dr. (Allenstein OfJ.; t 1. 7. 
52 Oldenburg i . O.). 23. SR Scholz, Walter, (Hohen­
stein, OfJ.: t 18. 10. 53 Marne Holstein). 24. SR 
Aubrecht, Rudolf (Lyck, OfJ.: t 26. 1. 50 Wiesbaden). 
25. SR Liedtke, Alfred (t 10. 12. 53 Solingen). 26. 
SAss Helms, Siegfried (gefallen). 27. SR Lehnhoff, 
Otto Dr. (Königsberg. Hufen OfJ.; vermißt). 28. 
OSL Weber, Werner (Goldap, OfJ.; vermißt). 

Unbekannt ist dem Bearbeiter noch die jetzige 
Anschrift bzw. das Schicksal der folgenden Per­
sonen (bei den Studienassessoren und -Assessorin­
nen ist die Amtsbezeichnung fortgelassen, da sie sich 
inzwischen zumeist geändert hat): Altinger. geb. 
Schmorrde, Editha; Barth, Heinrich: Bartschat, 
Erika: Behrendt. Irmgard: Behrendt. Werner SR 
Bettner, Nikolaus (Heydekrug, früher Johannis-
burg: OfJ.); Bleyer, geb Goltz, Katharina; Bonk, 
Heinz, OSL Bukowski, Paul (Lotzen, OfJ); OSL 
Butsch, Paul (Treuburg, OfJ; OSL Conrad, Char­
lotte (Rastenburg, OfM): Czichowski, Bruno; 
Czyperreck, verheiratet ?,' Edith: OSL Derra. 
Franz (Elbing, OfJ.); SR Dietrich, Ernst, Dr. 
(Labiau, später Gerdauen. OfJ): Endrich. Inge­

borg: Entz, Erich: Ernst, Paul; Fiedler, Heinz: 
Fiscal, Werner, SR Foth. Ernst (Treuburg, OfJ); 
Freitag, Alfred; OSL Gerlach, Charlotte (Barten­
stein, OfJ); SR Geilach. Heinrich (Elbing, OfJ): SR 
Gottschalk, Leo (Ortelsburg, OfJ); Graschtat, Gisela; 
Graw. Josefa; v. d. Gröben, Chlotilde; Grohmann, 
Helmut; OSR Härtung, Kurt-Friedrich Dr. (Memel. 
OfM): SR Harzmann, August (Heydekrug, früher 
Angerapp, OfJ). Heinitz, Kurt ; Heise-Kardinahl. 
Wilhelm Hensel, Kurt; OSL Hermann, Edith 
(verheiratet ?); Allenstein, OfM); OSL Horn, 
Elisabeth (Marienwerder, OfM), Hubert Fritz: SR 
Hübner, Friedrich Dr. (Heydekrug, OfJ.): Janzen, 
Gerhard: SR John, Wilfried (Königsberg, W i l -
helms-OfJ); Keller, Robert: Keuchel, Hans-
Georg; SR Kirschnick. Bruno Dr. (Gerdauen, OfJ); 
Klaaß, Günther: SR Klein, Wilhelm (Rastenburg, 
OfJ); Klemm, Leo; SR Koech. Erich (Zichenau-Frei-
landen, früh. Königsberg, Hindenburg OfJ.): Kossat, 
Ernst; Krege, Egon: SR 1. R. Kubelke. Otto (Oste­
rode, OfJ, 42 nach Pensionierung Königsberg); 
SR Kuvtz, Heiniich Dr. (Gumbinnen, OfJ; frühei 
Erfurt): Lawischus, Wilhelm; Lenz, geb. Dornas, 
Hilde: Liedtke, Charlotte: Lingner, Heinz: SR Link, 
Karl-Gerhard (Memel, OfJ); Lörchner, Ruth; Lorat, 
Günther: Luhner, Johannes; Lübeck, Alfons 
Lüttke, Felicitas; SR Maas, Fianz (Johannisburg 
OfJ, später Litzmannstadt): OSL von Machni, geb 
Schmidt. Wilhe'.ma (Königsberg, Hufen-OfM. spätei 
Ortelsburg): Maleyka, Walter; Mroß, Alice; SR 
Müller, Jürgen (Instei-burg. Gymnasium): OSL 
Müller-Bodas (Heydekrug. OfJ); SR Munske, Horst 
(früher Sonthofen): SR Pakleppa, Dietrich (Labiau. 
Aufbauschule); Papke, Rhona: SR Peitsch, Erich Dr. 
(Rastenburg. OfJ): OSL Podeht. Ella, (Bischofsburg 
bürg, OfM): SR Preuß, Hugo Dr. (Marienburg, OfJ): 
Ränker, Notker: Reinborn, Hugo; Riemann, Her­
bert; SR Rohde, Hans Dr. (Deutsch-Eylau, OfJ): SR 
Sauermann, Udo (Marienbuig. OfJ); Schall, Her­
mann: Scharwieß, Charlotte: Schiemann, Kurt : SP 
Schmidt, Eva (Riesenburg, OfJ); Schmidt. Käthe 
OSD Schmitt. Karl Dr. (Königsberg. Burgschule). 
OSL Schroeder, Liesbeth (Gumbinnen, OfM); Schu­
bert, geb. Barkowski. Johanna- OSL Schüler, Albert 
(Musikdirektor, Königsberg, Wilhelms-Of J); SR 
Schülke, Hugo (Lyck. OfJ); Schulz. Dorothea: OSL 
Schwarz. Erna (Ortelsburg, OfM): Seidler, Ilse; SR 
Soldat, Helene (Marienburg. OfM); SR Steinhäuser, 
Kurt (Ortelsburg. OfJ); Stopp, Walter: OSL Szusd-
ziara, geb. Sablowski, Christa (Goldap, OfM): SR 
Wenghoffer, Felix (Königsberg, Hufen-OfJ); Wen­
zel, Bruno: SR Wüstefeld, Friedrich (Lyck, später 
Heydekrug, OfJ): Zeller, geb Rehaag, Hildegard: 
SR Zint, Clara (Elbing, OfM): Zipkat, Werner; SR 
Zwahr, Herbert (Johannisburg, OfJ). 

An die Genannten selbst oder ihre Angehörigen 
und Bekannten wird die Bitte gerichtet, dem Unter­
zeichneten über den jetzigen Aufenthalt oder ihr 
Schicksal Mitteilung zu machen. 

Obei-studiendirektor Max Dehnen, 
(23) Diepholz, Eschteldstraße 21. 

Wo leben Ostpreußen im Ausland? 
seit langem sieht es das Ostpreußenblatt als eine 

seiner wichtigen Aufgaben an. die Beziehungen zu 
a „ Landsleuten zu pflegen, die im Ausland leben. 
Unser Heimatblatt geht selbst in mehreren tausend 
Fxemplaren in alle Teile der Welt. Die Erhebun­
gen die wir vor zwei Jahren durch das Ostpreußen­
blatt über die Wohnsitze der Landsleute im Aus­
land anstellten, entspricht aber heute nicht mehr 
n ihren Ergebnissen der wirklichen Lage. Viele 

Ostpreußen sind seither Ins Ausland gegangen. 
Andere wurden damals nicht erfaßt. 

Da aber unsere landsmannschaftliche Arbeit alle 
Ostpreußen umfassen und betreuen soll, wo immer 
sie leben, ist es notwendig, von neuem nach den 
Landsleuten In aller Welt zu fragen Wir bitten da­
her alle Landsleute, die ostpreußische Bekannte, 
Freunde Verwandte im Ausland haben, uns deren 
Anschrift mitzuteilen. Es ist dabei gleichgültig, ob 
die Landsleute erst nach dein Kriege das Mutter­
land verließen oder schon früher auswanderten, ob 
sie schon Bezieher unseres Blattes sind oder nicht, 
und ob sie in Europa oder in Ubersee leben. Wir 
suchen die Anschriften von allen Ostpreußen in 
der freien Welt. ., . . _ , 

Bei der Mitteilung bitten wir, die Anschrift in 
Blockschrift zu schreiben, denn gerade ausländische 
Anschriften sind häußg schwer zu entziffern. Auch 
bitten wir, die Heimatanschrift der Landsleute 
oder wenigstens ihren ostpreußischen Heimatkreis 
anzugeben. 

Alle Zuschriften bitten wir zu richten an: 
Das Ostpreußenblatt , Vertriebsabteilung, 
Hamburg 24, Wallstraße 29. 

c „Kamerad, ich rufe dich!" 

Kameradschaftstreffen des L R . * / LR . 422 
Zum dritten Male treffen sich die Angehörigen des 

ehemaligen ostpreußischen Infanterie-Regiments 
Nr. 2 mit den Angehörigen ihres Schwesterregi­
ments Inf.-Regt. 422 zu einem kameradschaftlichen 
Wiedersehen am 5., 6. und 7 Juni. Als Treffpunkt 
wurde Hamburg-Harburg ausersehen, um einmal 
den im norddeutschen Raum wohnhaften Kamera­
den solch eine erhebende Wiedersehensfeier zu er­
möglichen, zum andern aber auch auf besonderen 
Wunsch beim vorjährigen Treffen in Burscheid den 
Kameraden Gelegenheit zu geben, die Welthafen-
stadt Hamburg nach ihrem Wiederaufbau kennen­
zulernen. 

Wie sich unsere ostpreußischen Landsleute nach 
ihrer Vertreibung in der Landsmannschaft Ost­
preußen zusammengeschlossen haben, so haben 
auch wir ehemaligen Soldaten uns in Kamerad­
schaften zusammengeschlossen. Unsere Aufgaben 
sind: Pflege der Tradition. Aufrechterhaltung der 
Kameradschaft, Klärung der Schicksale unserer 
Vermißten und landsmannschaftliche Verbunden­
heit mit den Bürgern unserer früheren schönen 
und unvergeßlichen ostpreußischen Garnisonstädte 
Allenstein, Ortelsburg. Rastenburg, Lotzen, B i -
schofsburg, Lyck und nicht zuletzt auch Arys. Nicht 
nur, daß wir zum größten Teil gebürtige Ost­
preußen waren, in langen Dienstjahren aus jenen 
Städten unsere Frauen holten, h'er zum Teil unsere 
ersten Kinder geboren wurden und zur Schule 
gingen und manch einer von uns nach dem Aus­
scheiden in diesen Städten seine Lebensstellung 
und Heimatrecht fand, auch der Ersatz aus dem 
Reich, besonders aus Rheinland und Westfalen, hat 
unsere ostpreußischen Städte, die masurischen Seen 
und Wälder kennen und lieben gelernt. 

Am 2. Tage — 1. Pfingstfeiertag — ist ein evange­
lischer Gottesdienst in der Lutherkirche in 
Harburg - Eißendorf mit Kranzniederlegung für 
unsere gefallenen Kameraden vorgesehen. Die 
Predigt soll ein ostpreußischer Pfarrer halten. Zu 
dieser Feier laden wir alle 'ostpreußischen Lands­
leute ein und bitten sie, ebenfalls Blumensträuße 
für ihre gefa.L-nen Angehörigen an der Helden­
gedenktafel niederzulegen. 

Ferner geben wir allen Landsleuten bekannt, daß 
bei dem Treffen, wie üblich auch das Rote Kreuz 
mit der Suehkartei anwesend sein wird, um weitere 
Vermißtenschicksale zu klären. Wir fordern daher 
die Landsleute auf, die noch Angehörige bei diesen 
beiden Regimentern vermissen, Suchanzeigen, auch 
mit Fotos, unter Beifügung von Rückporto an die 
Kameradschaft einzusenden. Angehörige und 
Freunde unserer Regimenter sind zu unseren Ver­
anstaltungen herzlich eingeladen. Das genaue Pro­
gramm mit Zeitfolge erscheint in einer der näch­
sten Ausgaben des Ostpreußenblattes. 

Wir bitten außerdem unsere in Harburg und Wil­
helmsburg wohnhaften ostpreußischen Landsleute, 
Quartiere und Schlafgelegenheiten für unsere min­
derbemittelten Kameraden mit oder ohne Entgelt 
zur Verfügung zu stellen 

Suchanzeigen und Quartiermeldungen sind zu 
richten an: W. Bannuscher, Hamburg-Harburg, 
Hoppenstedtstraße 57. 

Gesucht wird Eduard M ü l l e r , geb. 26. 9. 03 in 
Lüben, Kreis Toren, zuletzt wohnhaft in Milchbude 
bei Barten, Kreis Rastenburg. Er wurde am 2. 1. 
1945 zum Volkssturm eingezogen und kam mit der 
Abteilung Lotzen in die Gegend von Treuburg' 
Goldap. Angeblich soll dort; die ganze Kompanie 
in Gefangenschaft geraten sein. 

Gesucht werden Vorgesetzte oder Kameraden der 
2. Komp. Korps.-Nachr.-Abt. 463 (aufgestellt in 
Diwitten b. Allenstein), denen Friedrich K 1 a h r 
aus Mensguth, später Angerburg, bekannt ist, be­
sonders der ehemalige San.-Uffz., Schirrmeister 
R e I m a n n , Uffz. T h i e l , Uffz. S c h m i t t s 
oder Kameraden vom Tr. 2, ferner Kameraden, die 
sich in der Zeit vom 23. 9. bis 15. 11. 1940 im Res.-
Laz. 131 Lotzen befanden, Dr. de v a n L a c k aus 
Gehlenburg, Zahlmeister Z a b e l , Angestellte oder 
Beamte vom Wehrbez.-Kdo. Allenstein, die bezeu­
gen können, daß Klahr 1941 vom Wehrdienst ent­
lassen wurde, und Kameraden vom A.-R. 383 Lötzen-
Stablack. später Werfer-Abt.-Ers. Abt. Munster-
Lager, die Klahr aus der Zeit von Januar bis Mai 
1942 kennen (Obergefr. F e u e r s ä n g e r oder Uffz. 
L a n z b e r g e r). 

Gesucht werden Kameraden der M.-G.-Abt. des 
Landwehr-Rgts. 48. die im Jahre 1914 mit dem da­
maligen Feldwebelleutnant und Zugführer Friedrich 
S c h m i d t zusammen die Gefechte bei Meldienen, 
Augustowo, Praßnitz und die Winterschlacht mit­
gemacht haben. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

r 
Tote unserer Heimat 3 

Im Dienst der Gemeinschaft 
Am 21. März starb in Rodheim vor der Höhe (über 

Friedberg in Hessen) ein Mann, der trotz Krankheit 
und Not buchstäblich bis zum letzten Augenblick 
für seine Schicksalsgefährten arbeitete: B o d o 

J'?. n , , a a u s S o l d a u - seit 1930 in der Kreisbauern-
u«. Braunsberg, im Kreis Braunsberg eine 

geschätzte Persönlichkeit. 
, T ^ n » £ . r i f . g e k ä m P f ' c er als Abteilungsleiter in der 
UK-Abteilung verbissen und oft erfolgreich darum, 
jedem Hof mindestens eine männliche Arbeitskraft 
zu erhalten. Erst vor drei Jahren kam er aus dem 
Krankenhaus und fand Frau und Sohn in Rodheim, 
irotz Krankheit und schwerigster Wohnverhältnisse 
nahm er sich sogleich der Vertriebenen an. Er war 
Leiter des örtlichen Vertriebenenverbandes und des 
örtlichen BHE und sein Vertreter in der Gemetnde-
verwa tung. Er wollte seine Posten niederlegen, 
behielt sie aber, als sich keine Nachfolger fanden, 
o 1 u , K

a u f e i n e l ' Versammlung, auf der er vielen 
Ratschläge gegeben hatte, verließen ihn die Kräfte. 
r r r , e n ' » l , e ^ s e , n e Wohnung nicht mehr lebend. 
Viele Menschen versammelten sich an seinem 
Grabe, und der Bürgermeister, mit dem er oft hart 
gerungen hatte, hielt ihm eine zu Herzen gehende 
Rede. Seine Schützlinge in der Gemeinde der Ver­
triebenen bewahren sein Andenken. 
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Wk gcntuliecen • . . 
zum 92. Geburtstag 

am 18. A p r i l F r a u Char lo t t e J edamzik , geb. K o s -
sak. Sie lebte f r ü h e r in M e r t e s d o r f bei Sensburg 
und befindet sich jetzt bei ihrer Tochter i n K i e l , 
Chemnitzstraße 13. 

am 2. M a i Frau A m a l i e Boguschewski aus Lotzen . 
Sie wohnt in B e r l i n - W i l m e r s d o r f , Badensche Str. 15. 

zum 90. Geburtstag 

am 28. April F rau A n n a Schadwinke l aus K r e u z i n ­
gen, Elchniederung. S ie lebt jetzt i n der Sowjet­
zone. Der Treck ü b e r das Haffeis , den sie mit 81 
Jahren ü b e r s t e h e n m u ß t e , und die N o t der folgenden 
Jahre haben ihre Gesundhe i t untergraben. Ihre 

am 1. M a i dem Bauern Franz G i l l m a n n aus K r ä -
mersdorf, Kreis A l l e n s t e i n . A u f der Flucht wurde 
er bei einem Bombenangr i f f auf Z i n t e n v o n seinen 
Angehör igen getrennt und legte ohne Hi l f e den ge­
fährlichen W e g ü b e r das Frische Haf f z u r ü c k . Se inen 
Lebensabend ve rb r ing t er i n N e u s t a d t / H o l s t e i n be i 
seiner Tochter und se inem Schwiegersohn M a r t i n 
Sieminski. V o n seinen S ö h n e n ist nur noch einer 
am Leben. 

zum 89. Geburtstag 

am 14. A p r i l d e m Schuhmachermeister E d u a r d 
Fisehhäuser aus Tuppen , K r e i s S c h l o ß b e r g , jetzt be i 
seiner j ü n g s t e n Tochter i n (20a) G i fho rn Hannove r , 
Fischerweg 37. 

am 26. A p r i l F r a u E m i l i e N u t z k e aus G r o ß - W o l z . 
Sie wohnt be i ih ren K i n d e r n i n S ü d e r b r a r u p , B a h n ­
hofstraße 60. 

zum 88. Geburtstag 
am 25. Apri l F r a u C l a r a M a t h e s i u s aus K ö n i g s ­

berg, jetzt in Ha l s t enbek /Ho l s t e in , F r i e d r i c h s t r a ß e . 
F r ä u l e i n C l a r a F r o e l i d i aus K ö n i g s b e r g , T ie rga r t en ­

straße 42, heute Kar l s ruhe -Dur l ach , A l t e r s h e i m 
Parksdilößle. 

zum 85. Geburtstag 
am 12. A p r i l F r a u M a r t h a Pest, geb. Tumat , aus 

Allenstein. Sie lebt b e i ih re r Tochter i n H a n n o v e r -
Linden, S t o c k m a n n s t r a ß e 10. 

zum 84. Geburtstag 
Frau He lene Rudd igke i t , geb. G a i l u s , aus T i l s i t , 

jetzt in Salzemmerdorf , Post E lze , H a u p t s t r a ß e 12. 

zum 83. Geburtstag 
am 28. A p r i l H e r m a n n P ä t z e l aus M ä r t i n g , K r e i s 

Mohrungen , s p ä t e r i n Tharden am See. Er k a m erst 
im Herbst 1947 aus der H e i m a t und lebt jetzt i n 
Lauenburg Elbe bei seiner Tochter, F r a u Kre tsch-
roann. 

am 28. A p r i l H e r m a n n P ä t z e l aus Tharden , K r e i s 
Osterode. Er wohnt be i seiner e inz igen Tochter, F r a u 
Luise Kre tschmann, i n G ü s t e r ü b e r Büschen , K r e i s 
Lauenburg . 

zum 82. Geburtstag 
am 1. Oster fe ier tag dem Pfarrer i . R. E d u a r d B a -

chor aus Pros tken , K r e i s L y c k . 25 Jahre l ang w a r 
er Seelsorger der Gemeinde Os t roko l l en -P ros tken . 
Jetzt lebt er i n A h l t e n ü b e r Lehrte . 

am 19. A p r i l F r a u Ju l i ane Goerke , geb. Brassat, 
aus T i l s i t , jetzt i n L ü b b e c k e / W e s t f a l e n , H a b e r l a n d 18. 

dm 25. A p r i l der W i t w e M a r i e Schoenbeck, geb. 
H ü d e b w m d t , aus Z in ten , J e t « . in . (23). F re l sdor f übej- , . 
Bremerhaven . • '•' 
zum 81. Geburtstag 

am 31. M ä r z dem Rentner Samue l P l e w k a aus B i ­
rnen, K r e i s L y c k , heute i n S t r aub ing -Niede rbaye rn , 
D ü r n i t z s t r a ß e 11. Seine Ehefrau L u i s e P l e w k a beg ing 
am 5. A p r i l d e n 75. Gebur ts tag . 

am 15. A p r i l d e m Bauern Franz Schaefer aus M ü h ­
l enhöhe , K r e i s S c h l o ß b e r g . E r lebt mi t seiner Ehe­
frau, d'e im Februar 75 Jahre alt wurde , i n Ruhn-
mark be i R ü l l s c h a u , K r e i s F l ensburg . 

zum 80. Geburtstag 
am 21. A p r i l F r a u J o h a n n a Ke t tu rka t aus Scha-

kuhnen bei T i l s i t , jetzt i n H u d e i n O l d e n b u r g , Park­
straße. 

am 25. A p r i l d e m B a u e r n J o h a n n Schulz aus H u n ­
tenberg, K r e i s Braunsberg . M i t se iner Tochter lebt 
er in He r r i s ch r i ed 45 be i S ä c k i n g e n , S ü d b a d e n . 

am 26. A p r i l F r a u Joseph ine K u d i e s aus W a l d ­
werder, K r e i s L y c k . Sie lebt i n Aschbe rg -Ho l s t e in , 
W . - B a u e r - S t r a ß e 19. 

am 29 A p r i l dem Bauern A u g u s t H i n z aus Bran­
denburg, K r e i s H e i l i g e n b e i l . E r lebt bei seinem 
Schwiegersohn, dem Bezirksschornsteinfegermeister 
Pfeiffer, i n Himmelpfor ten , K r e i s Stade. 

am 30. A p r i l F rau A n n a Ma thes ius aus Insterburg 
Sie wohnt in Hals tenbek in Hols t e in , F r i e d r i c h s t r a ß e . 

am 30. A p r i l F rau H e d w i g M ü n c h o w , geb. He l l e r , 
aus K ö n i g s b e r g , C a u b s t r a ß e . Sie lebt in Reut l ingen 
K r ä m e r s t r a ß e 24. 

zum 75. Gebur ts tag 

am 3. A p r i l K o n r e k t o r Robert Stern aus A n g e r ­
burg . Jetzt wohnt er mit seiner F rau in Miesbach , 
Obe rbaye rn , W a l d e c k e r H ö h e . 

am 11. A p r i l dem Bauern C a r l U n r u h aus Scholen, 
K r e i s H e i l i g e n b e i l . Er lebt in N o r m e n h o r n am Boden­
see. 

am 18. A p r i l dem Bauern E m i l Blask aus G e i z e n ­
burg, jetzt in Bochum, Spr ingerp la tz 34/35. 

am 1. Osterfe ier tag dem Lehrer i . R. Ot to Pohlenz 
in N i e n b u r g / W e s e r , P h i l i p p s b o r n s t r a ß e 11. N e b e n 
seiner v i e r z i g j ä h r i g e n L e h r e r t ä t i g k e i t i n Z in ten ü b e r ­
nahm er verschiedene E h r e n ä m t e r und war e in be­
sonders ak t ives M i t g l i e d der Gesangvere ine . 

am 22. A p r i l F rau Augus t e R o s k i , geb. H i n z m a n n , 
aus W o r m d i t t , jetzt i n Düsse ldor f , A m S t r a ß e n ­
kreuz 33 a. 

am 25. A p r i l Johann K i b a t aus Sch loßbach , K r e i s 
Eberode, jetzt i n H a s l a h 2, Post Albs ted t , K r e i s 
Osterholz-Scharmbeck. 

am 27. A p r i l dem F i n a n z p r ä s i d e n t e n a. D . H u g o 
Cape l l e r aus K ö n i g s b e r g . E r wohnt i n H a m b u r g 39. 
A g n e s s t r a ß e 39. 

am 28. A p r i l F r a u A n n a Schmidt aus P r . -Ey l au . 
jetzt i n Kerzenhe im/Pfa lz . 

am 28. A p r i l F r a u Johanna Schult aus K ö n i g s b e r g 
Sie wohnt i n de r Sowjetzone . 

am 23. A p r i l F r a u A m a l i e Bader, geb. G r o m a t z k i , 
aus Johann i sbu rg . Jetzt wohnt sie i n O ldenbu rg , 
Os te rnburg /Oldbg . , L a r g a u w e g 5. 

am 29. A p r i l dem M ü l l e r m e i s t e r E m i l Reiser aus 
Schulzen, K r e i s Ras tenburg . 

Goldene Hochzeit 
A m 8. A p r i l feierten ihre Goldene Hochzei t Georg 

M i s s u n und Frau Char lo t te , geb. Gude l l a , aus J ä g e r ­
see, K r e i s Go ldap , wo sie einen Bauernhof b e s a ß e n . 
Sie leben jetzt in Osterholz-Scharmbeck, Wester­
linde 12, und s ind gesund und lebensfroh. 

Unsere Oster-Prüflinge 
Das Staatsexamen als S o z i a l p ä d a g o g e bestand in 

Fre iburg G ü n t h e r Pa lm, f rühe r Seeburg. Er wohnt in 
Gos l a r /Ha rz , B ä c k e r s t r a ß e 20. 

Chr i s t e l Lehmann aus Staatshausen, K r e i s Inster­
burg, bestand das Examen für landwirtschaft l iche 
Lehre r innen ; sie wohnt i n Preetz, K ü h r e n e r Str. 83. 
— Hans Lehmann aus Staatshausen bestand d ie Prü ­
fung zum Ziegele i - Ingenieur . Er h ä l t sich zur Ze i t i n 
der Schweiz i n Rennes/Lausanne, Rue de Lausanne 9, 
auf. 

Das A b i t u r bestanden: H e l g a W a g n e r aus Rothe­
bude, K r e i s Goldap , jetzt (20b) S i e b e r / S ü d h a r z , und 
H e i n z Jakubei t aus Jonaten, K r e i s H e y d e k r u g , jetzt 
Bad Segeberg, Oldes loe r S t r a ß e 87. 

C Aus der Geschäftsführung 

Sparbücher 
Für folgende Landsleute liegen Sparbücher vor: 
Irmgard W o s s i 1 u s , Raiffeisenkasse Heyde­

krug; Gerda, Martha und Waldtraut S t e p p a n , 
Raiffeisenkasse Ruß; Antonie K a f t h a n aus 
Keimkallen, Kreissparkasse Heiligenbeil; Otto 
M a s c h u n a t , aus Insterburg, Schloßstraße 6, 
Kreissparkasse Insterburg; Meta S c h e r n u s , aus 
Ragnit, Kreissparkasse Tilsit-Ragnit, Zweigstelle 
Tilsit; Urte G i b b e n s , aus Willkischken, Kreis­
sparkasse Tilsit-Ragnit, Zweigstelle Willkischken; 
Pauline N e u m a n n , aus Althof, Kreissparkasse 
Wehlau; Erwin B o e c k , aus Schlieben, Kreisspar­
kasse Angerapp; Gisela S c h a d o w und Wilhelm 
S c h a d o w , aus Rastenburg, Kreis- und Stadt­
sparkasse Rastenburg. Ferner ein Sparbuch der 
Stadtsparkasse Königsberg Nr. 66 259 (ohne Namen). 

Für Frau Elisabeth D e t t n e r , aus Schippenbeil, 
liegt ein Sparbuch der Kreissparkasse Bartenstein 
vor. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

Viermal vor den Russen geflüchtet 
Aus dem Leben der hundertjährigen Frau Heiser 

Z u e inem Gemeindefes t gestaltete sich der hundert­
ste Gebur t s tag v o n F r a u E l i sabe th H e i s e r i n He ine ­
bach, K r e i s M e l s u n g e n . A l s d ie J u b i l a r i n am 12. A p r i l 
1854 i n Mar t i schen , K r e i s G u m b i n n e n , geboren 
wurde, war sie für ih ren Va te r , C h r i s t i a n Riche l , 
u n d ihre M u t t e r eine r ichtige Ü b e r r a s c h u n g : Sie 
hat ten bereits e inen Sohn u n d fünf Töch te r , w ü n s c h ­
ten sich aber noch e inen Sohn. Diese r k a m an d ie ­
sem Tage auch auf d ie W e l t , h in terher aber sie als 
Zwi l l ingsschwes te rchen . Der Bruder starb schon nach 
k a u m d re i Wochen , das starke, tapfere He rz , das i n 
dem K ö r p e r der k l e i n e n E l i sabe th schlug, behiel t 
aber seine Lebenskraf t b i s zum heut igen Tage, — 
hunder t J ah re l ang ! A m 3. J u l i 1878 heiratete sie 
den L a n d w i r t F r i ed r i ch He i se r aus Tutsehen, K r e i s 
S t a l l u p ö n e n . Zwöl f K i n d e r n schenkte sie das Leben . 
1909 starb ihr M a n n . Z w e i S ö h n e f ie len im Ersten 
W e l t k r i e g e , u n d d r e i m a l m u ß t e d ie F a m i l i e w ä h r e n d 
des K r i e g e s 1914/18 v o r den Russen f lüch ten . W i e 
schwer damals der W i e d e r a n f a n g war, v e r n i m m t 
m a n aus ih r en E r z ä h l u n g e n . Be i der le tz ten W i e d e r ­
keh r w a r e n nu r noch eine K a t z e und z w e i Tauben 
auf dem Hof ; das V i e h war w e g g e f ü h r t . Unverzag t 
g ingen d ie o s t p r e u ß i s c h e n Bauern wieder an d ie 
A r b e i t , u n d auch F r a u E l i sabe th He i se r war v o n 
morgens f rüh b i s i n d i e Nacht h i n e i n t ä t i g . Der 
Zwe i t e W e l t k r i e g n a h m ih r d i e Liebl ingstochter , den 
Schwiegersohn u n d eine Schwester. Nach der V e r ­
t re ibung aus unserer H e i m a t k a m sie mi t ih re r F a ­
m i l i e nach A l t m o r s c h e n i m Kre i s e M e l s u n g e n . Ihr 
Sohn konnte dor t für sechs Jahre den Kirschenberg , 
Gemeinde He ine , u n d d r e i ß i g M o r g e n Land pach­
ten. Tro tz ihres hohen A l t e r s ha l f s ie nach K r ä f t e n 
i h r en K i n d e r n . 1951 zog sie nach Heinebach. 

D e r 11. A p r i l wurde für d i e Gemeinde Heinebach 
e i n Fes tsonntag; an d ie sem Tage wurde der hun­
dertste Gebur t s t ag v o n F r a u He i se r unter der A n t e i l ­
nahme d e r ganzen B e v ö l k e r u n g begangen. Es traf 

sich gut, d a ß am gleichen Tage d ie v ie r te Ki rchen­
glocke e ingeweih t werden konnte . L iede r u n d Po­
s a u n e n c h ö r e erschal l ten; d ie J u b i l a r i n war zutiefst 
bewegt . Das Gesangbuch brauchte s ie nicht aufzu­
schlagen, denn al le L iede r k a n n sie auswendig . 
D e k a n H o h m a n n hie l t eine Ansprache , aus B e r l i n 
w a r e n e in Sohn, E n k e l i n u n d U r e n k e l i n u n d aus 
Bonn e in G r o ß n e f f e gekommen. 

A m n ä c h s t e n Tage, dem eigent l ichen Geburtstage, 
wurde das hochbetagte Gebur t s t agsk ind m i t e inem 
S t ä n d c h e n des Posaunenchors geweckt. A m V o r m i t ­
tag erschienen d ie Gra tu lan ten , unter ihnen zah l ­
reiche Ver t r e t e r u n d Abgeordne te der K r e i s - u n d 
L a n d e s b e h ö r d e n . Z u r Ausges t a l tung des Geburtstages 
hatte B u n d e s p r ä s i d e n t Prof. Heuss e inen Betrag 
ü b e r s a n d t . G l ü c k w ü n s c h e ü b e r m i t t e l t e n — zum T e i l 
mit Geschenken — der B u n d e s p r ä s i d e n t , d i e Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n durch Landsmann W o e l k e , 
G ö t t i n g e n , der Kre i sver t re te r v o n S t a l l u p ö n e n , 
de la Chaux , der Landesve rband der Ost- u n d Wes t ­
p r e u ß e n für Hessen durch Landsmann O p i t z , G i e ß e n , 
d ie G r u p p e n K a s s e l u n d M e l s u n g e n der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n . Pfarrer Reuter h ie l t eine Haus­
andacht für d ie J u b i l a r i n u n d ihre F a m i l i e . A m 
A b e n d sangen der J u n g m ä d c h e n b u n d , de r M ä n n e r -
d i o r u n d der Gemischte Chor , — feier l ich k l angen 
d ie L iede r . Das ganze Dor f feierte das Fest i n n i g 
mit . 

D e r Berichterstatter e iner Tagesze i tung hatte i m 
Laufe des Tages F r a u He i se r gefragt: „ W o r a u f f ü h r e n 
Sie es zu rück , d a ß Sie hundert Jahre alt geworden 
s ind?" U n d d ie J u b i l a r i n hatte ernst geantwortet ; 
„Das hat Got t so best immt. Es h e i ß t doch i n d e m 
L i e d : 

Got t hat v o n a l l e r E w i g k e i t 
Bes t immt nur meine Lebenszei t , 
M e i n Glück u n d meine B ü r d e . " 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
NWDR-Mittelwelle. D ie sonst an jedem Sonnabend 

um 15.30 U h r zu h ö r e n d e Sendung „Alte und neue 
Heimat" fäll t am Sonnabend, dem 1. Mai, aus. — 
Sonnabend, 1. M a i , 10 Uhr , Unterha l tungsmusik , d a ­
zwischen: Ausschni t te aus Kundgebungen zum 1. M a i . 

UKW-Nord. M i t t w o c h , 28. A p r i l , 20.35 U h r : „ W a n ­
derjahre ohne Lehre" . A u f vie l fach g e ä u ß e r t e n 
Wunsch der H ö r e r sendet der N W D R zum v ie r t en 
M a l e diese H ö r f o l g e v o n S i e g f r i e d L e n z . S ie 
schildert in packender Anschau l ichke i t das Schicksal 
zweie r K ö n i g s b e r g e r Jungen , d ie i n den Hunger ­
jahren nach 1945 nach Li tauen gingen und bei l i t au ­
ischen Bauern Aufnahme fanden. Diese Sendung 
w i r k t wie e in gesprochenes Dokument des Elends i n 
O s t p r e u ß e n und ist zugle ich e in Z e i t b i l d der V o r ­
g ä n g e im B a l t i k u m . 

Radio Bremen. Sonntag, 25. A p r i l , 20 Uhr . A u s 
Oper und Konzer t saa l . Die Sendung beginnt mit der 
O u v e r t ü r e zu „Die lust igen W e i b e r v o n W i n d s o r " v o n 
Otto N i c o l a i . — Dienstag, 27. A p r i l , „ L a n d s m a n n , 
wie ge fä l l t d i r A m e r i k a ? " . (Diese E r z ä h l u n g des aus 
A r m e n i e n stammenden, in den U S A lebenden Schrift­
stellers W i l l i a m Sa royan ist e in Bekenntnis zur ur­
s p r ü n g l i c h e n Heimat und gil t für alle, d ie aus ihrem 
He ima t l and ver t r ieben wurden und auswandern 
m u ß t e n . ) — Frei tag , 30. A p r i l , 20 Uhr . Feiers tunde 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes am V o r a b e n d 
des 1. M a i . D ie Sendung w i r d v o n a l l e n w e s t ­
d e u t s c h e n S e n d e r n und dem Sender R I A S 
ü b e r n o m m e n . Es spricht der Bundesvors i tzende des 
D G B , W a l t e r F re i t ag . Im musikal i schen Programm 
verdient d ie U r a u f f ü h r u n g der Chorhymne „Diese r 
T a g g e h ö r t den Fre ien" v o n Ernst Lothar v o n K n o r r be­
sondere Beachtung. — Sonnabend, 1. M a i , U K W , 
17 U h r Ausschni t te aus M a i - K u n d g e b u n g e n . 

Hessischer Rundfunk. A n jedem W e r k t a g 15.15 U h r 
„Deu t sche Fragen" , Informationen für Ost und Wes t . 
— Sonntag, 25. A p r i l , 13.45 Uhr . Der gemeinsame 
W e g . — Sonnabend, 1. M a i , 18 Uhr , „Einhe i t — 
Fr ieden — Fre ihe i t " , Berichte von den M a i f e i e r n i n 
Hessen. 

Südwes t funk . Sonntag, 25. A p r i l , 10.30 Uhr . D ie 
A u l a : Der deutsche Os ten ; v o n Professor Erich M o l i ­
tor. — M i t t w o c h , 28. A p r i l , 22.15 Uhr . So lebt man 
i m Osten . — Sonnabend, 1. M a i , 10.30 Uhr . K u n d ­
gebungen des Deutschen Gewerkschaftsbundes i n 
Friedrichshafen. — Gleicher T a g ; U K W , 10 Uhr . E i n 
Leben für d ie sozialist ische Idee: K u r t S c h u ­
m a c h e r , e in P o r t r ä t v o n Gundram Prüfer . 

Süddeutscher Rundfunk. Der S ü d d e u t s c h e Rund­
funk hat für das Sommerprogramm 1954 wieder fest­
stehende Sendezei ten für d ie Heimatver t r i ebenen 
eingerichtet. A u f der M i t t e l w e l l e kommt am 
e r s t e n M o n t a g eines jeden Mona t s i n der Zei t 
v o n 21 b i s 22 U h r i m ersten Programm eine Stun­
densendung, in der al le Landschaften der deutschen 
Ostgebiete aufk l ingen werden . Diese Sendung w i r d 
j ewe i l s so angelegt sein, d a ß sie be i He imabenden 
als Gemeinschaftssendung V e r w e n d u n g f inden kann . 
D a r ü b e r h inaus f inden monat l ich v i e r Halbs tunden­
sendungen statt. A u f M i t t e l w e l l e : M i t t ­
w o c h s al le v i e r zehn Tage i n der Ze i t v o n 17.30 
bis 18 Uhr . In d iesen Sendungen w i r d s ich das k u l ­
turel le und vo lk skund l i che B i l d der ostdeutschen. 
Landschaften widersp iege ln . A u f U K W s ind z w e i 
feste Sendungen unter dem Haup t t i t e l : „ F e r n und 
doch nah" jeden z w e i t e n S o n n t a g i n der Zei t 
v o n 15.30 bis 16 U h r festgesetzt. A n besonderen 
Feier tagen, zu Pfingsten, am Tage der H e i m a t u n d 
zu g r o ß e n Treffen k o m m e n noch weitere Sendungen 
h inzu . A u c h die A b t e i l u n g P o l i t i k u n d Zeitgeschehen, 
der Frauenfunk, der Kirchenfunk, der Schulfunk und 
andere A b t e i l u n g e n b e s c h ä f t i g e n sich mi t Problemen 
der He imatver t r i ebenen . H i e r seien hervorgehoben : 
„ W i r denken an M i t t e l - und Ostdeutschland", je­
wei l s am M i t t w o c h , i n der Zei t v o n 22.10 b is 22.20 
U h r . -— M i t t w o c h , 28. A p r i l , Schulfunk, 15 U h r . 
Leben u n d W e r k : Joseph v o n Eichendorff. — D o n ­
nerstag, 29. A p r i l , 22.30 U h r . Ist Europa am Ende? 
Eine D i s k u s s i o n zwischen Dr . F r i t z Kraus , D r . H e i n z 
G ü n t h e r O l i a s s und Professor Dr . Hans-Joachim 
Schoeps. — Sonnabend, 1. M a i , 11 Uh r . Der M a i ist 
gekommen, v o l k s t ü m l i c h e s Konze r t . — Gleicher Tag , 
U K W , 15 Uhr . D e r Treffpunkt, e in Wiedersehen m i t 
K ü n s t l e r n aus dem deutschen Os ten ; M a n u s k r i p t 
G e r d A n g e r m a n n . 

Bayerischer Rundfunk. Sonntag, 25. A p r i l , 8.30 U h r . 
Diese unsere W e l t , Geschichte u n d Schicksal T r a -
k e h n e n s , v o n M . v o n Z i t zewi t z . — M i t t w o c h , 
28. A p r i l , 7.10 Uhr . F ü r unsere al ten u n d neuen 
Landsleute . — Sonnabend, 1. M a i , 10 U h r . K u n d ­
gebungen i n M ü n c h e n , H o f u n d M ü h l d o r f . 

Jedes STRUKER-Markenrad,jedes Moped bereiten Freude./^ 
200 RADER als Gewinne 

beim neuen Preisausschreiben. 
Bedingungen und Farbkatalog k o s t e n l o s . 
E.& P. STRICKER'FAHR RADFABRIK-BRACKWEDE-BIELEFELD 56 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200 rot Inlett, 
garant dicht u echtfarbig, mit 
6 Pfd. Federn DM 45.-. 35,—. 
mit 5 Pfd guten, kleinen 
Enten, und Gänsefedern mit 
Daunen DM 85,—; 
Kissen, 80/80 mit 3 Pfd. Federn 
DM 12,50 
Deckbett, 6-Pfd.-Füllung 27,50; 
Unterbett, 6-Pfd -Füllung 26,50 
Kissen, 2V»-pfd.-Füllune 8,50 
Inlett rot, mod gestreift, farb­

echt und federdicht 
Versand per Nachnahme 

ab 20,— DM franko 
Textilhaus Schweiger 

früher Insterburg 
letzt Geesthacht (Elbe) 

' Markt 11 

Ich suche Frau Degner. Königs­
berg, Oberhaberberg 14, u. Frau 
Schönfleisch, Königsbg.-Quednau, 
Wehrmachtsiedlung. Nachr. erb. 
Frl. Friederike Suslack, (23) Fi 
scherhude, Bez. Bremen. 

Rußlandheimkehrer! Wer kann' 
Ausk. geben über meinen Sohn, 
Halbow, Bruno, geb. 18. 1. 1920J 
in Lokau b. Seeburg, Kr. Rößel.j 
Ostpr., Obergefr. beim 1. Art.-
Regt., letzte Nachr. am 8. 1. 45? 
Als Kraftfahrer fuhr er bei 
Schloßberg, Ostpr., eine schwere 
Zugmaschine, vorletzte FPNr. 
59 654, letzte 59 446 C. Nachr. erb. 
August Halbow, Schönningstedt-
Ohe, b. Hamburg-Bergedorf I. 

•wi i i i in i^- i i i i imHi 

Suche meinen Bruder, Gorba, Jo­
hann, und Frau Emma aus 
Neidenburg, zul. wohnh. Kreis 
Kolberg. Nachr. erb. Karl Gorba, 
Brackenberg 29, Post Bösingfeld, 
Kreis Lemgo. 

Teintfehler wie Pickel, flecke, Runzeln 
/Tl werden jetzt sofort mühelos mit , 
4/L L'ORIENT-HAUTSCHNEE / + • 

todikol und so restlos beseitigt, (\ 
daß sich der verdorbene Teint in 

8 Togen auffallend verschönert. Neue, 
reine Gesichtshaut • o. I. hartnäck. / 
Fällen - beweisen zahlt. Dankschreiben. * 

Unschädl. Preis 9.7S. Klpckg. 6 ?5 mit Garantie. 
Prospekt gratis. Nur v. Alleinherst f ORIENT-
COSMETIC THOENIG. Wuppert.-Vohw. 439/2 

Gesucht werden die Anschriften 
folgender Herren, die bei dem 
Oberflnanzpräsidenten in Königs­
berg tätig waren: Reg.-Rat Hein­
rich, St.-Amtm. Bendik, O.-St.-I. 
Wischnewski, von ehm. Finanz­
beamten. Mitteilung u. Nr. 42 735 
Das Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., 
Hamburg 24. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
früheren Lehrer Mohr, Ernst? 

! War Lehrer in Polpen, Kreis 
Heilsberg, wahrscheinlich in 

i Braunsberg geboren, verheiratet, 
FPNr. am 10. 6. 40 Feldw. Ernst 
Mohr, L 07 201 üb. Kgb. Pr. 5. 
Nachr. erb. Frau Charlotte Hol­
land, Berlin-Lichterfelde-West, 
Undinestraße 50-52. 

Achtung Heimkehrer! Wer war mit 
m. Mann, dem Landesschützen 
Klein, Fritz, geb. 3. 10. 1895, im 
Sept. 44 im Lg. 27/5, unweit Mos-

Unschöne Gesichts-u V» JK Körperhaore 
werden jetzt spur- u schmerzlos 
durch L ORIENT H A A R E X in 3 Min radikal u. sicher 
beseitigt, lequeme, saubere Anwendg., einzigartige 
Tiefenwirkung Unschädlich u. ärztlich empfohlen. Hilft 
sorontiert sofort In alten, hortnäckg. fällen. Kurp. i 
UM 8,20 mit lerotung stark 8.8S, Kleinkur 4,85 Nur! 
echt vom Alleinherst l'ORIENT-COSMETIC 
Ihoenig 22a Wuppertal-Vohwinkel 439/0 

^6uchan3Qigen J 
Wer weiß etwas über das Schick- j 

sal des Bussas, Otto, zul. wohnh.! 
gewesen in Mehlkehmen? Anga-; 
ben erb. Charl. Sternberg, Wup-j 
Pertal-Barmen, Emilienstraße 40, 
*>• Finnes, Unkostenerstattung. i 

Wer kann Ausk. geb. üb. meinen 
Mann, den Obergefr. Plaumann, 
Fritz, geb. 3. 8. 1904, aus Grün­
wiese, Kr. Heiligenbeil, Ostpr., 
letzte Nachricht aus Schlawe i. 
Pomm.? Nachr. erb. Frau Helene 
Plaumann, Glinde b. Hamburg, 
Dorfstraße 12. 

Wer kann mir Ausk. geben über 
meine Mutter, Pietz, Rosa, geb. 
Kuklick, von der ich im Früh­
jahr 1945 durch die Russen ge­
trennt wurde? Nachr. erb. Marta 
Szallies, Sprendlingen, Ffm., 
Eisenbahnstr. 92, früher Königs­
berg (Pr), Manteuffelstr. 7. 

Scheschonk, Hans 
geb. 8. 8. 1910 in Neu-Budu-
pönen, zul. wohnh. Insterburg, 
Bismarckstr. 73, Oberleutn. bei 
FPNr. 59 115 B, letzte Nachr. v. 
5. 10. 44 aus der Gegend von 
Riga. Laut Nachr. von Herbert 
Finohr (sowj. bes. Zone) ist 
Sch. 1947 im Lager 135 Athme, 
UdSSR, Schacht 8, gewesen u. 
später nach Kingisepp gekom­
men, das dem Lager Athme 
angeschlossen war. Jede, auch 
noch so kleine Nachr. erb. für 
die in der sowj. bes. Zone le­
bende Familie u. Nr. 42 890 Das 
Ostpreußenblatt, Anzeigen-Ab­
teilung, Hamburg 24. 

Obergefr. Schmidt, Bruno, geb. 
18. 9. 19. Königsberg Pr., Schön-
fließer Allee 32. FPNr. 14 209 B, 

k a u , u . kann über sein weiteres 
Schicksal Ausk. geben? Nachricht 
erb. Charlotte Klein, Tübingen-
Lustnau, Theurerstr. 15. 

Es werden Erbberechtigte nach 
folgenden verstorbenen Per­
sonen gesucht: Scheffler, geb. 
Springer, Wilhelmine, aus 
Mohrungen, Schimkat, Walde­
mar, aus Memel, Thater, Mar­
tha, aus Mehlsack. Lokoschus, 
aus Königsberg (Pr), Krause, 
Karl, aus Wittenberg, Kr. Pr.-
Eylau, Witt, Frieda, aus 
Braunsberg, Zimmermann. 
Meta. geb. Wlttoesch. aus Til­
sit. Nachr. erb. Emil Nielsen, 
Flensburg, Toosbüystr. 14, als 
Nachlaßpfleger. 

bcit Ufte veniiiui. NftChxiCti, erb. 
Friedrich Schmidt, Flensburg, 
Husumer Straße 10 b. 

G M P F A FF A G N Ä H M A S C H I N E N FABRIK-KAIS ERStAUTERN 
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Gottes Güte schenkte uns als 
erstes Kind einen gesunden 
Sohn. 
In dankbarer Freude 

Else Sonderhoti 
geb. von Gottbei g-Woopen 
Ostpreußen 
Herbert Sonderhoff 
Landwirt 

Waterhöwel, den 31. März 1954 
bei Hägen-Delstern, Westf. 

Als Verlobte grüßen 

Anita Krohm 
Rudolf Dinges 

Wiesbaden 
Kmsersvr. 38 Wiesbaden 

Seerobenstr. 6 
f: üher Heiligenbeil, Ostpr. 

O s t e r n 1954 

Die Geburt ihres z w e i t e n 
Sohnes geben bekannt 

El l i Heinlein 
geb. Rosteck 

Walter Heinlein 
Dipl.-Ing.-Architekt 

Bamberg, 
Kleberstraße 

Widminnen, 
Kr. Lotzen 

Statt Karten 
Als Verlobte grüßen 

Betti Baß 
Heinz Scharmacher 

Packerau Rositten 
Kr. Pr.-Eylau Kr. Pr.-Eylau 
.letzt Glauberg jetzt Büren 
Kr. Büdingen Neustr. 8 

O s t e r n 1954 

Hermanns Schwesterchen 
S a b i n e I n g a 

ist am 23. Februar 1954 einge­
troffen. 
In dankbarer Freude 

Kfm. Günther Sczesny 
Ingeborg Sczesny 

geb. Unger 
Arys. Ostpr. 
jetzt Goslar, Harz, 
Klosterstraße 7 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ilse Strohschein 
Zahnärztin 

Fritz Steinorth 
Zahnärztl. Ass. 

Nordenburg-Bergenthal 
Ostpr. 
jetzt Rheinbach, Kr. Bonn 
Unter Linden 

Blaustein 
Kr. Königsberg Pr. 
z. Z. Hannover 
Badenstädter Str. 10 

O s t e r n 1954 

Wir geben die Vermählung un­
serer Tochter 

Maria-Luise 
mit Herrn Pfarrer 

Hans Wilhe lm Stein 
Hahn b. Pfungstadt 

bekannt. 
Dr. med. vet. 
Hugo Boßler und 
Frau Charlotte-Luise 

Teilrode, Kr. Gumbinnen 
jetzt Grünberg, Obh., 
den 23. April 1954 

Statt Karten 
Wir haben am 5. April 1954 

geheiratet 

Kurt Dobrick 
Thea Dobrick 

geb. Mößlang 
früher jetzt 
Wehlau. Ostpr., Köln-Nippes. 
Kl. Vorstadt Kuenstraße 6 
Nr. 7 b. Farn. Schwan 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Kar l Peter 
Ilse Peter 
geb. Tolksdorf 

Schloditten-Wogau, 
Kr. Pr.-Eylau 
jetzt Itzehoe, Lindenstr. 226 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Dr. Hans Meyer 
Gisela Meyer 

geb. Kowalski 

Schülp üb. Nortorf, 17. April 1954 
München 27, Merzstraße 10 

Die Verlobung unserer Tochter 
U r s u l a - M a r i a n n e 

mit Herrn Diplom-Volkswirt 
H a n s j o a c h i m B l e i s e 

geben wir hiermit bekannt. 
Dr. Ernst Kroelinert 
und Krau Charlotte 
geb. Kaulbars 

Itzehoe, Ostern 1954 
Pünstorfer Straße 14 
ehemals Königsberg (Pr)-Devau 

Ich beehre mich, meine Ver­
lobung mit Fräulein 

Diplom-Landwirt 
Ursula-Marianne Kroehnert 

jüngsten Tochter des Herrn 
Öberstudienrat i. R. Dr. Ernst 
Kroehnert und seiner Gemah­
lin Frau Charlotte, geb. Kaul­
bars, anzuzeigen. 

Hansjoachim Bleise 
Diplom-Volkswirt 

Kiel, Ostern 1954 
Reventlowallee 18 20 
ehemals Heiligenbeil, Ostpr. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
I n a - M a r i a n n e 

mit dem Ass.-Arzt Herrn 
Dr. med. C o n o r M o r g a n 

beehren sich anzuzeigen 
Fritz Salzmann 
Prov.-
Feuerwehrschuldirektor a. D. 

und Frau Frieda, geb. Heyda 
Ortelsburg und Metgethen 
Holzminden. Weser, Bebelstr. 60 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Ina-Marianne Salzmann 
beehre ich mich anzuzeigen 

Dr. med. Conor Morgan 

Manchester, England 

Ihre Verlobung geben bekannt 
J O H A N N A P E L Z 
W E R N E R L A N G E 

Stadtinspektor 
Johaniusburg, Ostpr. Lyck, Ostpr. 
und Königsberg Pr. und Königsberg Pr. 
jetzt Leverkusen, jetzt Leverkusen, 
Drachenfelsstraße 5 Gr. Kirchstraße 71 

O s t e r n 1954 

Ihre Verlobung geben bekannt 

QjeU Walk 
Beilinchen Nm Rauschen Samland 

jetzt Ebingen Württ. 
O s t e r n 1954 

Ihre Vermählung geben bekannt 
H u g o Blumenberg 

und 
Frau Edith, geb. Meir i tz 

O s t e r n 1954 
Virginiatown - Ontario - Canada 

Nach Gottes heiligem Willen ist am 21. März 1954 mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Apotheker 1. R. 

Ernst Schimansky 
in ein besseres Jenseits heimgegangen. Er starb nach kurzem 
schwerem Leiden, wohlversehen mit den hl. Sterbesakramen­
ten, fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen, im 80. Lebens­
jahre. 

In stiller Trauer Elisabeth Schimansky. geb. Buchholz 
Dr. med. Maria Schimansky 
Dr. med. Ernst Schimansky 
Familie Perkuhn 
Familie Buchholz 

Allenstein. Zeppelinstraße 20 
jetzt Allotting, Obb.. EberetStraß« 3 

Nach langer Ungewißheit erhielten wir jetzt die traurige 
Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter Vater 

Rittmeister z. V. 

Paul Petzold 
früher Korschen, Ostpr., „Hotel Korschen" 

in russischer Kriegsgefangenschaft verstorben ist. 

Charlotte Petzold, geb. Toepfer 
Helga-Ingeborg Petzold 
Christa Petzold 
.Manfred Petzold 

Düsseldorf, Heresbachstraße 7 
Rotenburg Han., Tannenbergstraße 1 

Am 26. März 1954 ist unser lieber Bruder und Schwager, mein 
liebes Herrchen, der 

staall. Revierförster i. R. 

Alfred Komm 
im 65. Lebensjahre für immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Olga Komm 
Erika Komm 
Charlotte Komm, geb. Schumann 
Erna Rähse 

Lensahn, Ostholstein, Bredenfeldstraße 10 
früher Warnicken, Ostpreußen 

Ergeben in ihr Schicksal, erlöste ein sanfter Tod am 4. April 

1954 unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante 

Maria Gertrud Selke 
im Alter von 55 Jahren von ihrem schweren Leiden. 

Geschwister Selke 

Gurbischken b. Schulen, Kr. Tilsit-Ragnit 

jetzt Oberwesel (Rhein), Auf Wiesborn 3 

Fern der lieben Heimat ver­
starb am 23. März 1954 nach 
sehr schwerer Krankheit un­
ser lieber Bruder 

August Jucknies 
früher Auerwalde, Ostpr. 

im 68. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer: 

Karl Jucknies 
früher Wilhelmsrode, Kreis 
Labiau: jetzt Beidendorf, 
Holstein 

Henriette Ireinies 
geb. Jucknies, früher Wil­
helmsrode, Kr. Labiau 

Minna Kallweit 
geb. Jucknies, Hagen 
Westfalen 

Heiehe Lauruschkat 
geb. Jucknies, Essen 

und andere Verwandte 

Am 11. April 1954 entschlief 
nach kurzem Krankenlager, 
doch gänzlich unerwartet, fern 
der geliebten ostpreußischen 
Heimat, mein lieber treusor-
gender Mann, mein liebes Vä­
terchen, Schwiegervater und 
unser geliebter Opa, der 

Rentner 
Wilhelm Wichmann 

früher Königsberg Pr. 
in Firma Artur Migeod, 

Weidendamm 
kurz vor Vollendung seines 66. 
Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
.Minna Wich mann 

geb. Gentzky 
früher Königsberg Pr., 
Blücherstraße Nr. 8 

Hildegard Bast 
geb. Wichmann, und 

Carl Bast 
früher Königsberg Pr., 
Löben. Langgasse 4 

Harry und Regina als Enkel 
Kirchwalsede, Im April 1954 
Kr. Rotenburg, Han. 

Am 16. April 1954 jährte sich 
zum sechsten Male der Todes­
tag meines lieben Mannes und 
treusorgenden Vaters 

Paul Lowski 
geb. 4. 2. 1903 

Er folgte seinen Eltern 
Herrmann Lowski 

und Anna 
geb. Hopp 

die im September und Oktober 
1947 in Königsberg den Hun­
gertod erlitten. 
„Ewig unvergessen!" 

Frida Lowski, geb. Kukuk 
und Tochter Helga 

Kurt, Max u. Bruno Lowski 
früher Königsberg Pr. 
Tragh. Pulverstraße 31 
jetzt Buchschlag, Frankfurt a.M. 

Am 25. März 1954 entschlief im 
Alter von 85 Jahren unser lie­
ber Vater und Schwiegervater, 
mein guter Opa, der 

Oberpostschaffner i. R. 
Friedrich Bendikat 

In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Frau Johanna Schmider 
geb. Bendikat 

früher Schloßberg. Ostpr. 
jetzt Kassel, Moritzstraße 1 

Fern der geliebten Heimat 
verstarb plötzlich und uner­
wartet infolge Herzschlags am 
5. April 1954 im Alter von 
54 Jahren mein lieber her­
zensguter Mann und Vater, 
unser einziger Sohn, lieber 
Bruder, Neffe und Schwager 

Albert Jagusch 
Stadtbau-Oberinspektor 

In unendlichem Weh 
Irma Jagusch, geb. Martin 
Werner Jagusch, Montreal 
Friedrich Jagusch und Frau 

Auguste, geb. Katzner 
Martha Quasbarth 

geb. Jagusch 
Gertrud Martin 
und sonstige Angehörige 

Hameln, Weser, 
Sedemünderstraße 10 
früher Elbing. Osterode und 
Lotzen, Ostpr. 

Am 2. April 1954 entschlief nach 
kurzer Krankheit mein lieber 
Mann. Vater und Großvater 

Bauer 
Martin Schapals 

früh. Bewein, Kr. Heydekrug 
im 80. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Auguste Schapals 

geb. Preick 
sowie alle Angehörigen 

Dintesheim, Kr. Alzey 
Rhld.-Pfalz 

Am 28. März 1953 verstarb im 
86. Lebensjahre unser lieber 
Vater und Großvater, der frü­
here 

Bauunternehmer 
Wilhelm Szagunn 

Es trauern um ihn 
Kinder und Enkelkinder 

früher Insterburg 
Augustastraße 5 
Jetzt sowj. bes. Zone 

Am Morgen des 10. Apnl »s« 
entschlief sanft und unerwai-
tet, fern seiner geliebten ost-
preußischen Heimat, mein ge­
webter Mann, unser herzens­
guter treuer Vater, B r u d e r 

Schwiegervater, Schwager, 
Großvater und Vetter 

Konrad Wilhelm 
Oskar Tolkmitt 

Konsul der Niederlande 
früher Königsberg 

im 64. Lebensjahre. 
I nin.ir Tolkmitt 

geb. Henning 
Leonie Ettel, geb. Tolkmitt 

und Ehemann 
Nelly Berop, geb. Tolkmitt 

und Ehemann 
Carola v. Stülpnagel 

geb. Tolkmitt, u. Ehemann 
Susanne Tolkmitt 
Gertrud Tolkmitt 
und vier Enkelkinder 

Frankfurt (Main) 
Eschersheimer Landstr. 232 

Fern unserer Heimat ent­
schlief am 23. März 1954 nach 
10 Monaten schwerster Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
guter Opa 

Zollbetriebsassistent i. R. 
Gustav Schadwinkel 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 
seine Gattin 
Maria Schadwinkel 

geb. Gau 
früher Königsberg Pr.. 
Hochmeisterstraße 16 
jetzt Aiterhofen bei Straubing 
Nieder-Bayern 

Nach längerem Herzleiden 
nahm Gott der Herr am 22. 12. 
1953 meinen lieben unvergeßli­
chen Mann, meinen herzensgu­
ten Vati, meinen geliebten letz­
ten Bruder 

Bauer 
August Schurath 

im 55. Lebensjahre zu sich in 
die Ewigkeit. 

In großem Schmerz 
Maria Schurath-Schallnat 

mit Manfred 
Martha Schurath 

Bärenfang, Kr. Schloßberg 
jetzt W.-Vohwinkel 
Mondstraße 22 

Unsere liebe Mutter 

Minna Mischonat 
geb. Meyer 

früher Trempen, Ostpr. 
ist am 6. April 1954 im 82. Le­
bensjahre, fern der Heimat, in 
die ewige Heimat eingegangen. 

Erna Mischonat 
Berlin-Wilmersdorf 
Pommersche Straße 8 

Gerda Mischonat 
Löwenstein, Württbg. 

Wanda Mischonat 
Löwenstein, Württbg. 

Fern unserer geliebten Heimat 
entschlief am 1. April 1954 nach 
langer schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, die Bäuerin 

Berta Ohlendorf 
geb. Fiesies 

im Alter von 62 Jahren. 
Sie folgte ihrer einzigen Toch­
ter Gerda, die an einer tücki­
schen Krankheit am 1. Juni 
1945 verstarb und in Uetersen, 
Holstein, ihre Ruhe fand. 

In tiefer Trauer 
Emil Ohlendorf 

Osterhörn bei Dauenhof 
früher Lindenhausen 
bei Aulenbach. Kr. Insterburg 

Gott der Herr über Leben 
und Tod, nahm am Dienstag­
abend nach kurzer schwerer 
Kiankheit unsere geliebte Mut­
ter, Großmutter, Schwester, 
Schwägerin und Tante, die 

Pfarrerswitwe 
Frau Margarete Bork 

geb. Wenzel 
im Altef von 72 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Dr. med. Heinz Bork 

Königsberg Pr. und 
Groß-Engelau, Ostpr. 
jetzt 
Remsfeld, Offenbach, Eitorf, 
am 6. April 1954 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 3. April 1954 nach 
langer schwerer Krankheit 
meine liebe gute Frau, unsere 
treusorgende Mutter, Schwie­
germutter und Großmutter 

Berta Böhnke 
geb. Kinder 

im Alter von 60 Jahren. 
In stiller Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Fritz Böhnke 

Schwanewede, Heidesledl. 6 
früher Barten, Ostpr. 

Heute mittag entschlief nach 
langem Herzleiden meine 
inniggeliebte Frau, unser ge­
liebtes Mutterchen unsere 
gute Omi und Schwester, Frau 

Hedwig Hoffmann 
geb. Weiß 

im 79. Lebensjahre. 
Carl Hoffmann 

Oberschullehrer i. R. 
Dr. jur. Herbert Froese 
und Frau Ursula 

geb. Hoffmann, und Kinder 
Bochum 

Annemarie Hoffmann 
Lehrerin 

Margarete Dannenberg 
geb. Weiß, Bremerhaven 

Borgholz über Heide, Holstein, 
den 12. Ap r i l 1954 
( rüher Lotzen, Ostpr. 

Fern der lieben Heimat ent­
schlief am 3. April 1954 nach 
kurzer schwerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter. Großmutter und 
Urgroßmutter , Witwe 

Johanne Gottschalk 
geb. Molmke 

im Alter von 71 Jahren. 
In stiller Trauer 

Farn. Johanne Bewer 
geb. Gottschalk 
Aulfingen. Baden 

Farn. Möhrke, geb. Gottschalk 
Neuß 

Farn. Hermann Gottschalk 
Bochum 

Farn. Kurt Gottschalk 
Korbach 

Farn. Kloetzing 
geb. Gottschalk, Bottrop 

Farn. Schmidt 
verw. Gottschalk 
Geisingen, Bd. 

Aulfingen, den 3. April 1954 
Kreis Donaueschingen 
früher Rohrmühle, 
K r . Pr.-Eylau, Ostpr. 

Am 19. März 1954 entschlief 
sanft meine gute Frau, unsere 
herzensgute Muttel und Oma, 
Frau 

Luise Krause 
geb. Kassner 

im Alter von 68 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Adolf Krause, j . Angermünde 

E.-Thälmann-Straße 25 
Nähmaschinenhandlung 
früher Pillkallen, Ostpr. 

Else Durchholz, geb. Krause 
j . Oberstdorf (AUg.), Frel-
bergstr. 16; fr. Tilsit, Ostpr. 

Maria Kankeleit Wwe. 
geb. Krause, Bremen, Fie-
genstr. 33; früher Posen 

Am 16. Februar 1954 verstarb 
bei einer Besuchsreise in Gü­
tersloh bei ihren Heimatfreun­
den, Frau 

Lisbeth Eichler 
geb. Glaubitz 

Wir haben sie auf dem Fried­
hof in Gütersloh beigesetzt. 
Sie folgte ihrer Mutter 

Ida Glaubitz 
geb. Zienkewitz 

die im Oktober 1953 In der 
sowj. bes. Zone starb. 

Ilse Kallweit, geb. Eichler 
Hannover 

Albert Kallweit und 
Klein-Doris 
Emma und Georg Keiling 

Gütersloh 
Osterode, Ostpr. 
(Gartenbaubetrieb) 
jetzt sowj. bes. Zone, 
Hannover und Gütersloh 
(Königstraße 29). 

Der Herr über Leben und Tod 
nahm uns plötzlich und uner­
wartet meine geliebte, unver­
geßliche Frau, unsere Hebe, 
gütige Mutter, unsere Oma, 
Schwester und Schwägerin 

Frieda Duscha 
geb. Gosda 

im 65. Lebensjahre. 

In tiefstem Leid 
Max Duscha 
Charlotte Zerfowski 

geb. Duscha 
Hildegard Fröhlich 

geb. Duscha 
Richard Zerfowski 
Hans Fröhlich 
und 5 Enkelkinder 

Weide-Bimöhlen 
über Bad Bramstedt, Holstein 
früher Greisenau, 
Kreis Osterode, Ostpr. 
Am 2. April 1954 haben wir die 
Kntschlafene auf dem Friedhof 
in Bad Bramstedt zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 11. April 1934 nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Tante 

Eliesabeth Stossun 
geb. Siegmund 
früher Eydtkau 

Kreis Ebenrode, Ostpr. 
im Alter von 71 Jahren. 
In stiller Trauer 

Herbert Siegmund und Frau 
Irmgard 

Fritz Sommerfeld! und Frau 
Gertrud 

Margarete Rulbat 
Reischach 
Kr. Altötting, Oberbayern 
Ihre letzte Ruhestätte fand sie 
auf dem Friedhof in Ncuötting, 
Oberbayern. 


